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LVR   Landschaftsverband Rheinland 
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MKJFGFI Ministerium für Kinder, Jugend, Familie, Gleichstellung, Flucht und Integration des Lan-

des Nordrhein-Westfalen 
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OR   Odds ratio 

OWL   Ostwestfalen-Lippe 

PP   Prozentpunkt(e) 

PU   Personalunterdeckung 

ReGES   Refugees in the German Educational System 

SGB   Sozialgesetzbuch 
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U3    Kinder unter 3 Jahren 

Ü3   Kinder ab 3 Jahren bis zum Schuleintritt 
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Einleitung

Für das Kita-Jahr 2026/27 sind im System der frühkind-

lichen Bildung, Betreuung und Erziehung in Nordrhein-

Westfalen (NRW) insgesamt 680.000 Betreuungsplätze 

beantragt worden. Damit ist NRW im Ländervergleich 

mengenmäßig nach wie vor das mit Abstand stärkste 

Land im Feld der Kindertagesbetreuung.  

 

Während die frühkindliche Bildung im Land bis vor Kur-

zem insbesondere durch einen erheblichen Fachkräf-

temangel geprägt war, stellen Geburtenrückgänge und 

die damit einhergehenden demografischen Verände-

rungen das Arbeitsfeld der Kindertagesbetreuung in-

zwischen vor ganz neue, ungewohnte Herausforderun-

gen.1  

 

Aufgrund dieser Entwicklungen eröffnen sich Möglich-

keiten, die nach wie vor bestehende Lücke zwischen 

der faktischen Beteiligungsquote und den elterlichen 

Bedarfen2 weiter zu schließen, den Personal- und 

Fachkräftemangel zu verringern und zugleich auch 

qualitative Weiterentwicklungen sowie die Verbesse-

rung der Teilhabequote in der Kindertagesbetreuung 

voranzutreiben, die durch den Bund im Kita-Qualitäts-

gesetz (KiQuTG) als gesetzliche Rahmung festgeschrie-

ben ist. 

 

Für NRW sind ebendiese gesetzlichen Rahmenbedin-

gungen im Kinderbildungsgesetz (KiBiz) ausformuliert. 

Die Umsetzung hingegen liegt in der Verantwortung 

der Kommunen und Gemeinden, denen zugleich auch 

ein großer Handlungsspielraum in Bezug auf die Ausge-

staltung zukommt. In Anbetracht der demografischen 

Veränderungen ist es unabdingbar, zu prüfen, wie aus-

geprägt sich auch in der Kindertagesbetreuung in NRW 

erste Umbrüche offenbaren.  

 

Anknüpfend an den in 2023 erstmals erschienenen Be-

richt für NRW, der zahlreiche Indikatoren im Zeitver-

lauf und regionalspezifisch betrachtet, soll im Zuge 

dieser Fortschreibung ein Blick auf die sich andeuten-

den Veränderungen in den letzten Jahren und zugleich 

auf das beginnende Kita-Jahr 2026/27 geworfen wer-

den. Auch wenn sich dieser Bericht als Ergänzung zur 

fachspezifischen Berichterstattung auf Bundes- sowie 

 
1  Zwischen 2021 und 2022 sank die Anzahl an Lebendgeborenen um 

6,2%. Auch danach setzte sich diese Entwicklung fort (-5,5% 
und -1,8%), sodass die Anzahl Lebendgeborener in NRW zwischen 
2021 und Ende 2024 insgesamt um 12,9% zurückging. Im selben 
Zeitraum verringerte sich der Anteil der Kinder im Alter bis 6,5 
Jahren in der Bevölkerung um 4,8%. Für das Jahr 2025 ist von 
einem weiteren Rückgang auszugehen. 

auf Landesebene versteht (vgl. Autorengruppe Kinder-

tagesbetreuung NRW 2023), geht er insoweit einen we-

sentlichen Schritt weiter, in dem er zugleich die Pla-

nungsdaten aus KiBiz.web für das eben erst begin-

nende Kita-Jahr 2026/27 heranzieht. Gegenüber der 

retrospektiven Perspektive der KJH-Statistik bietet 

das KiBiz.web einen wesentlichen Vorteil: Bereits zum 

15. März werden die für das am 1. August desselben 

Jahres beginnende Kita-Jahr angemeldeten Plätze er-

fasst. Damit lässt sich schon mehrere Monate vor Be-

ginn des neuen Kita-Jahres vergleichsweise verlässlich 

abschätzen, welche Angebots- und Betreuungsstruktur 

künftig zur Verfügung stehen wird. Dieser mit der Pla-

nungsperspektive einhergehende zeitliche Vorsprung 

der Daten kann als Frühindikator für sich abzeich-

nende Veränderungen der Kita-Landschaft herangezo-

gen werden, wenngleich beachtet werden muss, dass 

es sich hierbei um Planungsdaten handelt, die sich im 

Laufe eines Kita-Jahres (wenn auch nur leicht) noch 

verändern können. 

 

Konzept des Berichts  

Der Bericht gliedert sich in zwei Teile. Im ersten Teil 

wird die Lage der Kitas indikatorenbasiert für NRW 

fortgeschrieben und aktualisiert (Teil A). Die Themen-

felder umfassen dabei die Bildungs- und Betreuungs-

angebote sowie die Betreuungs- und Versorgungssitua-

tion in der gesamten Kindertagesbetreuung im Land. 

Ausgegliedert wird in diesem Bericht das Personal in 

der Kindertagesbetreuung, da dieses thematisch in ei-

nem 2027 erscheinenden aktualisierten Fachkräftebe-

richt aufgegriffen wird (Autor:innengruppe For-

schungsverbund DJI/TU Dortmund 2027). Im zweiten 

Teil des vorliegenden Berichts (Teil B) werden schwer-

punktmäßig vertiefende Analysen zum Thema „Perso-

nalunterdeckungen in Kitas nach § 47 SGB VIII in NRW“ 

durchgeführt.  

 

 

 

 

 

 

2  Die jährlich im Rahmen der DJI-Kinderbetreuungsstudie (KiBS) 
ermittelten Elternbedarfe lagen 2025 in NRW in beiden Alters-
gruppen oberhalb der jeweiligen Beteiligungsquote: Für U3-Kin-
der stellt das Deutsche Jugendinstitut einen elterlichen Bedarf 
von 48,1% fest (Lücke: 14,7 PP), für Ü3-Kinder einen Bedarf von 
96,8% (Lücke: 1,8 PP) (vgl. BMBFSFJ 2026). 
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Der Bericht enthält darüber hinaus auch trägerspezifi-

sche Analysen, die gemäß des Finanzierungsanteils der 

Träger nach § 36 Absatz 2 KiBiz wie folgt unterschieden 

werden: kommunale Träger, kirchliche Träger, andere 

freie Träger3 sowie Elterninitiativen. 

 

Regionalisierte Auswertungen 

Auf Basis des „KiBiz.web“ wurden zudem relevante In-

dikatoren regionalspezifisch ausgewertet, sodass die 

Darstellung der Jugendämter insbesondere nach Struk-

turtypen (kreisfreie Städte, Landkreise und Jugend-

ämter in kreisangehörigen Gemeinden mit über und 

unter 50.000 Einwohner:innen) erfolgt, die Vergleiche 

zu anderen Jugendämtern eröffnen.  

 

Ausgewählte Kennzahlen werden zudem auf der Ebene 

der Jugendamtsbezirke kartografisch und zusätzlich 

übersichtlich im Anhang (Tab. 0.2) tabellarisch darge-

stellt. Um eine Berücksichtigung der unterschiedli-

chen Rahmenbedingungen der Jugendamtsbezirke zu 

ermöglichen, wurde für den Regionalbericht eine auf 

den Bericht 2023 aufbauende, aber aktualisierte Clus-

terung der Jugendamtsbezirke durchgeführt (vgl. Clus-

terbeschreibung in Kapitel 7). Die Ergebnisse dieser 

regionalisierten Auswertungen wurden in diesem Be-

richt aus der Darstellung der landesweiten Ergebnisse 

ausgegliedert und finden sich in einem gesonderten 

Kapitel 3. 

  

Datenquellen 

Der indikatorenbasierte Berichtsteil A beruht haupt-

sächlich auf der Datengrundlage des „KiBiz.web“, der 

landeseigenen Verwaltungssoftware zur Abwicklung 

der gesetzlichen Förderprozesse von Kindertagesein-

richtungen. Indikatoren, die nicht über KiBiz.web ab-

bildbar sind, werden mittels der amtlichen Kinder- und 

Jugendhilfestatistik (KJH-Statistik) dargestellt.  

 

Das Schwerpunktkapitel zu den Personalunterdeckun-

gen nach § 47 SGB VIII in Kitas verknüpft KiBiz.web-

Daten mit Daten zu den Meldungen nach § 47 SGB VIII 

(„47er-Meldungen“), die in anonymisierter Form durch 

die Landschaftsverbände bereitgestellt wurden. 

 

Dargestellte Zeiträume 

Die einzelnen Indikatoren werden, je nach Datenlage, 

überwiegend anhand der Zuschussanträge bis zum ge-

rade beginnenden Kita-Jahr 2026/27 bzw. auf Basis 

von Monatsdaten bis zum März 2026 in ihrer 

 
3  Die Bezeichnung der Trägerschaft erfolgt in diesem Bericht ent-

sprechend § 36 KiBiz. Zu den „anderen freien Trägern“ gehören 

Entwicklung mit Fokus auf die Dynamik seit dem ers-

ten Kita NRW Bericht, dem Kita-Jahr 2021/22, darge-

stellt. Einzelne Indikatoren, wie bspw. die Öffnungs-

zeiten, sind nur über Meldebögen verfügbar, welche 

jedoch später als die Zuschussanträge ausgefüllt wer-

den und daher nur bis zum Kita-Jahr 2024/25 in die 

Auswertungen einfließen können. Ein Kita-Jahr geht 

dabei vom 01.08. bis zum 31.07. des Folgejahres. 

 

Zu berücksichtigen ist, dass die Zuschussanträge Infor-

mationen zur Planung der Plätze zum Zweck der Fi-

nanzierung des jeweils kommenden Kita-Jahres lie-

fern, während die Meldebögen und Monatsdaten sta-

tistische Daten und damit den Ist-Zustand von Bele-

gungszahlen und einrichtungsbezogenen Informatio-

nen abbilden. 

 

Dargestellte Altersgruppen 

Die Indikatoren werden meist für die beiden Alters-

gruppen der Kinder unter drei Jahren (U3) sowie der 

Kinder ab 3 Jahren bis zum Schuleintritt (Ü3) darge-

stellt. In der Gruppe der über 3-Jährigen werden keine 

Schulkinder berücksichtigt. Zu beachten ist allerdings, 

dass aufgrund abweichender Altersstichtage in der 

KJH-Statistik die U3- und Ü3-Kinder anders berechnet 

werden als in KiBiz.web (vgl. hierzu Autorengruppe 

Kindertagesbetreuung NRW 2023).  

demnach Träger der freien Jugendhilfe, die nicht zugleich in 
kirchlicher Trägerschaft sind. 
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Teil A des Berichts ist eine Fortschreibung der indikato-

rengestützten Beobachtung der Kindertagesbetreuung in 

NRW aus dem Jahr 2026. Das Kapitel 1 beleuchtet die Ent-

wicklung der Bildungs- und Betreuungsangebote in NRW 

insgesamt sowie nach Einrichtungen mit zusätzlicher fi-

nanzieller Förderung. In Kapitel 2 wird die Betreuungs- 

und Versorgungssituation der Kinder dargestellt. In den 

Fokus rücken, neben Indikatoren zum Platzangebot und 

der Anzahl betreuter Kinder, auch Kinder mit besonderen 

Bedarfen. 

Teil A 

Zur Lage der Kindertagesbetreuung in NRW im Jahr 2026 
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Zentrale Ergebnisse für NRW 
 

 

Im Kita-Jahr 2026/27 mehr Kita-Schlie-

ßungen als Neueröffnungen geplant 

 
 

 

 

 

 

124

80

Neueröffnungen Schließungen

Erstmalig Rückgang der Anzahl 

an Kindertageseinrichtungen 

 

9.
36

4 

10
.8

49
 

10
.8

05
 

2013/14 2025/26 2026/27

+1.485 -44 

Anteil anderer freier Träger an Kitas 

im Kita-Jahr 2026/27 

 

23

32

34

11

Kommunale Trägerschaft Kirchliche Trägerschaft

Andere freie Trägerschaft Elterninitiativen

82% der Kitas haben im Jahr 2026/27 

21 bis 27 Schließtage geplant 
 

 

34% 

Von 10.805 Kitas im Kita-Jahr 

2026/27 sind 

▪ 39% Familienzentren 

▪ 26% plusKITAs 

▪ 15% Chancen-Kitas 
 

 

Nach jahrelangem Ausbau erstmalig Rückgang 

bei der Anzahl der Kitas im Kita-Jahr 2026/27 

zu beobachten. 

Die Antragszahlen deuten auf einen weiteren 

Ausbau von Einrichtungen anderer freier Träger 

hin, während kirchliche Kitas zurückgehen. 
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Trendwende im Ausbau der beantragten U3- und Ü3-Plätze ab 2025/26  

Beantragte U3-Plätze im  

Vergleich zum Vorjahr 
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Vergleich zum Vorjahr 
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18% 

Anteil Kinder mit nichtdeutscher 

Familiensprache in Kitas 

28% 

U3-Kinder  Ü3-Kinder  

Ab dem Kita-Jahr 2025/26 sind Rückgänge in der Anzahl der Kindertageseinrichtungen  

sowie der beantragten Platzzahlen in Kitas und Kindertagespflege zu beobachten. 
 

Die Anteile der Kinder mit nichtdeutscher Fami-

liensprache haben sich in den letzten 5 Jahren 

nicht wesentlich verändert.   
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1 Angebote der Kindertagesbetreuung in NRW

Mit der Einführung des Rechtsanspruchs auf einen Be-

treuungsplatz für unter 3-Jährige ging ein enormer 

Platzausbau einher, der in den letzten Jahren zudem 

zu einer erheblichen Personallücke in Kitas geführt 

hat. Infolgedessen ist ein aktueller Blick auf die Ent-

wicklung der Kindertageseinrichtungen (Kita) und der 

Kindertagespflege (KTP) unverzichtbar (vgl. Kap. 1.1). 

Insbesondere im Kontext der jüngsten Entwicklungen 

mit den Geburtenrückgängen und den sinkenden Kin-

derzahlen, geben die Planungsdaten zum 15. März ei-

nes jeden Jahres erste Hinweise auf die zu erwarten-

den Veränderungen der Kindertagesbetreuung in NRW. 

Damit gewähren sie bereits vor dem Start des Kita-

Jahres 2026/27 Einblicke, in die zu erwartende Ange-

botsausgestaltung in den Kitas.  

 

Neben den regulären Kitas gibt es zahlreiche Einrich-

tungen, die eine zusätzliche Förderung aufgrund eines 

besonderen Status erhalten. Relevant ist daher für 

NRW zugleich die Beobachtung der quantitativen Ent-

wicklung und Verteilung dieser Kitas mit besonderer 

Schwerpunktsetzung: Familienzentren, plusKITAs, 

Sprach-Kitas, Wald-Kitas, eingruppige Einrichtungen, 

Betriebskitas sowie die zum Kita-Jahr 2026/27 neu 

eingeführten und hier erstmals dargestellten Chancen-

Kitas (Kapitel 1.2).  

 

1.1 Entwicklung der Bildungs- und 

Betreuungsangebote 

1.1.1 Anzahl und Ausbau von Kitas 

Die Anzahl4 der KiBiz-geförderten5 Kindertageseinrich-

tungen, für die im März 2026 Kindpauschalen6 für das 

Kita-Jahr 2026/27 beantragt wurden, lag in NRW bei 

einer Gesamtsumme von 10.805 Kitas (vgl. Abb. 1.1). 

Damit zeigt sich nach dem vorjährigen Höchststand 

erstmalig ein Rückgang in der Summe an Kitas. Dieser 

Wert liegt in etwa auf dem Niveau von 2022/23. Die 

 
4  Es werden diejenigen Kitas gezählt, die im jeweiligen Kita-Jahr 

in Betrieb und bis zum 31.12. nicht geschlossen waren — für das 
beginnende Kita-Jahr 2026/27 war diese Verrechnung jedoch 
noch nicht möglich. 

5  Neben den KiBiz-geförderten Einrichtungen gibt es weitere Ein-
richtungen, wie bspw. private Betriebskindergärten, Spielgrup-
pen und heilpädagogische Einrichtungen, die nicht KiBiz-geför-
dert sind. Deren Anzahl war jedoch seit 2013/14 von über 700 
Einrichtungen auf unter 400 im Jahr 2020/21 rückläufig und ver-
bleibt bis zum aktuellen Kita-Jahr auf diesem niedrigen Niveau. 

bis zum Jahr 2019/20 zu beobachtende Expansion hat 

sich somit nach den Coronajahren 2020/21 bis 2023/24 

nicht weiter fortgesetzt. In den beiden Kita-Jahren 

2024/25 und 2025/26 ist nur noch ein stark nachlas-

sender Ausbau zu verzeichnen. Insgesamt belegt dies, 

dass der Ausbau nicht (nur) pandemiebedingt ins Sto-

cken geraten ist, sondern generell seinen Höhepunkt 

überschritten hat, sich danach deutlich abgeschwächt 

hat und sich nun eine Kehrtwende mit Blick auf den 

weiteren Kita-Ausbau andeutet. 

 

Abb. 1.1: Anzahl der Kitas und Entwicklung zum Vorjahr 
in NRW von 2021/22 bis 2026/27 (Anzahl) 

 

Anmerkung: Es werden die Kitas gezählt, die für das kommende 

Kita-Jahr einen Zuschussantrag gestellt haben, im jeweiligen Kita-

Jahr in Betrieb und bis zum 31.12. nicht geschlossen waren. 

Quelle: KiBiz.web, Zuschussantrag, verschiedene Jahrgänge; eigene 

Berechnungen 

 

Ein genauerer Blick in die jährliche Entwicklung der 

schließenden und neu öffnenden Kitas7 zeigt, dass es 

schon immer Einrichtungsschließungen gab, allerdings 

die Anzahl der Schließungen vor allem in den letzten 

fünf Jahren leicht zugenommen hat, während die An-

zahl der Neueröffnungen im Zeitverlauf deutlich rück-

läufig ist. Oder anders formuliert: Kamen im Kita-Jahr 

2019/20 auf eine Schließung noch 5,5 Neueröffnun-

gen, so hat sich diese Relation bis zum Kita-Jahr 

2025/26 auf eine Schließung gegenüber 1,2 Neueröff-

nungen reduziert. Im beginnenden Kita-Jahr 2026/27 

wird die Anzahl der zum Beginn des Kita-Jahres 

Der vorliegende Bericht bezieht sich in den weiteren Auswertun-
gen der KiBiz.web-Daten nur auf die KiBiz-geförderten Kitas. 

6  Zur Finanzierung von Personal- und Sachkosten der Kindertages-
einrichtungen werden von den Trägern zum 15.03. jeden Jahres 
pro Kind je nach Gruppenform und Betreuungsumfang differen-
zierte Pauschalen beantragt. 

7  Die Anzahl der öffnenden und schließenden Kitas ergeben sich 
aus einem Abgleich der Einrichtungs-IDs zwischen den Kita-Jah-
ren.  
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geschlossenen Kitas erstmals größer sein als die ge-

planten Neueröffnungen (vgl. Abb. 1.2). 

 

Dies bedeutet, dass bis 2025/26 vor allem die rückläu-

fige Anzahl an Neueröffnungen für die Entwicklung der 

Einrichtungszahlen entscheidend war. Der erstmalige 

Rückgang der Gesamtzahl an Kitas im Kita-Jahr 

2026/27 ergibt sich aus der verstärkten Zunahme der 

Kita-Schließungen.  

 

Abb. 1.2: Vergleich von Schließungen und Neueröffnun-
gen von Kitas in NRW zwischen 2014/15 und 2026/27 (An-
zahl) 

 

Quelle: KiBiz.web, Zuschussantrag, verschiedene Jahrgänge; eigene 

Berechnungen 

 

Die Kita-Ausbaudynamik unterscheidet sich deutlich 

zwischen den Trägergruppen.8 Trotz des insgesamt 

schleppenden Ausbaus von zuletzt nur noch rund 2% 

zwischen 2021/22 und 2026/27, haben die „anderen 

freien Träger“ in diesem Zeitraum die Anzahl ihrer 

Kitas um 11% weiter ausgebaut. Kitas in kirchlicher 

Trägerschaft (-4%) sowie als Elterninitiativen (-1%) gin-

gen zeitgleich zurück, während die kommunalen Kitas 

immerhin noch einen leichten Zuwachs um 1% aufwei-

sen.  

 

Nach dieser Entwicklung steigt der Anteil anderer 

freier Träger an allen Kitas von 31% auf 34% in 2026/27, 

während die übrigen Trägeranteile leicht zurückge-

hen: 23% der Kitas sind kommunale Träger, 32% kirch-

liche und 11% sind Elterninitiativen. Dies könnte auf 

eine schleichende Verschiebung der Anteile innerhalb 

der Trägergruppen und auf die Frage hindeuten, 

 
8  Trägergruppen werden gemäß dem Finanzierungsanteil der Trä-

ger nach § 36 Absatz 2 KiBiz gebildet und werden entsprechend 
differenziert in kommunale, kirchliche und andere freie Träger 
(freie Träger, die gleichzeitig nicht kirchliche Träger sind) sowie 
in Elterninitiativen. 

inwieweit strategische Entscheidungen zwischen den 

Trägern hierfür ursächlich sind. 

 

Die Bedeutung „anderer freier Träger“ ist somit weiter 

gestiegen, während Einrichtungen in kirchlicher Trä-

gerschaft weniger werden, Elterninitiativen stagnie-

ren und kommunale Träger nur geringfügig wachsen.  

 

Zu berücksichtigen ist, dass die bloße Beobachtung der 

Anzahl der Kitas noch keinen hinreichenden Hinweis 

auf den Ausbau der Kindertagesbetreuung geben kann. 

Der Neubau von einer größeren Einrichtung bei Schlie-

ßung zweier kleinerer Kitas oder eine Erweiterung be-

stehender Kitas um weitere Gruppen würden die Platz-

kapazitäten erweitern, ohne, dass sich die Gesamtzahl 

verändert. Infolgedessen gibt die Platzentwicklung in 

den Kitas der einzelnen Jugendämter mehr Aufschluss 

über die regionale Dynamik (siehe hierzu Kapitel 2.2 

sowie die Karte im Anhang). Gleichzeitig könnte auch 

ein regionaler Ausbau der KTP zu weiterem Ausbau der 

Platzkapazitäten führen.  

 

Ein vergleichender, langfristiger Blick auf die Aus-

baudynamik9 der beiden Zeiträume 2013/14 bis 

2021/22 sowie 2021/22 bis 2026/27 zeigt, dass fast die 

Hälfte der Jugendamtsbezirke nach einer Phase des 

moderaten bis starken Ausbaus bis 2021/22 anschlie-

ßend nur noch geringfügig bis keine Kitas mehr ausge-

baut haben (vgl.  

Abb. 1.3).  

 

Abb. 1.3: Vergleich der Kita-Ausbaudynamik in den Ju-
gendamtsbezirken in NRW des Zeitraums 2013/14 bis 
2021/22 mit dem Zeitraum 2021/22 bis 2026/27 (in %) 

 
Quelle: KiBiz.web, Zuschussantrag, verschiedene Jahrgänge; eigene 

Berechnungen 

 

Insgesamt haben jedoch immerhin 35% der Regionen 

seit 2013/14 durchgängig eine geringe Ausbaudynamik 

gezeigt, während 13% der Jugendamtsbezirke nach 

9 Verglichen wurde jeweils der Kita-Ausbau im Zeitraum 2013/14 bis 
2021/22 mit dem Ausbau im Zeitraum 2021/22 bis 2026/27. Als 
geringer Ausbau gilt dabei ein Zuwachs der Kitas um bis zu 10%, 
als moderat bei über 10%, als stark bei über 20%. Eine Entwicklung 
der Kita-Zahl von -2% bis +2% wird als Stagnation bewertet.  
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einer vormaligen Ausbauphase inzwischen Rückgänge 

in den Kita-Zahlen ausweisen. In nur wenigen Regionen 

(4%) zeigt sich derzeit noch ein moderater Ausbau.  

 

Ein Vergleich der Kita-Entwicklung mit der Platzzahl-

entwicklung in Kitas bestätigt, dass sich beides nicht 

deckungsgleich entwickeln muss. Dennoch zeigt (Abb. 

0.1 im Anhang), dass ein Abbau der Plätze vom letzten 

zum aktuellsten Kita-Jahr — entgegen dem bisherigen 

Trend — deutlicher die Landkreise betraf, während 

sich die Regionen in den Ballungsräumen des Ruhrge-

biets sowie im Südwesten moderat verändern. Die Un-

terschiede in der Platzzahlentwicklung in den Kitas 

kann demografische, aber auch kommunalpolitische 

sowie personalbedingte Ursachen haben. 

 

1.1.2 Einrichtungsgröße 

Die Einrichtungsgröße10 kann auf strukturelle, perso-

nelle oder qualitative Merkmale einer Einrichtung Ein-

fluss haben. So bieten große Einrichtungen zwar mehr 

Räume an, aber das Verhältnis der Kinderzahl zur An-

zahl der Räume wird mit zunehmender Einrichtungs-

größe ungünstiger (vgl. Müller u.a. 2024). Gleichzeitig 

steigen die Anforderungen an die Leitungskräfte, und 

die Aufgaben werden komplexer (vgl. Strehmel/Vier-

nickel 2022). 

 

In NRW variiert die Kita-Größe sehr stark, die Vertei-

lung hat sich in den letzten Jahren jedoch kaum geän-

dert. Nachdem zwischen 2013/14 und 2021/22 eine 

anteilige Zunahme der großen Einrichtungen um 6 Pro-

zentpunkte (PP) zu beobachten war, hat sich dieser 

Trend danach nicht fortgesetzt. Wie bereits im Kita-

Jahr 2021/22 liegt der Anteil der kleinen Einrichtun-

gen (unter 45 Plätze) auch im Kita-Jahr 2026/27 bei 

25%. Mittelgroße Einrichtungen (45-75 Plätze) bilden 

mit 48% die Mehrheit, während ein Anteil von 27% aus 

großen Einrichtungen mit über 75 Plätzen besteht. 

Rund 8% der Einrichtungen betreuen jeweils sogar 

mehr als 100 Kinder. 

 

Zwischen den Kita-Jahren 2021/22 und 2026/27 hat 

nunmehr die Anzahl mittelgroßer Einrichtungen um 

10% zugenommen, während kleine (-2%) und große Ein-

richtungen (-7%) zurückgingen. Nachdem zuvor in der 

 
10  Die Einrichtungsgröße wird anhand der beantragten Platzzahl ge-

messen: Unter 45 Plätze = kleine Einrichtungen, 45-75 Plätze = 
mittelgroße Einrichtungen, über 75 Plätze = große Einrichtungen. 

Phase des starken Ausbaus vermehrt auf den Bau gro-

ßer Einrichtungen gesetzt wurde, um schnell eine grö-

ßere Anzahl an Kindern mit Plätzen versorgen zu kön-

nen, hat sich dieser Trend zuletzt nicht mehr fortge-

setzt. Dies könnte darauf hindeuten, dass mittelgroße 

Einrichtungen den besten Kompromiss zwischen (fi-

nanzieller) Machbarkeit und aktuellem Bedarf darstel-

len. Im Lichte der generellen Kita-Entwicklung seit 

2021/22, aber insbesondere im Vergleich von 2025/26 

mit dem beginnenden Kita-Jahr zeigt dies, dass vor al-

lem große Kitas rückläufig sind, während mittelgroße 

Einrichtungen weiterhin zunehmen. Kleine Kitas sind 

hingegen vorerst nur wenig vom Rückgang betroffen.  

 

Bei der Betrachtung der Einrichtungsgröße nach Träger-
schaft zeigen sich weiterhin große Unterschiede. Im Zeit-
verlauf ist bei fast allen Trägern (mit Ausnahme kirchli-
cher Träger) eine Zunahme des Anteils mittelgroßer Ein-
richtungen festzustellen. Den größten Anteil kleiner Ein-
richtungen haben im Kita-Jahr 2026/27 mit 62% nach wie 
vor die Elterninitiativen, während bei den kommunalen 
Trägern mit 44% der größte Anteil an großen Einrichtun-
gen zu finden ist. Mehr als jede zweite Einrichtung in 
kirchlicher Trägerschaft ist mittelgroß (vgl.  

Abb. 1.4).  

 

Abb. 1.4: Kitas in NRW nach Größe je Trägergruppe im 
Kita-Jahr 2026/27 (in %) 

 
Quelle: KiBiz.web, Zuschussantrag 2026/27, Stand: 30.03.2026; ei-

gene Berechnungen 

 

Die Frage der Kita-Größe weist insbesondere Auffällig-

keiten hinsichtlich sozialer Verteilung auf: Im Kita-

Jahr 2025/26 hatten rund 30% der Kinder in großen 

Kitas eine nichtdeutsche Familiensprache (siehe Kap. 

2.2), während dieser Anteilswert in den mittelgroßen 

bei 26% und in den kleinen bei lediglich 21% lag. 
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Zugleich waren 88% der großen Einrichtungen inklusiv, 

betreuten also mindestens ein Kind mit Eingliede-

rungshilfe, während dies nur auf 55% der kleinen Ein-

richtungen zutraf. Studien weisen überdies darauf hin, 

dass Kitas mit einem hohen Anteil an Kindern mit be-

sonderen Bedarfen verstärkt vor Herausforderungen 

stehen, die sich wiederum auf die Bildungschancen 

und die Integration der Kinder auswirken (vgl. Schie-

ler/Menzel 2024).  

 

Bei sinkenden Platzbedarfen stünden allerdings vor al-

lem kleinere Einrichtungen schneller vor der Frage, ob 

ihr Weiterbestehen tragfähig ist — was insbesondere 

Elterninitiativen und eingruppige Kitas betreffen 

dürfte. 

 

1.1.3 Öffnungszeiten  

Tägliche Öffnungszeiten 

Längere Öffnungszeiten von Kitas gelten als ein Quali-

tätsmerkmal, da es Eltern ermöglicht, das Angebot der 

frühkindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung fle-

xibel und bedarfsorientiert zu nutzen. Zugleich spie-

gelt die Entwicklung der Öffnungszeiten auch die ge-

gebenen Möglichkeiten der Einrichtungen wider, vor 

dem Hintergrund ihrer personellen Ressourcen flexib-

lere Betreuungszeiten anbieten zu können. Für die fol-

genden Analysen wurden die Öffnungs- und Schließzei-

ten aller durchgehend11 geöffneten Einrichtungen in 

NRW für den Referenztag Montag herangezogen, da 

diese unter der Woche nur sehr wenig variieren. 

 

Nachdem es bis 2020/21 nur marginale Veränderungen 

der Öffnungs- und Schließzeitenzeiten gab, sind da-

nach Reduzierungen zu beobachten. Auf etwaige Per-

sonalengpässe wurde mit zeitweisen Kürzungen der 

Öffnungszeiten reagiert (siehe Kap. 5.3), die in den 

von den Kitas angegebenen Öffnungs- und Schließzei-

ten nicht abzulesen waren. 2025/26 zeigten sich je-

doch erstmals generelle Kürzungen der täglichen Öff-

nungszeiten, die möglicherweise in Zusammenhang 

mit einem Fachkräftemangel stehen oder auch auf 

veränderte Elternbedarfe hinweisen. 

Während bei den morgendlichen Öffnungszeiten eine 

leichte Vorverlegung auf 7:00 Uhr bzw. 7:15 Uhr zu be-

obachten ist (jeweils um ca. 1 PP), also tendenziell die 

 
11  Lediglich rund 13 Kitas hatten im Kita-Jahr 2025/26 an allen 

oder einzelnen Wochentagen nicht durchgehend geöffnet, 27 
Kitas hatten freitags nur vormittags geöffnet. Das 

Kitas etwas früher öffnen, schlossen 2025/26 mit ei-

nem Anteil von 13% weniger Einrichtungen als im Jahr 

2021/22 nach 16:30 Uhr, als dieser Anteil noch bei 19% 

lag. Betreuungsangebote vor 7:00 Uhr und nach 17:00 

Uhr lassen sich in NRW lediglich bei jeweils 2% der 

Kitas finden (vgl. Abb. 1.5). 

 

Abb. 1.5: Kitas in NRW nach Öffnungs- und Schließzeiten 
im Kita-Jahr 2025/26 (Anzahl und Anteile in %) 

Quelle: KiBiz.web, Meldebogen, verschiedene Jahrgänge; eigene 

Berechnungen 

 

Bei allen Trägergruppen — mit Ausnahme der Elternini-

tiativen — zeigen sich Veränderungen sowohl in Rich-

tung früherer Öffnungs- als auch früherer Schließzei-

ten. Wie bereits 2021/22 wiesen Kitas in kirchlicher 

Trägerschaft den größten Anteil auf (62%), die spätes-

tens um 7:00 Uhr öffneten. Gleichzeitig sind es eben-

falls die kirchlichen Einrichtungen, die nur selten nach 

16:30 Uhr schlossen (6%), während das immerhin bei 

17% der Kitas anderer freier Träger der Fall ist (ohne 

Abb.).  

 

 

Betreuungsangebot durch Kitas am Wochenende hat sich weiter 
reduziert und bleibt die große Ausnahme: Landesweit hatten le-
diglich 26 Einrichtungen samstags geöffnet, sonntags 10. 
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Tägliche Öffnungsdauer 

Die tägliche Gesamtöffnungsdauer der Kitas lässt sich 

über die Öffnungs- und Schließzeiten errechnen. Die 

zum Stichtag 01.03.2026 errechnete tägliche Öff-

nungsdauer variierte zwischen 5 und 16 Stunden und 

lag im Schnitt bei 9,2 Stunden. Insgesamt ist eine 

leichte Reduzierung der Öffnungsdauer festzustellen: 

Während 2021/22 noch 46% aller Einrichtungen länger 

als 9 Stunden täglich geöffnet hatten, waren dies im 

Kita-Jahr 2025/26 noch 41%. Mindestens 9 Stunden 

hatten allerdings nach wie vor 94% der Einrichtungen 

geöffnet, womit den Eltern auch tendenziell eine Voll-

zeiterwerbstätigkeit ermöglicht wurde.12  

 

Die Betrachtung nach Trägergruppen zeigt, dass die 

Kitas unter anderer freier Trägerschaft sowohl 2021/22 

als auch 2025/26 die längsten Öffnungszeiten aufwie-

sen. Gleichzeitig verzeichneten diese jedoch die 

stärksten Rückgänge bei der Öffnungsdauer von mehr 

als 9 Stunden: Während im Jahr 2021/22 noch 54% al-

ler Einrichtungen in anderer freier Trägerschaft länger 

als 9 Stunden geöffnet hatten, lag dieser Anteil im 

Kita-Jahr 2025/26 noch bei 45%. Kitas kommunaler und 

kirchlicher Träger sowie Elterninitiativen wiesen hin-

gegen nur zu 37% bis 39% eine Öffnungsdauer von mehr 

als 9 Stunden auf. 15% der Elterninitiativen hatten 

weiterhin weniger als 9 Stunden geöffnet, aber auch 

unter den kommunalen Kitas waren immerhin 8% we-

niger als 9 Stunden pro Tag geöffnet (vgl.  

Abb. 1.6). Insgesamt boten Kitas anderer freier Träger 

damit immer noch die längsten Öffnungszeiten an, 

wenngleich sich auch hier rückläufige Tendenzen zei-

gen. 

 

Abb. 1.6: Kitas in NRW nach Öffnungsdauer und Träger-
gruppe im Kita-Jahr 2025/26 (in %) 

 
12  Für die Berechnung der Öffnungsdauer wurde ebenfalls der Mon-

tag als Referenztag herangezogen. 

Quelle: KiBiz.web, Meldebogen 2025/26, Stand: 11.08.2026; eigene 

Berechnungen 

Schließtage 

Gemäß § 48 des Kinderbildungsgesetzes NRW gewährt 

das Land seit 2020/21 Zuschüsse zur Flexibilisierung 

der Betreuungszeiten. Dazu zählen unter anderem Zu-

schüsse für die Öffnung der Einrichtungen in Randzei-

ten, an Wochenenden oder länger als 47 Stunden pro 

Woche sowie für das Vorhalten einer maximalen An-

zahl von 15 Schließtagen pro Kita-Jahr. 

 

Die Möglichkeit eines Zuschusses aufgrund von maxi-

mal 15 Schließtagen im Jahr können im Kita-Jahr 

2026/27 lediglich 8% der Einrichtungen geltend ma-

chen. Dagegen ist im Zeitvergleich eine deutliche Zu-

nahme des Anteils der Einrichtungen mit über 20 bis 

27 Schließtagen von 75% in 2021/22 auf 82% festzustel-

len. Die gesetzliche Soll-Vorgabe (§ 27 KiBiz) von we-

niger als 21 Schließtagen erfüllen demnach nur noch 

18% der Kitas, also 7 PP weniger als noch 2021/22 (vgl. 

Abb. 1.7). 

 

Abb. 1.7: Kitas in NRW nach Anzahl der Schließtage von 
2021/22 bis 2026/27 (in %) 

 
Quelle: KiBiz.web, Zuschussantrag, verschiedene Jahrgänge; eigene 

Berechnungen 

 

Auf Ebene der Trägerschaft zeigen sich für das Kita-

Jahr 2026/27 bei der Anzahl der Schließtage deutliche 

Unterschiede. Kitas in kirchlicher Trägerschaft weisen 

mit 95% den mit Abstand höchsten Anteil an Einrich-

tungen mit mehr als 20 Schließtagen auf. 
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Demgegenüber hatten Kitas in anderer freier Träger-

schaft mit 72% sowohl den niedrigsten Anteil an Kitas 

mit mehr als 20 Schließtagen als auch gleichzeitig mit 

15% den größten Anteil an Kitas mit bis zu 15 Schließ-

tagen. Elterninitiativen und Einrichtungen kommuna-

ler Träger wiesen mit 75% bzw. 80% einen unterdurch-

schnittlichen Anteil an Kitas mit mehr als 20 Schließ-

tagen auf. Gegenüber 2021/22 ist der Anteil der Kitas 

in kirchlicher Trägerschaft, die mehr als 20 Schließ-

tage haben, um 35 PP gestiegen. Das Maximum an 

Schließtagen — genau 27 Tage — nutzen mit 47% eben-

falls die Kitas unter kirchlicher Trägerschaft am häu-

figsten. 

 

Es ist festzuhalten, dass die Einführung des Zuschusses 

zur Flexibilisierung der Betreuungszeiten insgesamt 

nicht zu einer Reduzierung der Schließtage auf maxi-

mal 15 Tage geführt hat. Im Gegenteil: Immer weniger 

Kitas erfüllen die gesetzliche Soll-Vorgabe von maxi-

mal 20 Schließtagen, nutzen vielmehr zunehmend das 

Maximum der erlaubten Schließtage aus.  

 

1.1.4 Anzahl und Entwicklung der Kindertagespfle-

gepersonen 

 

Die Anzahl der beruflich tätigen Kindertagespflegeper-

sonen ist bis 2020/21 in NRW kontinuierlich angestie-

gen. Nach diesem Höchststand kehrte sich dieser 

Trend allerfings anschließend um: Es folgte zunächst 

ein Rückgang mit einer kurzen Stabilisierung bis 

2022/23, worauf bis 2024/25 weitere deutliche Rück-

gänge folgten. 

 

Infolgedessen waren 2024/25 noch eine Gesamtzahl 

von 14.274 Kindertagespflegepersonen in NRW tätig 

(vgl. Abb. 1.8). Eine rückläufige Entwicklung des KTP-

Personals war seit einigen Jahren auch bundesweit zu 

beobachten (vgl. Autor:innengruppe Fachkräftebaro-

meter 2025). Der Wert in NRW lag 2024/25 weiterhin 

klar über dem Niveau von 2013/14 (+8%), aber mit -9% 

auch deutlich unter dem Höchststand des Jahres 

2020/21.  

 

Gleichwohl: Aus der Entwicklung der Anzahl allein 

lässt sich nicht ableiten, auf welche Ursachen diese 

zurückzuführen sind. IT.NRW verweist in ihrer Presse-

mitteilung zum Stichtag 01.03.2025 darauf, dass die 

rückläufige Entwicklung u.a. mit sinkenden Geburten-

zahlen der letzten Jahre zusammenhängen könne, 

weist jedoch auch darauf hin, dass der Rückgang bei 

betreuten U3-Kindern und beim Personal in der KTP 

überdurchschnittlich ausfällt (vgl. IT.NRW 2025a). 

Abb. 1.8: Kindertagespflegepersonen in NRW zwischen 
2021/22 und 2024/25 (Anzahl und Veränderung zum Vor-
jahr)  

Quelle: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes 

und der Länder: Kinder und tätige Personen in öffentlich 

geförderter Kindertagespflege, verschiedene Jahrgänge; eigene Be-

rechnungen 

 

Das Fachkräftebarometer (2025) weist auch auf die 

demografischen Gegebenheiten des Bestandspersonals 

mit einem hohen Anteil älterer und somit zeitnah al-

tersbedingt ausscheidender Kindertagespflegeperso-

nen hin. Ebenso wird auf die erhöhten wirtschaftlichen 

Risiken in der Kindertagespflege verwiesen: So kann 

ein nicht gebuchter Platz in der KTP schnell mit einer 

starken finanziellen Herausforderung einhergehen, da 

schon ein, zwei Kinder weniger bei der KTP die Exis-

tenzfrage aufkommen lässt. Die rückläufige Entwick-

lung lässt sich daher nicht ausschließlich mit einer sin-

kenden Nachfrage erklären. Das Alter des Bestands-

personals, die Rahmenbedingungen der Tätigkeit, aber 

auch die für Kindertagespflegepersonen im Rahmen 

der Personalverordnung NRW neu eröffnete Möglich-

keiten des Einstiegs in die Kita sowie ausgebaute 

Platzkapazitäten in Kitas sind ebenfalls mögliche Er-

klärungsansätze für den Rückgang.  

 

Festzuhalten ist jedoch, dass sich hier eine Tendenz 

abzeichnet, die — sofern die KTP weiterhin eine eigen-

ständige Säule der Kindertagesbetreuung in NRW im 

U3-Bereich bleiben soll — beobachtet und gegebenen-

falls politisch adressiert werden muss. 
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Der Rückgang der Anzahl der Kindertagespflegeper-

sonen hat sich zuletzt deutlich verstärkt. 
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Ort der Betreuung in der Kindertagespflege  

Mit Blick auf den überwiegenden Betreuungsort in der 

KTP zeigt sich mit einem Anteil von 57% nach wie vor 

die Betreuung der Kinder in der Wohnung des KTP-Per-

sonals als überwiegender Ort der Betreuung. Dieser 

Anteil reduziert sich jedoch im Zeitvergleich allmäh-

lich zugunsten der Betreuung der Kinder in anderen 

(zumeist angemieteten) Räumen. 2024/25 macht der 

Ort der überwiegenden Betreuung in anderen Räumen 

bereits einen Anteil von 38% aus, im Kita-Jahr 2021/22 

lag dieser Anteil noch bei 33% (ohne Abb.). Diese Ent-

wicklung wird neben den ausgeweiteten Qualifikati-

onsansprüchen an das Personal als Hinweis einer Ver-

beruflichung im Bereich der Kindertagespflege gedeu-

tet. 

 

Großtagespflegestellen 

Bei der besonderen Form der KTP, dem Zusammen-

schluss von 2 bis 3 Kindertagespflegepersonen zu einer 

sogenannte Großtagespflegestelle, setzte sich zu-

nächst eine Expansion fort, flachte mit der Zeit ab und 

zeigte im letzten Datenjahr erstmalig einen Rückgang 

(vgl. Abb. 1.9).  

 

Abb. 1.9: Großtagespflegestellen in NRW zwischen 
2021/22 und 2024/25 (Anzahl)  

 

Quelle: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder: 

Kinder und tätige Personen in öffentlich geförderter Kindertages-

pflege, verschiedene Jahrgänge; eigene Berechnungen 

 

Damit wiesen auch die Großtagespflegestellen zuletzt 

einen Rückgang in NRW auf, wenngleich zeitversetzt 

zum allgemeinen KTP-Personal. Gleichwohl deuten 

sich die Zusammenschlüsse zu einer Großtagespflege-

stelle als tragfähigere Formen gegenüber der Einzel-

kindertagespflege an. 2024/25 arbeiteten 35% aller 

Kindertagespflegepersonen innerhalb eines Großta-

gespflegesettings, in 2013/14 lag dieser Anteil noch 

bei 15%.  

 

Für die kommunale Jugendhilfeplanung dürfte es da-

her sinnvoll sein, die Anforderungen und Bedarfe an 

Großtagespflegestellen als gesonderten Planungs-

punkt eigens zu berücksichtigen (z.B. über die Prüfung 

geeigneter und verfügbarer Räumlichkeiten). Insbe-

sondere im Hinblick nicht erfüllter elterlicher Bedarfe 

könnte dies im Vergleich zu Kitas eine flexiblere Mög-

lichkeit sein, Plätze in der Kindertagesbetreuung zu si-

chern bzw. auszubauen (vgl. Autor:innengruppe Fach-

kräftebarometer 2025). Gleichwohl steht eine Großta-

gespflegestelle institutionell einer „kleinen“ Kita 

recht nahe und relativiert damit teilweise das Verspre-

chen eines familiennahen Profils, sodass Großtages-

pflege und Einzelkindertagespflege unter dem Strich 

nicht nur zwei sich ergänzende, sondern zugleich auch 

konkurrierende Betreuungssettings darstellen.
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Um zusätzlich zur Anzahl der Kindertagespflegeperso-

nen den Ort der Betreuung und die Entwicklung der 

Großtagespflegestellen aufzuzeigen, wird in dieser Aus-

wertung auf die amtliche KJH-Statistik zurückgegriffen, 

deren jüngster Datenstand der 01.03.2025 ist. 
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1.2 Kita-Formate mit zusätzlicher finan-

zieller Förderung 

1.2.1 Familienzentren 

Seit 20 Jahren gibt es in NRW die Möglichkeit, Kinder-

tageseinrichtungen als Familienzentren zertifizieren 

zu lassen. Ziel des Landesprogramms ist es, Kindern 

und Eltern aus benachteiligten Lebenslagen einen 

niedrigschwelligen Zugang zu multiplen Unterstüt-

zungsangeboten zu schaffen und damit Chancen- und 

Bildungsgerechtigkeit zu fördern. Die Auswahl der Fa-

milienzentren erfolgt dabei durch die örtlichen Ju-

gendämter. Mit der Evaluation des Landesprogramms 

2020/21 wurde die jährliche Förderung je Familien-

zentrum auf 20.000 EUR erhöht. Die jährliche Dynami-

sierung führte dazu, dass im Kita-Jahr 2026/27 jedes 

Familienzentrum eine Förderung in Höhe von mittler-

weile rund 25.300 EUR erhält.  

 

Für das Kita-Jahr 2026/27 wurden insgesamt 3.240 Fa-

milienzentren mit 4.243 Kitas angemeldet. Neben der 

Möglichkeit der Bildung eines Einzelfamilienzentrums 

können sich mehrere Einrichtungen zu einem Verbund-

familienzentrum zusammenschließen. Der Anteil die-

ser Verbundpartner ist in den letzten Jahren gleichge-

blieben. Insgesamt sind also deutlich über ein Drittel 

(39%) aller Kitas in NRW Bestandteil eines Familien-

zentrums (vgl. Abb. 1.10). Diese betreuen im Kita-Jahr 

2026/27 voraussichtlich insgesamt 45% aller Kinder in 

Kitas. Neben der Erhöhung der Förderung je Familien-

zentrum ist die Anzahl der geförderten Einrichtungen 

angestiegen, sodass die Familienzentren im beginnen-

den Kita-Jahr 2026/27 mit rund 84 Mio. EUR gefördert 

werden. Im Kita-Jahr 2021/22 lag diese Förderhöhe 

noch bei 56 Mio. EUR, sodass hier von einem deutli-

chen Zuwachs der Investitionen in Kitas, die Familien 

und Kinder in herausfordernden und belastenden Le-

benssituationen gleichermaßen unterstützen und be-

raten, gesprochen werden kann. 

 

Nachdem vom Land jährlich für ca. 150 neue Famili-

enzentren Kontingente zur Verfügung gestellt wurden, 

ist dieser Ausbau erstmalig 2024/25 ausgesetzt wor-

den. Seitdem ist es nur noch möglich, über bisher nicht 

genutzte oder übertragene Kontingente neue Famili-

enzentren zu gründen (vgl. MKJFGFI 2025).  

Abb. 1.10: Familienzentren in NRW nach Art zwischen 
2021/22 und 2026/27 (Anzahl und Anteile in %)  

 
Quelle: KiBiz.web, Zuschussantrag, verschiedene Jahrgänge; eigene 

Berechnungen 

 

Da der quantitative Ausbau der Familienzentren 

scheinbar flächendeckend erfolgt ist, soll der Fokus 

damit künftig auf den qualitativen Ausbau gerichtet 

werden (vgl. MKJFGFI 2024).  

 

Der Großteil der Familienzentren wird von kirchlichen 

Trägern angeboten (40%), gefolgt von anderen freien 

(34%) und kommunalen Trägern (23%). Mit 3% sind El-

terninitiativen am wenigsten und damit deutlich un-

terproportional unter den Familienzentren vertreten. 

In den letzten Jahren gab es analog zur generellen 

Kita-Entwicklung eine geringfügige Verlagerung der 

Anteile: Die Familienzentren in kirchlicher Träger-

schaft gingen zugunsten der anderen freien Träger et-

was zurück.  

 

Ein Indikator für das Erreichen von sozial benachteilig-

ten Familien über dieses Landesprogramm, ist der 

hohe Anteil der Kinder mit nichtdeutscher Familien-

sprache von 30% in den Familienzentren (gegenüber 

23% in allen anderen Einrichtungen). 

1.2.2 plusKITAs 

Ein weiteres Konzept, um Kinder mit schlechteren 

Startchancen und sozial benachteiligte Familien zu er-

reichen, zu unterstützen und zu fördern, sind plus-

KITAs. Bereits seit 2014/15 kann die örtliche Jugend-

hilfeplanung Kitas als plusKITA aufnehmen und mit zu-

sätzlichen Fördermitteln qualifizierte Fachkräfte für 

die Umsetzung spezieller pädagogischer Konzepte, El-

ternarbeit und Netzwerkarbeit finanzieren.  
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39% aller Kitas sind Teil eines Familienzentrums. 

Darunter befinden sich vor allem Kitas mit einem 

hohen Anteil an Kindern mit nichtdeutscher Fami-

liensprache. 

Weiterhin erhalten 26% aller Kitas eine plusKITA-

Förderung.  
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Der Fokus dieser Aufgaben liegt dabei auf der Förde-

rung der alltagsintegrierten Sprachbildung. Seit 

2020/21 sind mit Inkrafttreten des aktuellen KiBiz die 

Förderungen für plusKITA und Sprachförderung zusam-

mengelegt worden, sodass jede plusKITA eine Förde-

rung in Höhe von mindestens 30.000 EUR erhielt. Im 

Einzelfall erhielten Einrichtungen bis 2024/25 weiter-

hin 5.000 EUR für zusätzliche Sprachförderung — diese 

Förderung ist ab 2025/26 weggefallen. Aufgrund dyna-

misierter Anpassungen werden plusKITAs im Kita-Jahr 

2026/27 eine Förderung in Höhe von mindestens 

39.325 EUR erhalten. Bei der Mittelverteilung auf die 

Jugendamtsbezirke wird vor allem der Anteil der Kin-

der in Kinderarmut zugrunde gelegt, zu einem gerin-

geren Anteil wird ebenfalls der Anteil der Kita-Kinder 

mit nichtdeutscher Familiensprache berücksichtigt.  

 

Im Kita-Jahr 2026/27 gibt es in NRW 2.830 plusKITAs, 

was einem Anteil von 26% an allen Kitas entspricht. Die 

absolute Anzahl an plusKITAs ist seit 2020/21 zwar wei-

ter angestiegen, aber anteilsmäßig jedoch gleichge-

blieben (vgl. Abb. 1.11). Bei der Trägerverteilung gab 

es zuletzt keine Veränderungen: Die plusKITAs waren 

zu 37% — und damit überproportional häufig — in kom-

munaler Trägerschaft. 

 

Abb. 1.11: plusKITAs in NRW von 2021/22 bis 2026/27 (An-
zahl) 

 
Quelle: KiBiz.web, Stammdaten, 2026/27; eigene Berechnungen 

 

 

1.2.3 Sprach-Kitas 

Zum 01.07.2023 wurden die bundesgeförderten 

Sprach-Kitas in die Förderung des Landes NRW 

übernommen und weitergeführt. Diese insgesamt 

1.120 Einrichtungen (Stand: 2024/25) werden jährlich 

mit 12.500 EUR für die Finanzierung einer halben 

Fachkraftstelle für sprachliche Bildung gefördert.  

 

Die Trägerverteilung zeigt, dass auch hier kommunale 

Kitas überproportional Sprach-Kitas waren, während 

die kirchliche und insbesondere Elterninitiativen hier-

bei unterrepräsentiert sind. Die Verteilung entspricht 

dabei jener der plusKITAs, was damit zusammenhän-

gen dürfte, dass 71% der Sprach-Kitas gleichzeitig plus-

KITAs sind. Mit der Reform des KiBiz sollen ab dem 

Kita-Jahr 2027/28 die Fördermittel für die ehemals 

bundesgeförderten Sprach-Kitas ebenfalls in die plus-

KITA-Förderung überführt werden. Gleichzeitig soll die 

Fördersumme für eine plusKITA auf mindestens 52.875 

EUR angehoben werden. Darüber soll eine „halbe 

Fachkraftstelle auf akademischem Niveau“ finanziert 

werden (Landtag Nordrhein-Westfalen 2026). Sprach-

Kitas, die bisher keine plusKITA sind, können unter der 

Voraussetzung der §§ 44 und 45 KiBiz als plusKITA in die 

örtliche Jugendhilfeplanung aufgenommen werden.  

 

Zum 01.03.2026 setzten sich — nach den Personalda-

ten des KiBiz.web — die nach §§ 44 und 45 eingesetz-

ten Fachkräfte für plusKITAs und andere Einrichtungen 

mit zusätzlichem Sprachförderbedarf zu 83% aus Erzie-

her:innen, zu 12% aus einschlägigen Hochschulabsol-

vent:innen und zu 4% aus Heilerziehungspfleger:innen 

und Heilpädagog:innen zusammen. Offen bleibt, ob 

und welche Fortbildungen diese Fachkräfte absolviert 

haben.  

 

1.2.4 Kitas in herausfordernden Lebenslagen 

Im Rahmen der geplanten KiBiz-Reform (MKJFGFI 

2026) ist geplant, Kitas, die gleichzeitig plusKITAs und 

Familienzentren sind, als sogenannte „Chancen-Kitas“ 

auszuweisen. Damit sollen Kitas mit hohen Anteilen an 

Familien aus sozial benachteiligten Lebenslagen noch 

gezielter gefördert werden. Anhand des Kita-NRW-So-

zialindexes sollen künftig diejenigen Chancen-Kitas 

identifiziert werden, die besonders von herausfor-

dernden Lebenslagen geprägt sind und daher eine zu-

sätzliche Förderung zur sprachlichen Bildung erhalten.  

 

Im beginnenden Kita-Jahr 2026/27 wird die gleichzei-

tige Förderung als Familienzentrum und plusKITA auf 

1.656 Einrichtungen zutreffen, was einem Anteil von 
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rund 15% an allen Kitas entspricht. Wenn ab dem Kita-

Jahr 2027/28 weitere Sprach-Kitas in die plusKITA-För-

derung überführt werden, könnte sich die Anzahl der 

Chancen-Kitas weiter erhöhen. Die folgende Auswer-

tung stellt daher eine erste Bestandsaufnahme der 

künftigen13 Chancen-Kitas dar. 

 

Die Chancen-Kitas des Kita-Jahres 2026/27 unterschei-

den sich entsprechend der Auswahlkriterien für Fami-

lienzentren und plusKITAs in bestimmten Merkmalen. 

Aber auch die Trägerverteilung, Kita-Größe und die re-

gionale Verteilung variiert zwischen den Chancen-

Kitas und den anderen Einrichtungen. 

 

So sind Chancen-Kitas, wie auch alle anderen Einrichtun-
gen, überwiegend unter anderer freier Trägerschaft. 
Während die kommunalen Träger bei Chancen-Kitas mit 
33% deutlich überrepräsentiert sind, sind Elterninitiati-
ven mit einem Anteil von 1,3% unterrepräsentiert. Dies ist 
schlüssig, da in kommunalen Kitas der Anteil an Kindern 
mit nichtdeutscher Familiensprache fast dreimal so hoch 
ist wie in Elterninitiativen. Da Elterninitiativen häufig 
kleine Kitas sind, zeigt sich diese Tendenz auch bei der 
Größe von Chancen-Kitas: Diese sind fast zur Hälfte große 
Kitas mit über 75 Plätzen, während die kleinen Einrich-
tungen unter den Chancen-Kitas mit einem Anteil von 
5,7% deutlich weniger vertreten sind (vgl.  

 

 

 

 

Tab. 1.1). Das weist einmal mehr darauf hin, dass sich 

die soziale Zusammensetzung je nach Einrichtungs-

größe unterscheidet. 

 

Auf Jugendamtsebene variiert der Anteil an Chancen-

Kitas zwischen 0% und 51%. In 13 Jugendamtsbezirken 

liegt der Anteil an Chancen-Kitas bei über 30%. Die re-

gionale Verteilung entspricht im Großen und Ganzen 

jener der plusKITAs. Chancen-Kitas werden sich dem-

nach in urbanen Regionen und Ballungsräumen des 

Ruhrgebiets konzentrieren. Mehr als jede zweite 

Chancen-Kita dürfte sich 2026/27 in kreisfreien Städ-

ten befinden, während die Landkreise hier mit einem 

Anteil von 12% deutlich unterrepräsentiert sein wer-

den (vgl. Abb. 1.12). 

 

 

 

 

 
13  Die Definition der Chancen-Kitas beruht auf dem Stand des Ge-

setzesentwurfs zur Änderung des Kinderbildungsgesetzes im 

 

Tab. 1.1: Merkmale von Chancen-Kitas im Vergleich zu an-
deren Kitas in NRW im Kita-Jahr 2026/27 (in %) 

 Chancen-Kita Andere 

Trägerschaft: 

Kommunale Trägerschaft 

Andere freie Träger 

Elterninitiative 

 

33,0 

36,1 

1,3 

 

20,9 

33,4 

12,7 

Kita-Größe:  

Große Einrichtungen 

Kleine Einrichtungen 

 

49,3 

5,7 

 

23,1 

28,1 

Kinder mit Eingliede-

rungshilfe 
1,0 2,8 

Strukturtyp:  

Kreisfreie Stadt 

Landkreis 

 

51,6 

12,1 

 

38,5 

24,9 

Cluster 1:  

Cluster 2: 

Cluster 3: 

Cluster 4-6: 

39,2 

12,2 

24,9 

4,9–10,3 

20,4 

12,1 

26,2 

7,7–18,6 

Anmerkung: Andere Kitas: Kitas, die keine Chancen-Kitas sind 

Quelle: KiBiz.web, Stammdaten, 2026/27; eigene Berechnungen 

 

1.2.5 Eingruppige Einrichtungen 

Im Falle, dass eine Einrichtung bereits am 28.02.2007 

eingruppig war und der Träger diese inzwischen nicht 

mehr ausreichend finanzieren kann, ist die Beantra-

gung einer zusätzlichen Förderung in Höhe von 

15.000 EUR gemäß § 35 Absatz 1 des KiBiz möglich. Die 

Anzahl der eingruppigen Kitas, die diese zusätzliche 

Förderung 2026/27 in Anspruch nehmen können, liegt 

bei 484 Einrichtungen. Seit 2021/22 ist diese Anzahl 

um 50 Einrichtungen zurückgegangen. Dementspre-

chend sinkt auch deren Anteil an allen Kitas in NRW 

(noch rund 4%).  

 

62% der eingruppigen Einrichtungen mit zusätzlicher 

Förderung sind Elterninitiativen, deren Anteil im Zeit-

verlauf gestiegen ist. Eingruppige Kitas sind darüber 

hinaus überwiegend in kreisfreien Städten anzutref-

fen. Da für die Förderung die eingruppige Kita bereits 

2007 bestanden haben muss, können keine weiteren 

Einrichtungen von der Förderung profitieren. Verschie-

bungen in den Anteilen sind demnach allein auf Schlie-

ßungen oder Veränderungen in den Kita-Größen zu-

rückzuführen.  

April 2026. Änderungen bis zum Inkrafttreten des Gesetzes sind 
vorbehalten.   

Die Anzahl eingruppiger Kitas mit zusätzlicher fi-

nanzieller Förderung geht kontinuierlich zurück. 
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Abb. 1.12: Anteil Chancen-Kitas an allen Kitas in den Jugendamtsbezirken in NRW im Kita-Jahr 2026/27 (in %)  

 

Quelle: KiBiz.web, Stammdaten, 2026/27; eigene Berechnungen

Jugendamtsbezirke mit den fünf höchsten und fünf niedrigsten Anteilen an Chancen-Kitas: 

JA-Nr. Jugendamt Anteil 

470 Düren, Stadt 51% 

273 Lünen, Stadt 38% 

271 Bergkamen, Stadt 36% 

237 Werdohl, Stadt 33% 

432 Rhein-Sieg-Kreis 33% 

...   

481 Radevormwald, Stadt 0% 

476 Lohmar, Stadt 0% 

474 Kevelaer, Stadt 0% 

436 Pulheim, Stadt 0% 

251 Siegen, Stadt 0% 

 

Anteil an Chancen-Kitas 

je Jugendamtsbezirk 

 ≤15% 

 >15% bis ≤30% 

 >30% 
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1.2.6 Waldkindergärten 

Im Kita-Jahr 2026/27 gibt es 263 Waldkindergärten mit 

insgesamt 314 Waldkindergartengruppen. Das sind 

über 30 Wald-Kitas bzw. über ca. 40 Waldkindergarten-

gruppen mehr als noch 2021/22 (vgl. Abb. 1.13). Der 

jährliche Zuwachs schwächte sich in den letzten Jah-

ren jedoch ab: Im aktuellen Kita-Jahr gibt es nur noch 

5 Wald-Kitas mehr als im Jahr zuvor. 

 

In Waldkindergärtengruppen werden erwartungsge-

mäß nur wenige Kinder in Gruppenform II (nur unter 3-

Jährige) geführt (4% der Kinder). Für 60% der Kinder 

wurde ein Betreuungsumfang von 35 Stunden pro Wo-

che, also 7 Stunden am Tag vereinbart. Mehr als 35 

Stunden pro Woche wurden lediglich für 37% der Kin-

der gebucht. Die im Vergleich zu den anderen Kita-

Gruppen geringeren Betreuungsumfänge lassen sich 

vermutlich mit der kleineren Einrichtungsgröße und 

dem Konzept von Wald-Kitas begründen.  

 

Knapp die Hälfte der Kitas mit Waldkindergartengrup-

pen entfielen auf Einrichtungen anderer freier Träger 

und weitere 34% auf Elterninitiativen. Im Vergleich zu 

2021/22 hat der Anteil der Elterninitiativen zugunsten 

der Einrichtungen anderer freier Träger abgenommen. 

Auch im beginnenden Kita-Jahr 2026/27 sind die meis-

ten Kitas mit Waldkindergartengruppen in den Land-

kreisen anzutreffen (34%).  

 

Gemäß § 35 Absatz 2 des KiBiz bezuschusst das Land 

NRW Waldkindergartengruppen jährlich in Höhe von 

15.000 EUR pauschal, wobei dieser Zuschuss im Gegen-

satz zu plusKITAs und Familienzentren nicht jährlich 

dynamisiert und entsprechend angepasst wird. Im 

Kita-Jahr 2026/27 werden insgesamt 30 Waldkinder-

gärten gemäß § 35 Absatz 1 gleichzeitig eingruppig 

sein und können damit von der doppelten Förderung 

gemäß § 35 Absatz 3 profitieren. Weitere rund 180 

Waldkindergärten sind zwar eingruppig, wurden aber 

erst nach 2007 gegründet und profitieren somit nicht 

von der doppelten Förderung. 

 

 

 

 

 

 

 
14  Die Angabe zu den betrieblichen Plätzen erfolgt in den jährlich 

zum 01.03. abzugebenden Meldebögen.  

Abb. 1.13: Anzahl der Kitas mit Waldkindergartengruppen 
in NRW von 2021/22 bis 2026/27 (Anzahl)  

 
Quelle: KiBiz.web, Zuschussantrag, verschiedene Jahrgänge; eigene 

Berechnungen 

1.2.7 Betriebskitas 

Die Anzahl der Kitas, die betriebliche Kita-Plätze an-

bieten, ist seit 2021/22 bis 2024/25 auf 322 Einrich-

tungen angestiegen. Diese verfügten über insgesamt 

6.835 betriebliche Kita-Plätze, was einem Anteil von 

rund 1% an allen gemeldeten14 Plätzen in 2024/25 und 

gegenüber 2020/21 einem Plus von 7% entspricht. Die 

Anzahl der Kitas mit ausschließlich betrieblichen Plät-

zen ist hingegen von 46 auf 30 Einrichtungen gesun-

ken. Auffällig ist jedoch: Nach einem fast durchweg 

anhaltenden Anstieg der betrieblichen Plätze ist in den 

letzten Jahren erstmalig ein Rückgang zwischen 

2023/24 und 2024/25 um über 300 Plätze zu beobach-

ten. 2025/26 ging dann sowohl die Anzahl der Kitas mit 

ausschließlich betrieblichen Plätzen auf 27 Kitas als 

auch erstmals die Summe aller Einrichtungen auf 301 

Kitas zurück, die betriebliche Plätze anbieten. Auch 

die Summe der betrieblichen Plätze sank noch einmal 

um rund 400 auf 6.439 Plätze. 

 

Kitas, die betriebliche Plätze anbieten, waren zuletzt 

zu 87% in anderer freier Trägerschaft. Dieser Anteil ist 

zulasten der kommunalen Träger mit einem Anteil von 

zuletzt 8% im Laufe der Zeit gestiegen. Der Großteil 

aller Betriebskitas befand sich auch 2025/26 nach wie 

vor in den Städten (76%). 
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2 Zur Lage der Betreuung und Versorgung in Kitas und 

Kindertagespflege in NRW

Für die Betreuungs- und Versorgungssituation sind die 

beantragten Platzkapazitäten maßgeblich. Diese stel-

len den Rahmen der Kindertagesbetreuung in NRW und 

bestimmen, welche Angebotsstrukturen für Kinder und 

Familien bereitstehen und genutzt werden können.  

 

Im Mittelpunkt steht dabei die Planungsperspektive 

der einzelnen Jugendamtsbezirke. Diese melden je-

weils zum 15. März die Kindpauschalen für das am 

1. August desselben Jahres beginnende Kita-Jahr ver-

bindlich an die zuständige Aufsichtsbehörde, die sie 

anschließend an das Landesjugendamt weiterleitet. 

 

Auf dieser Grundlage lässt sich für das beginnende 

Kita-Jahr 2026/27 aufzeigen, wie sich die jüngsten 

Umbrüche auf die frühe Bildung in NRW im kommen-

den Jahr auswirken werden. Anders als die Daten der 

amtlichen Statistik ermöglichen diese Planungsdaten 

damit nicht nur eine rückblickende Betrachtung, son-

dern auch einen Ausblick auf bevorstehende Verände-

rungen in NRW. 

 

Zunächst werden in Kapitel 2.1 Platzangebote und Be-

treuungsumfänge in den verschiedenen Betreuungs-

settings betrachtet. In Kapitel 2.2 stehen ausgewählte 

Merkmale der betreuten Kinder im Vordergrund. 

Dadurch wird deutlich, dass die Frage der Versorgung 

nicht allein an der bloßen Platzzahl bemessen werden 

kann. Relevant ist auch, ob Angebote für unterschied-

liche Altersgruppen, Betreuungsbedarfe und Lebensla-

gen erreichbar und passend sind. Der frühkindlichen 

Bildung, Betreuung und Erziehung kommen damit ins-

besondere für Kinder mit besonderen Bedarfen eine 

zentrale Bedeutung zu, da sie maßgeblich zur Förde-

rung sozialer Teilhabe und zur Herstellung von Chan-

cengleichheit beitragen kann. 

2.1  Plätze in der Kindertagesbetreuung  

2.1.1 Entwicklung der Platzkapazitäten in Kitas 

Der Blick auf die jährlich beantragten Platzkapazitä-

ten macht den Übergang vom Ausbau zum Rückbau be-

sonders deutlich. Im U3-Bereich wurden über viele 

Jahre immer wieder jährlich zusätzliche 

Kindpauschalen beantragt. Bis 2019/20 lagen diese 

teils im fünfstelligen Bereich. In den frühen 2020er-

Jahren flachte der Ausbau ab und kam 2024/25 nahezu 

zum Erliegen.  

 

Danach dreht sich die Entwicklung: 2025/26 wurden 

1.032 U3-Kindpauschalen weniger beantragt als im 

Jahr zuvor. Und im beginnenden Kita-Jahr 2026/27 

sind es erneut 736 weniger, was einem Rückgang um 

0,5% entspricht. Im Ü3-Bereich verlief die Entwicklung 

zunächst stabiler, wird aber mit dem Kita-Jahr 

2026/27 ebenfalls zurückgehen — und das sehr deut-

lich. Nach Jahren des anhaltenden Ausbaus beantrag-

ter Ü3-Kindpauschalen lag die Veränderung in 2025/26 

zum Vorjahr praktisch bei null. 2026/27 geht die 

Summe indessen erstmals um 8.241 bzw. um 1,5% zu-

rück (vgl. Abb. 2.1).  

 

Abb. 2.1: Beantragte U3- und Ü3-Plätze in Kitas in NRW 
von 2013/14 bis 2026/27 (Anzahl)  

 
Quelle: KiBiz.web, Zuschussantrag, verschiedene Jahrgänge; eigene 

Berechnungen 

 

Dieser Befund markiert einen Bruch der Wachstums-

phase und passt in eine bundesweite Beobachtung ge-

nerell rückläufiger Kinderzahlen im U3-Bereich bis 

zum Jahr 2025 (vgl. Meiner-Teubner u.a. 2025; Desta-

tis 2025b). Offen bleibt, in welchem Maß neben den 

rückläufigen Geburtenzahlen auch Angebots- und 

1
0
6
.5

6
7

1
2
7
.3

9
2

1
4
5
.2

7
9

1
4
8
.6

4
8

1
5
1
.8

9
3

1
5
2
.3

2
7

1
5
1
.2

9
5

1
5
0
.5

5
9

4
5
0
.7

0
0

4
7
5
.3

4
1

5
2
5
.9

3
4

5
3
0
.3

3
8

5
3
5
.5

0
7

5
3
8
.4

8
8

5
3
9
.1

5
7

5
3
0
.9

1
6

0

200.000

400.000

600.000

800.000

2
0
1
3
/
1
4

2
0
1
7
/
1
8

2
0
2
1
/
2
2

2
0
2
2
/
2
3

2
0
2
3
/
2
4

2
0
2
4
/
2
5

2
0
2
5
/
2
6

2
0
2
6
/
2
7

Anzahl

Unter 3-Jährige 3-Jährige bis Schuleintritt

Nach langjährigem Ausbau wird erstmals ein Rück-

gang der beantragten Platzkapazitäten sichtbar. 



 

24 
 

Personalrestriktionen sowie regionale Planungen da-

rauf einen Einfluss haben.  

 

Mithilfe der Planungsdaten in NRW wird erkennbar, 

dass sich dieser Befund im Jahr 2026/27 auch deutlich 

auf den Ü3-Bereich in NRW erstrecken wird. Infolge-

dessen deutet sich das nahende Ausbauende auch bei 

den beantragten Ü3-Kindpauschalen in Kitas an. Diese 

zeigen in 2026/27 erstmals einen leichten Rückgang — 

dafür in Absolutzahlen umso deutlicher — der bean-

tragten Platzkapazitäten. Damit wird ab diesem Kita-

Jahr ein deutlicher Rückbau zuvor aufgebauter Kita-

Kapazitäten auf einer großen, landesweiten Datenba-

sis sichtbar. 

 

Mit Blick auf die Platzkapazitäten nach Trägerschaft 

setzt sich ein Prozess der Umverteilung zwischen den 

einzelnen Trägergruppen fort (vgl. Kap. 1.1.1). Für das 

Kita-Jahr 2026/27 wurden die meisten beantragten 

Kindpauschalen von den anderen freien Trägern bean-

tragt, gefolgt von kirchlichen und kommunalen Trä-

gern sowie den Elterninitiativen. Gegenüber 2021/22 

zeigt sich vor allem bei den anderen freien Trägern ein 

deutlicher Zuwachs im U3- und Ü3-Bereich, während 

kirchliche Träger in der Summe deutlich und kommu-

nale Träger geringfügig an Gewicht verlieren (ohne 

Abb.). Zusammengenommen deutet dies darauf hin, 

dass der aktuelle Rückbau auch mit einer Verschiebung 

innerhalb der Trägerlandschaft einhergeht. 

 

Diese vorliegenden ersten Hinweise lassen erkennen, 

dass die Entwicklungen zu Veränderungen in der Kita-

Landschaft führen werden: Bei den beantragten Plät-

zen in Kitas erfolgt in der landesweiten Betrachtung 

ein Bruch des Ausbautrends, und ein Rückgang der be-

antragten Kindpauschalen wird deutlich erkennbar. 

Offen bleibt vorerst, welche Anteile dieser veränder-

ten Entwicklung auf Demografie, tatsächliche Nach-

frage, regionale Planungsentscheidungen oder Res-

sourcenrestriktionen, etwa beim Personal, zurückge-

hen. Für eine belastbare Einordnung wäre eine syste-

matische Verknüpfung von Angebotsdaten, Inan-

spruchnahme, Nachfrageindikatoren und regionalen 

Rahmenbedingungen notwendig. 

 

2.1.2 Platzkapazitäten in Kindertagespflege  

Der Blick auf die jährlichen Veränderungen der Platz-

kapazitäten in der KTP macht deutlich, dass sich der 

Übergang vom Ausbau zum Rückbau ebenfalls auf die 

KTP erstreckt und kein Phänomen eines einzelnen Set-

tings darstellt. Analog zur Kita-Entwicklung flachte 

auch in der KTP nach langjährigem Anstieg in den frü-

hen 2020er-Jahren der Ausbau ab, ehe er 2024/25 

praktisch zum Stillstand kam. Danach dreht sich die 

Entwicklung sehr dynamisch: 2025/26 wurden bereits 

rund 4.000 Kindpauschalen weniger als im Vorjahr be-

antragt, 2026/27 kommt nochmals ein Minus von na-

hezu 7.800 Kindpauschalen dazu. Anders als bei den 

Kitas konzentriert sich das Angebot der KTP aufgrund 

der gesetzlichen Lage deutlich auf den U3-Bereich; 

hier findet auch maßgeblich der Platzabbau in der KTP 

statt (vgl. Abb. 2.2). 

 

Abb. 2.2: Beantragte U3- und Ü3-Plätze in der KTP in NRW 
von 2013/14 bis 2026/27 (Anzahl) 

 
Quelle: KiBiz.web, Zuschussantrag-Tagespflege, verschiedene Jahr-

gänge; eigene Berechnungen 

 

Die Trendumkehr in der KTP ist also bereits in vollem 

Gange: Nach dem Höchststand in 2024/25 fielen die 

Platzkapazitäten binnen zwei Jahren mit rund 11.700 

Kindpauschalen deutlich ab. Damit verlor die Kinder-

tagespflege in kurzer Zeit spürbar an Umfang. 

 

Rückläufige U3-Kinderzahlen in der KTP sind auch bun-

desweit zu beobachten. Seit 2023 sinken bundesweit 

die Kinderzahlen in der KTP (vgl. Meiner-Teubner u.a. 

2025).  

 

Im beginnenden Kita-Jahr 2026/27 werden über die 

KTP insgesamt noch 8% aller beantragten Betreuungs-

plätze in NRW abgedeckt. Im Vergleich zu den Vorjah-

ren ist dieser Anteil nach und nach zurückgegangen: 
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Unter 3-Jährige 3-Jährige bis Schuleintritt

Die Kindertagespflege wächst bis 2024/25, danach 

setzt im U3-Bereich ein deutlicher Rückgang ein. 
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2021/22 lag der Anteil noch bei einem Höchstwert von 

9,5%. Dies passt zu dem Befund, dass die relative Be-

deutung der KTP in den letzten Jahren in NRW sukzes-

sive abnimmt. Für die Hauptgruppe in der KTP — den 

unter 3-Jährigen — zeigt sich im Kita-Jahr 2026/27 ein 

schwindender U3-Betreuungsanteil von knapp 28%, 

was 3 PP weniger als 2021/22 ist.  

 

Der steigende Anteil von Kindern, die zu Beginn der 

Betreuung in Kitas erst ein Jahr alt bzw. jünger sind, 

deutet daraufhin, dass zunehmend auch jüngere Kin-

der in Kitas betreut werden: 2018 lag dieser Anteil 

noch bei 27%, 2025 bei 32%. Dies führt zu einer Ver-

schiebung des Marktes von der KTP, die sich auf die 

Betreuung der Jüngsten fokussiert hat, hin zur Kita. 

Der Geburtenrückgang und der Druck der Kitas, auch 

künftig möglichst viele Plätze weiter belegen zu kön-

nen, dürfte diese Entwicklung verstärken. 

 

Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, welche 

Rolle die KTP künftig im U3-Angebot einnimmt. Als fle-

xibles Ergänzungsangebot bleibt sie besonders für un-

ter 3-Jährige bedeutsam. Bei geringeren Kapazitäten 

kann diese Säule der Kindertagesbetreuung in NRW je-

doch schwächer werden. Ihre Resilienz gegenüber zu-

rückgehenden Kinderzahlen ist am geringsten, da 

schon bei ein, zwei Kindern weniger sich für eine 

selbstständig tätige Person die Existenzfrage stellen 

dürfte. Die Zeitreihe zeigt den eingetretenen Rück-

gang nach 2024/25, welcher klar mit dem Geburten-

rückgang einhergeht, lässt aber weitere Gründe wie 

bspw. das Alter des KTP-Personals, die dahinter liegen-

den Finanzierungsproblematiken oder veränderte El-

ternwünsche offen. 

 

2.1.3 Bedeutung der Platzzahlentwicklung  

Auffällig ist, wo und wann der Rückgang in den Kitas 

und der KTP entsteht. Im U3-Bereich ist davon als ers-

tes die Kindertagespflege betroffen. Ein Rückgang der 

beantragten Kindpauschalen für das beginnende Kita-

Jahr 2026/27 entfällt im Vergleich zum Vorjahr mit ei-

nem Minus von 7.338 Kindpauschalen auf die KTP, wäh-

rend es bei den U3-Plätzen in Kitas erst einmal „nur“ 

um einen Rückgang von 736 Kindpauschalen geht. Da-

mit wird eine Entwicklung sichtbar: Im U3-Bereich 

trifft es zunächst vor allem Angebote der KTP. Insbe-

sondere das KTP-Personal könnte sich zunehmend aus 

dem Feld zurückziehen, wenn die Anmeldungen aus-

blieben und ihre Angebote aufgrund niedriger Kinder-

zahlen wirtschaftlich nicht mehr tragfähig sind. Damit 

wären sie möglicherweise die ersten Betroffenen eines 

weitgehend ungesteuerten Rückbaus. 

 

Im Ü3-Bereich ist die Entwicklung erwartungsgemäß 

zunächst anders verlaufen, da die Geburtenrückgänge 

dort noch nicht so schnell spürbar waren, wird nun 

aber mit Blick auf das beginnende Kita-Jahr 2026/27 

ebenfalls deutlich. Nach Jahren der wachsenden An-

zahl beantragter Kindpauschalen lag die Veränderung 

in 2025/26 zum Vorjahr bereits praktisch bei null, 

während sie im neuen Kita-Jahr 2026/27 erstmals auch 

im Ü3-Bereich um 8.241 zurückgehen. In dieser Alters-

gruppe trifft es erwartungsgemäß vor allem die Kitas, 

da die KTP hier mengenmäßig keine Rolle mehr spielt. 

Insofern deuten die letzten beiden Jahre eine neue 

Phase, einen Umbruch an: Die bereits gebremste Aus-

baudynamik schlägt inzwischen in einen Rückbau um. 

Während er sich im U3-Bereich vor allem auf die Kin-

dertagespflege auswirkt, tangiert er im Ü3-Bereich vor 

allem die Kitas.   

 

Die Umbrüche in der Kindertagesbetreuung treffen zu-

dem auf regional unterschiedlich ausgestaltete Ange-

botsstrukturen. Wie stark einzelne Jugendamtsbezirke 

betroffen sind, hängt unter anderem von zuvor aufge-

bauten Platzkapazitäten, lokalen Strategien, kommu-

nalen Gestaltungsmöglichkeiten und den Bedarfen ab. 

Während der landesweite Saldo die Gesamtentwick-

lung des Kita-Systems abbildet, zeigt die Betrachtung 

auf Jugendamtsbezirksebene ein deutlich differen-

zierteres Bild (vgl. Abb. 2.3): In der Mehrzahl der Be-

zirke sind die beantragten U3- und Ü3-Plätze in Kitas 

und KTP zwischen 2024/25 und 2026/27 zurückgegan-

gen, teilweise um mehr als 5% der bisherigen Platzka-

pazitäten. Zugleich verzeichneten einzelne Jugend-

amtsbezirke stabile oder weiterhin sogar steigende 

Platzzahlen. Auf den vorausgegangenen Ausbau folgt 

somit nicht in jedem Jugendamtsbezirk einheitlich ein 

Abbau. Vielmehr unterscheiden sich demografische 

Entwicklungen, lokale Nachfrage, Planungsentschei-

dungen sowie die Möglichkeiten zum Erhalt oder Aus-

bau von Plätzen vor Ort deutlich.  

 

Auf der Ebene der Kitas können die einzelnen Gruppen 

zwar mit einer niedrigeren Kinderzahl besetzt werden, 

aber nur so lange es bei dem derzeitigen Finanzie-

rungsmodell die finanzielle Lage der Träger erlaubt. 

Der Deutsche Kitaverband (2025) fordert 

Die Trendwende zeigt sich in beiden Betreuungsfor-

men und in beiden Altersgruppen — bei U3 vor al-

lem bei der Kindertagespflege, bei Ü3 in den Kitas. 
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einhergehend mit dem demografisch bedingten Rück-

gang der Kinderzahlen in Kitas davor, Kürzungen in der 

frühkindlichen Bildung vorzunehmen und stattdessen 

dies als Chance zu nutzen und Qualität der 

Kindertagesbetreuung zu verbessern, etwa den Perso-

nalschlüssel oder die bestehenden Selektionsprozesse 

und Bildungsungleichheiten. 

Abb. 2.3: Beantragte U3-und Ü3-Plätze in Kitas und KTP in NRW von 2024/25 bis 2026/27 (in %) 

Quelle: KiBiz.web, Zuschussantrag-Tagespflege; Zuschussantrag, verschiedene Jahrgänge; eigene Berechnungen 

Jugendamtsbezirke mit den fünf höchsten und fünf niedrigsten Entwicklungen von U3- und Ü3-Plätzen: 

JA-Nr. Jugendamtsname Anteil 

415 Bergheim, Stadt 11% 

082 Beckum, Stadt 8% 

490 Meckenheim, Stadt 8% 

065 Marl, Stadt 7% 

180 Hagen, Stadt 7% 

...   

437 Niederkassel, Stadt -11% 

441 Haan, Stadt -11% 

276 Unna, Stadt -12% 

010 Bottrop, Stadt -12% 

486 Rheinbach, Stadt -13% 

 

Entwicklung U3- und Ü3-Plätze 

in Kita und KTP  

je Jugendamtsbezirk 

 ≤ -5% 

 > -5% bis ≤-2% 

 > -2% bis ≤ 2% 

 > 2% bis ≤ 5% 

 > 5%  
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2.1.4 Vertraglich vereinbarte Betreuungszeit  

Mit Blick auf die vertraglich vereinbarten Betreuungs-

zeiten zeigen die Daten für das Kita-Jahr 2026/27 ein 

eindeutiges Bild: Vereinbarte lange Betreuungsum-

fänge sind in NRW der Normalfall. Gut die Hälfte der 

Betreuungsverträge entfielen auf 45-Stunden-Betreu-

ungen (55%), weitere 42% lagen bei 35-Stunden-Be-

treuungsen. 25-Stunden-Betreuungen spielten hinge-

gen mit 3% nur eine nachrangige Rolle. Je nach Alters-

gruppe verschieben sich die Anteile leicht, der Grund-

trend blieb jedoch erhalten: Für U3-Kinder werden im 

Vergleich etwas weniger, für Ü3-Kinder etwas häufiger 

45-Stunden-Betreuungen gebucht.  

 

Im U3-Bereich zeigt sich im Zeitvergleich ein wachsen-

der Anteil der 35-Stunden-Betreuung: 2017/18 lag die-

ser Anteil noch bei 38%, 2026/27 bereits bei 44%. 

Gleichzeitig schrumpft die 45-Stunden-Betreuung in 

dieser Altersgruppe allmählich: von 56% in 2017/18 auf 

52% in 2026/27. Im Ü3-Bereich zeigt sich die Entwick-

lung genau andersherum: Im Zeitverlauf steigt die 45-

Stunden-Betreuung an, die 35-Stunden-Betreuung re-

duziert sich dagegen geringfügig (vgl. Abb. 2.4).  

 

Abb. 2.4: Beantragte Betreuungsumfänge in Kitas für un-
ter 3-Jährige in NRW von 2013/14 bis 2026/27 (in %) 

 
Quelle: KiBiz.web, Zuschussantrag, verschiedene Jahrgänge; eigene 

Berechnungen 

 

Diese Entwicklung passt zum Teil zu einem breiteren 

Trend. Das Statistische Bundesamt weist für Deutsch-

land einen hohen Anteil der Kinder mit Betreuungszei-

ten von mehr als 35 Wochenstunden aus, während 

zugleich die Anzahl der Kinder mit Betreuungszeiten 

von bis zu 25 Wochenstunden zurückging (vgl. Destatis 

2025a). Auch für NRW zeigt sich ein hoher Betreuungs-

umfang: Im Jahr 2025 wurde etwa jedes zweite be-

treute Kind unter sechs Jahren 45 Stunden oder mehr 

pro Woche betreut; zugleich ist der durchschnittliche 

Betreuungsumfang gegenüber 2015 gestiegen (vgl. 

IT.NRW 2025b). Befragungsdaten des DJI deuten zu-

dem darauf hin, dass der Bedarf an längeren Umfängen 

in vielen Familien weiterhin hoch ist (vgl. Kayed u.a. 

2025). 

 

Überdurchschnittliche Werte beim Anteil der 45-Stun-

den-Betreuung zeigen seit Jahren Kitas bei anderen 

freien Trägern und Elterninitiativen. Bis auf die Eltern-

initiativen ist bei allen Trägern seit 2021/22 eine deut-

liche Verringerung der hohen Buchungsumfänge bei 

U3-Kindern zu beobachten. Vor allem in kirchlichen 

und kommunalen Kitas ist die 45-Stunden-Betreuung 

um 4 bzw. 5 PP zurückgegangen.   

 

Die Verteilung der gebuchten Betreuungsumfänge be-

schreibt, welche Betreuungszeiten vereinbart bzw. 

vorgehalten werden, erlaubt aber keine direkten 

Schlüsse auf Gründe für den Betreuungsumfang, etwa 

Erwerbsarbeit der Eltern, Angebotsstrukturen oder pä-

dagogische Konzepte. So können hohe Buchungsum-

fänge auch dadurch zustande kommen, dass Kitas 

überwiegend 45-Stunden-Plätze anbieten und Eltern 

diese aus Sorge annehmen, andernfalls keinen Betreu-

ungsplatz zu erhalten.  

 

Daher lassen sich aus den vereinbarten Betreuungsum-

fängen auch keine tatsächlich realisierten Anwesen-

heitszeiten ableiten. Die Verteilung der Platzkapazitä-

ten nach Betreuungsumfängen gibt jedoch Aufschluss 

über die Struktur des Angebots in der Kindertagesbe-

treuung. Die im Rahmen der KiBiz-Revision geplante 

neue Staffelung in 5-Stunden-Schritten (25 bis 45 Stun-

den) wird voraussichtlich ab dem Kita-Jahr 2027/28 

eine passgenauere Buchung der Betreuungsumfänge 

ermöglichen und damit die innere Struktur des Ange-

bots bedarfsgerechter ausrichten.  

 

Der Spagat zwischen nicht erfüllten, höheren Betreu-

ungswünschen der Eltern einerseits und der kostenbe-

dingten Erwartung der Kitas, mit den Eltern möglichst 

hohe Buchungszeiten zu vereinbaren andererseits — 

auch wenn diese derartige Umfänge nicht wirklich be-

nötigen — wird in Anbetracht einer sinkenden Platz-

nachfrage künftig sicherlich ein Thema bleiben.  
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45-Stunden-Verträge dominieren im Kita-Jahr 

2026/27 weiterhin, bei U3-Kindern zeigt sich aber 

eine Abnahme der 45-Stunden-Betreuung. 
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2.2 Kinder mit besonderen Bedarfen 

2.2.1 Kinder mit Eingliederungshilfe aufgrund ei-

ner (drohenden) Behinderung 

(A) Eingliederungshilfen in Kitas 

Die Anzahl der Kinder, die aufgrund einer (drohenden) 

Behinderung eine Eingliederungshilfe in Kitas15 erhal-

ten, ist in NRW seit 2022 gestiegen. Im März 202616 

wurden über KiBiz.web insgesamt rund 34.600 Kinder 

mit Eingliederungshilfen gemeldet — ein Zuwachs ge-

genüber 2022 von knapp 6.400 Kindern bzw. 23%. Al-

lerdings fällt zugleich auf, dass im März 2026 erstmalig 

im Vergleich zum Vorjahr in beiden Altersgruppen (U3 

und Ü3) ein deutlicher Rückgang der absoluten Anzahl 

an Kindern mit Eingliederungshilfe sowie des prozen-

tualen Anteils an allen Kindern zu verzeichnen ist. Die 

Rückgänge zum Vorjahr liegen mit 40% bei U3-Kindern 

und mit 6% bei Ü3-Kindern über den Rückgängen der 

Gesamtzahl der Kinder in den beiden Altersgruppen 

(vgl. Abb. 2.5).  

 

Abb. 2.5: Kinder mit Eingliederungshilfe in Kitas nach Al-
tersgruppen in NRW 2022 bis 2026 (Anzahl und Anteile in 
%) 

 
Quelle: KiBiz.web, Monatsdaten, verschiedene Jahrgänge; eigene 

Berechnungen 

 

In der Altersgruppe der unter 3-Jährigen sind sowohl 

die Anzahl an Kindern mit Eingliederungshilfe als auch 

ihr Anteil an allen Kindern dieser Altersgruppe relativ 

konstant auf vergleichsweise niedrigem Niveau 

 
15 Ohne heilpädagogische Plätze 
16  Da Kinder erst im Laufe des Kita-Jahres eine erstmalige Diagnose 

bzw. Eingliederungshilfe erhalten, liegen die absoluten Zahlen 
für Kinder mit Eingliederungshilfe im Zuschussantrag der Kitas 
deutlich unter denen der gemeldeten Kinderzahlen. Daher wird 

geblieben. Im März 2026 erhielten rund 1.750 U3-Kin-

der eine Eingliederungshilfe; dies entspricht einem An-

teil von 1,2% in dieser Altersgruppe. Dieser im Ver-

gleich zur älteren Altersgruppe der Ü3-Kinder niedrige 

Anteil mag damit zusammenhängen, dass sich Auffäl-

ligkeiten erst im Laufe der Entwicklung herausbilden 

und eine (drohende) Behinderung erst mit zunehmen-

dem Alter diagnostiziert wird (vgl. Kißgen/Sevecke 

2023).  

 

Bei den Ü3-Kita-Kindern stieg jedoch die Anzahl von 

etwa 26.000 in 2022 auf zuletzt rund 33.000 an. Dabei 

erhöhte sich der Anteil der Ü3-Kinder mit Eingliede-

rungshilfe von 5,1% (2022) auf zuletzt 6,4%. Somit ist 

der Anteil an Kita-Kindern mit Eingliederungshilfe in 

dieser Altersgruppe insgesamt angestiegen, allerdings 

zeigt sich auch hier im letzten Jahr erstmals ein Rück-

gang.  

 

Die derzeit forcierte Weiterentwicklung heilpädagogi-

scher Kitas in inklusive oder additive KiBiz-geförderte 

Formate könnte künftig zu einem Anstieg der Kinder 

mit Eingliederungshilfe führen, was sich derzeit aber 

noch nicht in großem Umfang beobachten lässt.  

 

Ein Blick auf die beantragten Plätze für Kinder mit Ein-

gliederungshilfe nach Betreuungsumfängen zeigt, dass 

— wie bereits in den Vorjahren — auch für das kom-

mende Kita-Jahr 2026/27 anteilig für mehr Kinder mit 

Eingliederungshilfe ein Betreuungsumfang von 45 Wo-

chenstunden beantragt wird als für Kinder ohne Ein-

gliederungshilfe. Weitere 38% entfallen auf Umfänge 

in Höhe von 35 Wochenstunden (vgl. Abb. 2.6).  

 

Abb. 2.6: Anzahl beantragter Plätze in Kitas für Kinder mit 
Eingliederungshilfe nach Betreuungsumfang in NRW im 
Kita-Jahr 2026/27 (Anzahl und Anteile in %) 

 

Quelle: KiBiz.web, Zuschussantrag, Stand: 30.03.2026; eigene Be-

rechnungen 

 

hier auf die Angaben zu den gemeldeten Kindern im März der 
jeweiligen Jahre zurückgegriffen. Auf Basis des Zuschussantrags 
ist für das Kita-Jahr 2026/27 kein Rückgang der absoluten Zahlen 
zu beobachten. 
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Der Anteil der Ü3-Kinder mit Eingliederungshilfe ist 

in Kitas nach langem Anstieg zuletzt auf 6,4% ge-

sunken. 
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Gegenüber 2021/22 ging der Anteil der Plätze mit 45 

Stunden um 4 PP zugunsten von 35-Stunden-Plätzen 

zurück, was der gesamten Entwicklung der Betreu-

ungsumfänge entspricht (siehe Kap. 2.1). 61% aller 

Kitas haben für 2026/27 mindestens einen Platz für ein 

Kind mit Eingliederungshilfe beantragt, sind also inklu-

siv. Dieser Anteil ist von 2021/22 bis 2024/25 von 50% 

um 9 PP, in den letzten 3 Jahren jedoch nur noch ge-

ringfügig um 2 PP gewachsen. Die kommunalen Kitas 

sind dabei zu 68% inklusive Einrichtungen, während 

unter den Elterninitiativen nur 39% inklusiv sind.  

 

B) Eingliederungshilfen in Kindertagespflege 

Im Bereich der KTP sind die absoluten Zahlen sowie die 

Anteile der beantragten Plätze für Kinder mit Einglie-

derungshilfe deutlich geringer als in Kitas. Bei U3-Kin-

dern lag der Anteil in den vergangenen vier Jahren bei 

maximal 0,5% (vgl. Abb. 2.7).  

 

Abb. 2.7: Beantragte Plätze für Kinder mit Eingliederungs-
hilfe in KTP nach Altersgruppen in NRW von 2021/22 bis 
2026/27 (Anzahl und Anteile in %) 

 
Quelle: KiBiz.web, Zuschussantrag-Tagespflege, verschiedene Jahr-

gänge; eigene Berechnungen 

 

Bei den Ü3-Kindern ist bei den beantragten Plätzen17 

der Anteil an Kindern mit Eingliederungshilfe in den 

letzten Jahren von 1,4% in 2021/22 auf 2,5% in 

2026/27 gestiegen. Vom letzten zum beginnenden 

Kita-Jahr sind sowohl die U3- als auch die Ü3-Antrags-

zahlen insgesamt in KTP um über 10% zurückgegangen. 

Im Vergleich dazu ist der Rückgang der beantragten 

Plätze für U3-Kinder mit Eingliederungshilfe zwar 

ebenfalls spürbar, allerdings mit rund 8% etwas gerin-

ger ausgefallen. Bei Ü3-Kindern ist der Anteil der Kin-

der mit Eingliederungshilfe vom letzten zum aktuellen 

Kita-Jahr sogar um gut 1% gestiegen. 

 
17  Für die KTP gibt es in KiBiz.web keine Monatsdaten, daher wird 

hier auf die Zuschussanträge zurückgegriffen. Ein Anstieg der 

2.2.2 Kinder mit nichtdeutscher Familiensprache 

(A) In Kindertageseinrichtungen 

Im März 2026 wurden in NRW insgesamt rund 172.000 

Kinder mit nichtdeutscher Familiensprache in allen 

Kitas angegeben. Dies entspricht einem Gesamtanteil 

von 26% an allen Kindern bis zum Schuleintritt in Kitas. 

Bei Ü3-Kindern ist der Anteil mit 28% deutlich höher 

als bei den U3-Kindern mit bis zu 21% (vgl. Abb. 2.8). 

Im Zeitvergleich zeigen sich die Anteile in beiden Al-

tersgruppen relativ stabil. Die Ergebnisse der DJI-Kin-

derbetreuungsstudie KiBS aus dem Jahr 2024 zeigen, 

dass u.a. der Zuwanderungshintergrund einer Familie 

keinen signifikanten Zusammenhang mit dem elterli-

chen Bedarf auf einen Platz in der Kindertagesbetreu-

ung erkennen lässt (vgl. Kayed u.a. 2025). Trotz eines 

vergleichbaren Bedarfs nutzen Familien, in denen das 

Kind und/oder beide Eltern im Ausland geboren sind, 

gegenüber Familien ohne Migrationsgeschichte um 

etwa 10 PP seltener einen Betreuungsplatz (vgl. ebd.). 

Dies weist darauf hin, dass die Gründe für den niedri-

gen Anteil der unter 3-Jährigen mit nichtdeutscher Fa-

miliensprache in Kitas nicht auf der Nachfrageseite, 

sondern eher in ungleichen Zugangsbedingungen und 

möglichen Selektionsprozessen innerhalb der Ange-

botsstruktur zu suchen sind. 

 

Abb. 2.8: Kinder mit nichtdeutscher Familiensprache in 
Kitas nach Altersgruppen in NRW von 2022 bis 2026 (An-
zahl und Anteile in %) 

 
Quelle: KiBiz.web, Monatsdaten, verschiedene Jahrgänge; eigene 

Berechnungen 

 

  

Kinder mit Eingliederungshilfe ist im Laufe des Kita-Jahres in der 
KTP ebenfalls möglich. 

0,5 0,4
0,5 0,5 0,5 0,5

1,4 1,9 1,8 2,0 2,2 2,5
0

100

200

300

400

unter 3-Jährige 3-Jährige bis Schuleintritt

Anzahl

19 18 18 19 21

27 28 28 27 28

0

40.000

80.000

120.000

160.000

Unter 3-Jährige 3-Jährige bis Schuleintritt

Während in Kitas der Anteil an Kindern mit nicht-

deutscher Familiensprache stabil geblieben ist, 

zeigt sich in der KTP absolut wie relativ eine deut-

liche Steigerung. 
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(B) In Kindertagespflege18 

In KTP wurden 2025 knapp 10.700 Kinder mit nicht-

deutscher Familiensprache betreut. Dies entspricht ei-

nem Anteil von 19% an allen Kindern in KTP und ist da-

mit deutlich geringer als in Kitas.  

 

Die Anzahl an unter 3-Jährigen mit nichtdeutscher Fa-

miliensprache in KTP ist zwischen 2022 und 2025 auf 

8.497 Kinder gestiegen (vgl. Abb. 2.9). Dies entspricht 

einem Zuwachs um 20%. Dieser Befund erstaunt insbe-

sondere vor dem Hintergrund der im selben Zeitraum 

zurückgehenden Kinderzahl dieser Altersgruppe in der 

KTP insgesamt (-5%). Möglicherweise fungiert damit 

die KTP inzwischen etwas stärker als Sicherheitsnetz 

für die in den Kitas nicht untergekommenen Kinder. 

 

Auch bei den Ü3-Kindern mit nichtdeutscher Familien-

sprache werden zwischen 2022 und 2025 leichte Zu-

wächse absolut (+133 Kinder) bzw. um 6% beobachtet, 

was ebenfalls nicht der allgemeinen Entwicklung der 

Kinder dieser Altersgruppe in KTP entspricht (-1%). 

Möglicherweise gestaltet sich das KTP-Angebot für Fa-

milien, in denen vorrangig nichtdeutsch gesprochen 

wird, passgenauer.  

 

Abb. 2.9: Kinder mit nichtdeutscher Familiensprache in 
KTP nach Altersgruppen in NRW 2022 bis 2025 (Anzahl und 
Anteile in %) 

 

Quelle: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, 

Kinder und tätige Personen in öffentlich geförderter Kindertages-

pflege, verschiedene Jahrgänge; Berechnungen des K-IDA Projekts  

 

 

 

 
18  Das Merkmal nichtdeutsche Familiensprache ist für die KTP nicht 

über KiBiz.web abbildbar. Daher wird hier auf die KJH-Statistik 
zurückgegriffen. 

19  Umfasst auch Kinder, die aus geflüchteten Familien stammen, 
aber erst in Deutschland zur Welt kamen. 

20  Es ist zu berücksichtigen, dass die Information über einen mög-
lichen Fluchthintergrund in KiBiz.web nicht verpflichtend 

2.2.3 Kinder mit Fluchthintergrund 

Seit der großen Fluchtbewegung in den Jahren 2015 

und 2016 ist das Thema Flucht auch für die Kitas von 

Relevanz, kommt ihnen doch eine tragende Rolle als 

wichtiger Ort der Begegnung zu. Vor diesem Hinter-

grund werden im Folgenden Anzahl und Verteilung der 

Kinder mit Fluchthintergrund19,20,21 beleuchtet. 

 

Im März 2026 wurden rund 20.000 Kinder mit Flucht-

hintergrund in Kitas gemeldet, was einem Anteil von 

rund 3% an allen Kindern in Kitas entspricht (vgl. Abb. 

2.10). Seit März 2023 verringert sich die Anzahl der 

Kinder mit Fluchthintergrund in Kitas, sodass zuletzt 

wieder in etwa der Stand von 2022 erreicht wurde.  

 

Abb. 2.10: Kinder mit Fluchterfahrung in Kitas nach Al-
tersgruppen in NRW von 2022 bis 2026 (Anzahl) 

 
 Quelle: KiBiz.web, Monatsdaten, verschiedene Jahrgänge; eigene 

Berechnungen 

 

In den Angaben zum Herkunftsland wurde im März 

2026 mit 30% am häufigsten Syrien genannt, gefolgt 

von der Ukraine mit 28% und Afghanistan mit 7% (vgl. 

Abb. 2.11). Im März 2022 lag der Anteil ukrainischer 

Kinder mit Fluchthintergrund bei unter 1%, der sich bis 

August 2022 auf 13% erhöhte. Kinder aus der Ukraine 

stellen damit seither, nahezu zeitgleich mit dem Be-

ginn der kriegsbedingten Fluchtzuwanderung, die 

anzugeben ist, da es sich dabei um keinen förderrelevanten Tat-
bestand handelt. 

21  Bei der Angabe gibt es neben den Optionen "Ja" und "Nein" auch 
die Auswahlmöglichkeit "Nicht bekannt", die in den folgenden 
Auswertungen zu „Nein“ gezählt wird.  
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zweitgrößte Gruppe unter den Kita-Kindern mit 

Fluchthintergrund in NRW.  

 

Das verdeutlicht, vor welchen erheblichen Herausfor-

derungen die Kitas in NRW binnen kurzer Zeit gestan-

den haben. Zwar stieg die Anzahl dieser Kinder bis zur 

aktuellsten Datenlage weiter an, dennoch fällt die Zu-

wachsdynamik gegenüber der Anfangsphase deutlich 

geringer aus. 

 

Abb. 2.11: Kinder mit Fluchthintergrund in Kitas nach 
Herkunftsländern in NRW 2026 (Anzahl und Anteile in %) 

 
Anmerkung: Bei 8% der Kinder mit Fluchthintergrund wurde kein 

Herkunftsland angegeben und zu „Andere“ gezählt.  

Quelle: KiBiz.web, Monatsdaten März 2026, Stand: 26.06.2026; ei-

gene Berechnungen 

 

Diese Verteilungsstruktur ist mit Blick auf bundesweite 

Befunde plausibel: Fluchtmigration nach Deutschland 

ist seit Jahren stark durch Syrien und Afghanistan ge-

prägt, während seit 2022 die kriegsbedingte Flucht aus 

der Ukraine als zusätzliche Größe hinzutritt (vgl. 

BMI/BAMF 2025). 

 

Auf Kita-Ebene zeigt sich, dass in NRW etwa die Hälfte 

(52%) im März 2026 keine Kinder mit Fluchthintergrund 

betreute, während rund 40% der Einrichtungen einen 

Anteil von bis zu 10% an Kindern mit Fluchthintergrund 

meldeten. Insgesamt zeigt sich die Konzentration ei-

nes hohen Anteils von über 20% an Kindern mit Flucht-

hintergrund auf wenige Einrichtungen (2%). 

 

Diese Befunde knüpfen an die Einordnung im Bericht 

2022 an (vgl. Autorengruppe Kindertagesbetreuung 

NRW 2023), wonach die Aufnahme nicht nur durch die 

Nachfrage, sondern auch durch den Platzmangel und 

die Zugangshürden beeinflusst werden kann. Für die 

Jahre nach 2015 zeigten DJI-Befunde und Ergebnisse 

der ReGES-Studie, dass fehlende Plätze und organisa-

torische Hürden zentrale Gründe dafür waren, dass ge-

flüchtete Kinder nicht in Kitas ankamen (vgl. Baisch 

u.a. 2017; Will u.a. 2018). 

Ergänzend wurde auch unter rechtlichen Gesichts-

punkten auf mögliche indirekte Benachteiligungen und 

Verteilungsmechanismen bei Platzmangel hingewie-

sen, die dazu beitragen können, dass geflüchtete Kin-

der nicht in gleichem Maße von Angeboten der Kinder-

tagesbetreuung profitieren (vgl. Meysenu.a. 2016). 

 

Für die Ukraine zeigt eine bundesweite Befragung von 

Geflüchteten zudem, dass die Kita-Nutzung eng mit 

Rahmenbedingungen wie Erwerbstätigkeit oder (Integ-

rations-)Kursbesuch der Eltern zusammenhängt (vgl. 

Brücker u.a. 2023). Dies unterstreicht, dass die in NRW 

beobachteten Bestände nicht nur von Zuzug, sondern 

auch von Zugangs- und Teilhabebedingungen im Sys-

tem der Kindertagesbetreuung geprägt sein können.  30% 28%
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3 Der regionale Blick auf die Kita-Landschaft

3.1 Ausbau von Kitas 

Wie hat sich der Ausbau entwickelt? 

Der Ausbau von Kitas in NRW ist regional sehr unterschied-
lich verlaufen und hat sich zuletzt deutlich verlangsamt. 
Während zwischen 2021/22 und 2025/26 noch die Hälfte 
der Jugendamtsbezirke einen Zuwachs an Kitas von bis zu 
10% zu verzeichnen hatte, zeigt sich ein weiterer Ausbau 
zwischen 2025/26 und 2026/27 nur noch in 11% der Ju-
gendamtsbezirke. In 89% der Jugendamtsbezirke stag-
nierte die Anzahl der Kitas oder ging zurück (vgl. 

 

Abb. 3.1).  

 

Wo ist der Ausbau am stärksten, wo am geringsten? 

Von 2021/22 bis 2026/27 variiert der regionale Kita-

Ausbau zwischen einem Zuwachs um 16% und einem 

Rückgang um 12%. Am geringsten war die Ausbauquote 

zuletzt in den kreisfreien Städten mit 1%. Mit einem 

Plus von 3% fiel der Ausbau in Landkreisen und kleine-

ren kreisangehörigen Gemeinden hingegen am stärks-

ten aus. Die wenigen Jugendamtsbezirke, die zum ak-

tuellen Kita-Jahr noch einen Anstieg der Kita-Zahlen 

verzeichnen, liegen überwiegend in eher ländlich ge-

prägten Kreisen und Regionen. 

Was heißt das für die Zukunft? 

Sollte sich die Entwicklung fortsetzen, ist in den kom-

menden Jahren mit weiteren Kita-Schließungen zu 

rechnen. Betroffen sind vor allem periphere und rand-

städtische Räume in NRW außerhalb der großen Wachs-

tumszentren. Dort können demografische Veränderun-

gen, Alterung und kleinräumige Bevölkerungsrück-

gänge zu sinkenden Kinderzahlen führen und damit 

Einrichtungszusammenlegungen oder den Rückbau 

einzelner Standorte begünstigen. 

 

Abb. 3.1: Veränderungen der Kitazahlen in NRW nach Jugendamtsbezirken zwischen 2025/26 und 2026/27 (in %) 

  

Jugendamtsbezirke mit den fünf höchsten Rückgängen 
und Anstiegen der Anzahl an Kitas in NRW zwischen 
2025/26 und 2026/27: 

JA-Nr. Jugendamt Anteil 

439 Brühl, Stadt 6% 

067 Waltrop, Stadt 6% 

476 Lohmar, Stadt 5% 

459 Langenfeld (Rhld.), Stadt 3% 

419 Viersen, Kreis 3% 

...   

215 Schwelm, Stadt -6% 

442 Heiligenhaus, Stadt -7% 

412 Solingen, Stadt -8% 

481 Radevormwald, Stadt -8% 

111 Herford, Stadt -11% 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: KiBiz.web, Zuschussantrag, verschiedene 

Jahrgänge; eigene Berechnungen 

 

Entwicklung der Anzahl der 

Kindertageseinrichtungen 

von 2025/26 bis 2026/27 

 Rückgang 

 Keine Entwicklung 

 Anstieg 
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3.2 Öffnungszeiten 

Wie entwickeln sich diese regional? 

Mehr als die Hälfte der Einrichtungen in kreisfreien 

Städten öffnete 2025/26 erst nach 7:00 Uhr. In Land-

kreisen und kreisangehörigen Gemeinden lag dieser 

Anteil mit 32% bis 41% deutlich niedriger. Gegenüber 

2021/22 wurde zuletzt überall — außer in den kreis-

freien Städten — anteilig häufiger früher, also bis ein-

schließlich 7:00 Uhr geöffnet. Gleichzeitig bieten Kitas 

in kreisfreien Städten mit 18% deutlich häufiger auch 

noch Öffnungszeiten nach 16:30 Uhr an als Kitas in 

Landkreisen und kreisangehörigen Gemeinden mit 8% 

bis 11%. Gegenüber 2021/22 ist der Anteil der Kitas, 

die nach 16:30 Uhr schließen um 5 PP (kreisfreie 

Städte) bzw. 6 PP (übrige Regionen) zurückgegangen.  

 

Diese Veränderung zeigt sich auch bei der täglichen 

Öffnungsdauer: Nach deren Anstieg bis zunächst 

2021/22 waren 2025/26 in allen Strukturtypen deut-

lich weniger Kitas länger als 9 Stunden geöffnet. Nach 

wie vor hatten dabei die Landkreise mit 51% anteils-

mäßig die meisten Kitas mit einer Öffnungsdauer von 

mehr als 9 Stunden; in den übrigen Strukturtypen lag 

dieser nur bei 37% bis 40%. Auf Ebene der Cluster zeigt 

sich vor allem für das ländliche, stark familienge-

prägte und sozial vergleichsweise gering belastete 

Cluster 5 ein überdurchschnittlicher Anteil langer Öff-

nungszeiten von rund 60%.  

 

Wo finden sich die längsten Kita-Öffnungszeiten? 

Insgesamt zeigt sich, dass Kitas in Landkreisen im Ver-

gleich zu kreisfreien Städten zuletzt tendenziell frü-

her öffneten und früher schlossen.  

 

In Jugendamtsbezirken mit hoher Bevölkerungsdichte, 

mittlerer Familienprägung und überdurchschnittlicher 

sozialer Belastung (Cluster 3) zeigt sich eine Verschie-

bung der Öffnungszeiten in den späteren Tagesverlauf: 

Jede zweite Kita öffnete erst um 7:30 Uhr oder später; 

zugleich schlossen dort mehr als 80% der Einrichtungen 

nach 16:00 Uhr. Demgegenüber kombinieren Kitas in 

Jugendamtsbezirken mit sehr geringer Bevölkerungs-

dichte, hoher und starker Familienprägung (Cluster 5) 

vergleichsweise frühe Öffnungs- mit späten Schließzei-

ten. Dort lag der Anteil der Kitas mit einem Öffnungs-

beginn um 7:30 Uhr oder später lediglich bei 13%, wäh-

rend ebenfalls rund 78% nach 16:00 Uhr schlossen. Da-

mit verfügen Einrichtungen in Cluster 5 über beson-

ders lange Öffnungszeitfenster (vgl. Abb. 3.2). 

   

Was heißt das für die Zukunft? 

Wenn sich der Rückgang langer Öffnungszeiten künftig 

weiter fortsetzt, wird die zeitliche Flexibilität der 

Kitas weiter abnehmen und damit die Vereinbarkeit 

von Familie und Beruf schwieriger umzusetzen sein. 

Zugleich deutet diese Entwicklung auf anhaltende Res-

sourcenengpässe hin, entweder beim Personal oder 

den Finanzen, beides Faktoren, die das Betreuungsan-

gebot künftig weiter begrenzen können. 

 

Abb. 3.2: Einrichtungen in NRW nach Öffnungs- und 
Schließzeiten je Cluster im Kita-Jahr 2025/26 (in %) 

Quelle: KiBiz.web, Meldebogen 2025/26, Stand: 11.08.2026; eigene 
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3.3 Einrichtungen mit zusätzlicher finanzieller Förderung 

Was ist die zentrale Entwicklung? 

Gegenüber 2021/22 steigt im Kita-Jahr 2026/27 der 

Anteil der Jugendamtsbezirke mit vergleichsweise vie-

len plusKITAs weiter an — von 21% auf 25% aller Ju-

gendamtsbezirke. Eine ebenfalls ansteigende Entwick-

lung zeigt sich beim Anteil der Familienzentren: Im 

Kita-Jahr 2026/27 weist nahezu die Hälfte der Jugend-

amtsbezirke einen Anteil von mehr als 40% Familien-

zentren auf; 2021/22 traf dies lediglich auf rund ein 

Drittel der Jugendamtsbezirke zu. 

 

Wo sind am meisten plusKITAs und Familienzentren? 

plusKITAs konzentrieren sich in dicht besiedelten und 

sozial stärker belasteten Regionen NRWs (Cluster 1: 

40%), insbesondere im Ruhrgebiet (vgl.  

Abb. 3.3). Dies spricht für eine weiterhin zielgerich-

tete Förderung. Darauf verweist auch der hohe Anteil 

von Kindern mit nichtdeutscher Familiensprache in 

plusKITAs (46% gegenüber 18% in anderen Kitas). Fami-

lienzentren sind 2026/27 vor allem in kleineren kreis-

angehörigen Gemeinden verbreitet: Dort ist fast jede 

zweite Kita Teil eines Familienzentrums. In Landkrei-

sen liegt der Anteil bei knapp 35%. 

 

Was heißt das für die Zukunft? 

Für die kommenden Jahre stellt sich die Frage, ob die 

Förderstrukturen weiterhin mit den regionalen Be-

darfslagen Schritt halten. Während plusKITAs vorerst 

klar auf sozial belastete Räume ausgerichtet bleiben, 

zeigt sich bei Familienzentren eine stärkere Verbrei-

tung in kleineren kreisangehörigen Gemeinden.  

 

 
Abb. 3.3: Anteil plusKITAs an allen Kitas in den Jugendamtsbezirken in NRW im Kita-Jahr 2026/27 (in %)  

Jugendamtsbezirke mit den fünf höchsten und fünf  

niedrigsten Anteilen an plusKITAs in NRW im Kita-Jahr 

2026/27: 

JA-Nr. Jugendamt Anteil 

020 Gelsenkirchen, Stadt 59% 

470 Düren, Stadt 51% 

402 Duisburg, Stadt 50% 

200 Herne, Stadt 49% 

068 Gladbeck, Stadt 47% 

...   

476 Lohmar, Stadt 10% 

484 Hennef (Sieg.), Stadt 9% 

436 Pulheim, Stadt 9% 

482 Wiehl, Stadt 6% 

486 Rheinbach, Stadt 6% 

 

 

Lesebeispiel: Im Jugendamt mit der Nr. 120 sind im Kita-Jahr 2026/27 

weniger als 15% der Einrichtungen plusKITAs. 

Quelle: KiBiz.web, Stammdaten, 2026/27; eigene Berechnungen 

Anteil an plusKITAs 

je Jugendamtsbezirk  

 ≤15% 

 >15 bis ≤30% 

 >30% 
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3.4 Kinder mit nichtdeutscher Familiensprache 

Wie entwickelt sich deren Beteiligung?  

Landesweit blieb der Anteil der Kinder mit nichtdeut-

scher Familiensprache weitgehend konstant. Regional 

verschob sich die Verteilung jedoch verstärkt hin zu 

Anteilen unter 20% sowie über 30%, während Jugend-

amtsbezirke mit Anteilen zwischen 20% und 30% selte-

ner wurden. Damit deutet sich eine zunehmende 

räumliche Konzentration von Kindern mit nichtdeut-

scher Familiensprache auf bestimmte Regionen an. 

 

Wo ist der Anteil der Kinder mit nichtdeutscher Fa-

miliensprache in NRW am höchsten? 

Der Anteil der Kinder mit nichtdeutscher Familienspra-

che in den Kitas in NRW ist sehr ungleich verteilt. So 

variiert dieser im März 2026 zwischen 10% und 52%. In 

gut einem Viertel der Jugendamtsbezirke lag der An-

teil bei über 30%: vor allem in den Ballungsräumen des 

Ruhrgebiets und der Rheinschiene sowie in größeren 

Städten wie Aachen und Bielefeld und deren umliegen-

den Kreise. Deutlich erkennbar ist weiterhin ein Stadt-

Land-Gefälle: In den kreisfreien Städten betrug der 

Anteil der Kinder mit nichtdeutscher Familiensprache 

in Kitas 33%, während er in den Landkreisen bei ledig-

lich 16% lag (vgl. Abb. 3.4). 

Was heißt das für die Zukunft? 

Für die Zukunft ist davon auszugehen, dass der Bedarf 

an alltagsintegrierter Sprachbildung, mehrsprachig-

keitssensiblen Konzepten und gezielter Unterstützung 

in den Kitas weiter zunimmt. Besonders in Regionen 

mit hohen Anteilen nichtdeutscher Familiensprachen 

werden entsprechende Fachkräfte und Qualifizie-

rungsangebote benötigt. 

 

 

 

Abb. 3.4: Anteil Kinder mit nichtdeutscher Familiensprache an allen Kita-Kindern nach Jugendamtsbezirken  
in NRW 2026 (in %)  

 

 

  

Jugendamtsbezirke mit den fünf höchsten und fünf 

niedrigsten Anteilen an Kindern mit nichtdeutscher Fa-

miliensprache in Kitas in NRW in 2026: 

JA-Nr. Jugendamt Anteil 

237 Werdohl, Stadt 52% 

020 Gelsenkirchen, Stadt 48% 

200 Herne, Stadt 45% 

402 Duisburg, Stadt 44% 

180 Hagen, Stadt 43% 

...   

444 Mettmann, Stadt 11 % 

040 Borken, Kreis 11 % 

218 Sprockhövel, Stadt 10 % 

001 Dülmen, Stadt 10 % 

065 Marl, Stadt* 5 % 

 

*Anmerkung: Aufgrund fehlender Werte wurde für das Jugendamt Marl der Vorjah-

reswert herangezogen.  

Quelle: KiBiz.web, Monatsdaten März 2026, Stand: 26.06.2026; eigene Berechnungen 

Anteil Kinder mit nichtdeut-

scher Familiensprache an 

allen Kindern in Kitas  

je Jugendamtsbezirk  

 ≤ 20% 

 > 20% bis ≤ 30% 

 > 30% bis ≤40% 

 > 40%  
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3.5 Inanspruchnahme der Kindertagespflege

Wie entwickelt sich die KTP? 

Die Kindertagespflege verliert regional an Bedeutung: 

In den meisten Jugendamtsbezirken ist der Anteil der 

unter 3-Jährigen in KTP gesunken. Besonders deutlich 

wird dies daran, dass die Anzahl der Jugendamtsbe-

zirke mit einem Versorgungsanteil von unter 20% seit 

2020/21 von 21 auf 32 gestiegen ist. Gleichzeitig gibt 

es weniger Jugendamtsbezirke mit sehr hohen Antei-

len einer KTP von über 40%. Fast drei Viertel aller Ju-

gendamtsbezirke verzeichnen einen Rückgang bei der 

Betreuung von U3-Kindern in KTP. 

 

Wo ist der Anteil der KTP am höchsten? 

Zwischen den Jugendamtsbezirken deutet sich im 

kommenden Kita-Jahr 2026/27 eine Spanne des Anteils 

der U3-Kinder, die durch die KTP betreut werden, zwi-

schen 5% und 50% an. Regionale Schwerpunkte mit An-

teilen der KTP von mehr als 30% zeigen sich vor allem 

am Niederrhein sowie in Teilen Ostwestfalen-Lippes 

und des bergischen Landes. Damit konzentrieren sich 

hohe Anteile der KTP insbesondere in eher kleinstäd-

tisch bis ländlich geprägten Regionen außerhalb der 

großen urbanen Zentren (vgl. Abb. 3.5). 

  

       

Was heißt das für die Zukunft? 

Auch wenn die KTP insgesamt an Bedeutung zu verlie-

ren droht, wird sie in bestimmten Regionen weiterhin 

gezielt gesichert und weiterentwickelt werden müs-

sen, da sie dort eine hohe Bedeutung für das U3-Ange-

bot hat. Insbesondere in kleinstädtisch-ländlichen 

Räumen sowie im suburbanen Umfeld übernimmt sie 

eine wichtige Funktion für die U3-Versorgung und er-

gänzt die Betreuung in Kitas maßgeblich. Ein Rückgang 

der Kapazitäten könnte dort besonders stark ins Ge-

wicht fallen und den Druck auf den Ausbau von weite-

ren U3-Plätzen erhöhen. 

 

Abb. 3.5: Anteil der beantragten KTP-Plätze an allen Plätzen für U3-Kinder in den Jugendamtsbezirken in NRW im  
Kita-Jahr 2026/27 (in %) 

 

  

Jugendamtsbezirke mit den fünf höchsten und fünf 

niedrigsten Anteilen an Kindern unter 3 Jahre in KTP in 

NRW im Kita-Jahr 2026/27: 

JA-Nr. Jugendamt Anteil 

275 Selm, Stadt 50% 

409 Oberhausen, Stadt 49% 

421 Goch, Stadt 47% 

213 Hattingen, Stadt 47% 

143 Porta Westfalica, Stadt 47% 

...   

440 Heinsberg, Kreis 11% 

002 Coesfeld, Stadt 11% 

000 Coesfeld, Kreis 11% 

236 Plettenberg, Stadt 7% 

240 Olpe, Kreis 5% 

 

Quelle: KiBiz.web, Zuschussantrag 2026/27, Stand: 26.06.2026; eigene 

Berechnungen 

 

Anteil der Plätze für unter 

3-Jährige in KTP  

je Jugendamtsbezirk 

 ≤20% 

 >20% bis ≤30% 

 >30% bis ≤40% 

 >40% 
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4 Teil A: Bilanz und Ausblick 
In der Entwicklung der frühkindlichen Bildung in NRW 

wird mit dem Beginn des Kita-Jahres 2026/27 ein deut-

licher Umbruch im Ausbau der Kitas erkennbar. Erst-

malig werden weniger Kitas neu eröffnet als geschlos-

sen. Diese Entwicklung hat sich in den Vorjahren be-

reits vorsichtig angebahnt: Nach einer massiven Aus-

bauphase bis 2019/20, schwächte sich das Wachstum 

fortschreitend ab und führte ab 2025/26 sowohl in den 

Kitas als auch in der KTP zu einer sinkenden Anzahl an 

Platzanträgen — mit deutlichen regionalen Unter-

schieden.  

 

Von dem Nachfragerückgang war bislang besonders 

stark die KTP betroffen, was sich allein schon am sin-

kenden Anteil betreuter U3-Kinder zeigt. Die KTP wird 

künftig vor einer enormen Herausforderung stehen, als 

U3-Betreuungsangebot neben der Kita stabil und ver-

lässlich erhalten zu bleiben. Bei der Gemengelage aus 

Personalmangel sowie sinkenden Geburtenzahlen ei-

nerseits und unerfüllten Elternwünschen andererseits, 

sollte die sinkende Nachfrage nach Betreuungsplätzen 

nicht in einem Rückbau der KTP münden.  

 

Die Analysen deuten für die Kitas jedoch bereits jetzt 

Rückgänge bei Öffnungszeiten, eine Zunahme der 

Schließtage und Rückgänge der Betreuungsumfänge 

an. Veränderungen deuten sich darüber hinaus auch 

bei der Verteilung der Kitas nach Trägern an: Vor allem 

kirchliche Träger und Elterninitiativen könnten dem-

nach als erste von einem Abbau betroffen sein, wobei 

sich das bei den kirchlichen Einrichtungen auch um ei-

nen geplanten Rückzug handeln könnte.  

 

Die sowohl absolute als auch relative Zunahme von U3-

Kindern mit nichtdeutscher Familiensprache in Kitas 

und KTP legt einen zunehmend besser gelingenden Zu-

gang zu frühkindlichen Bildungs- und Betreuungsange-

boten für diese Personengruppe nahe. Gleichzeitig er-

geben sich daraus wachsende Anforderungen an die 

Einrichtungen, insbesondere im Bereich der Sprachbil-

dung und Sprachförderung.  

 

Ein möglicher Ansatz zur Bewältigung dieser Heraus-

forderungen sind die vom Land geplanten Chancen-

Kitas. Dabei handelt es sich um Kitas, die als plusKITA 

gefördert werden und zugleich als Familienzentrum 

zertifiziert sind. Sie werden anhand eines Kita-Sozial-

indexes ausgewählt und bündeln frühkindliche 

Sprachbildung, die Förderung sozialer Teilhabe, El-

ternberatung sowie Netzwerkarbeit. Hierfür sollen sie 

zusätzliche personelle und finanzielle Unterstützung 

erhalten. Ob und in welchem Umfang dieses Konzept 

die angestrebten Wirkungen entfalten wird, bleibt je-

doch abzuwarten. 

 

Der auffällig starke und überproportionale Rückgang 

der Anzahl der Kinder mit Eingliederungshilfe zwischen 

2025 und 2026 lässt sich allein auf Basis der Daten 

nicht plausibel erklären und muss weiter beobachtet 

werden. 

 

Die Stärkung und Stabilisierung der frühkindlichen Bil-

dung insgesamt bleibt eine zentrale bildungs- und fa-

milienpolitische Herausforderung. Die veränderten 

Rahmenbedingungen bieten jedoch auch die Chance, 

das Augenmerk künftig stärker auf die Qualität der Bil-

dungsangebote zu richten, nachdem in den vergange-

nen Jahren vor allem der quantitative Ausbau im Vor-

dergrund stand. Voraussetzung hierfür ist jedoch eine 

verlässliche Angebotsstruktur, die aufgrund der anhal-

tenden Personalunterdeckungen derzeit vielerorts 

noch nicht gewährleistet ist, wie im nachfolgenden 

Teil B gezeigt werden kann. 
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Personalunterbesetzungen in Kitas sind eine große Belas-

tung sowohl für das Team als auch für die Eltern, aber auch 

die Kinder. Die Folgen sind nicht selten verkürzte Öffnungs-

zeiten, geschlossene Gruppen oder andere einschränkende 

Maßnahmen, was zu Stress für die Eltern und zu weniger 

Zeit für qualitativ gute Bildung und Betreuung der Kinder 

führen kann. Der nachfolgende Teil setzt sich daher mit der 

Frage nach dem quantitativen Ausmaß, den daraus folgen-

den Maßnahmen sowie mit den Gründen für Personalunter-

deckungen in Kitas auseinander. 

  

Teil B 

Personalunterdeckungen nach § 47 SGB VIII in NRW-Kitas 
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Zentrale Ergebnisse  
 

 

 

 

 

  

Meldungen nach § 47 SGB VIII in Kitas in NRW aufgrund von Personalunterdeckungen;  

01.01.2025 bis 31.12.2025 

36.103 
Meldungen 

zu Personalunterdeckungen 

 

6.018 
verschiedene Kitas 

mit mindestens  

einer Meldung 

Ø 3 Tage 
Dauer  

je gemeldeter Personalunter-
deckung 

Anstieg nach 2022/23 
Anteil durchschnittlich betroffener Kitas 

*Mittelwert der monatlichen Anteile von  

Personalunterdeckung betroffener Kitas je Kita-Jahr 

 

 

7,6%

13,5%
14,6%

0%

10%

20%

Kita-Jahr
2022/23

Kita-Jahr
2023/24

Kita-Jahr
2024/25

Der Anteil durchschnittlich betroffener Kitas ist über die 

betrachteten Kita-Jahre gestiegen. 

Wie reagieren Kitas am häufigsten auf  

Personalunterdeckungen? 
* Mehrfachnennung von Maßnahmen möglich 

 

 

 

In 46% der Meldungen wurden  

Öffnungszeiten reduziert 

In 44% der Meldungen wurden  
Betreuungsplätze reduziert 

Angebote werden hauptsächlich in Öffnungszeiten 

und/oder Betreuungsplätzen reduziert, um die Min-

destpersonalvorgabe zu gewährleisten. 

Dominierender  

Meldegrund

 
 

   92% 
Kurzfristiger 
Krankheits-

ausfall 

Ungleich verteiltes 

Meldegeschehen

 

Auffällige Meldeverteilungen  

zeigen sich nach 

 

• Landschaftsverbänden 

• Trägergruppen 

• Strukturtypen 

• Anzahl betrieblicher Schließtage 

• Anteil Kinder in Gruppenform II 

• Durchschnittsalter des Kita-Teams  

5% 
aller 

Kitas 

 34% 
aller 

Meldungen 

Kurzfristige krankheitsbedingte 

Personalausfälle waren in 92% 

der Meldungen der Grund für die 

Personalunterdeckung. 

Ein kleiner Teil der Kitas vereint ei-

nen erheblichen Teil des gesamten 

Meldeaufkommens. 

Personalunterdeckungen betreffen viele Kitas in NRW und beeinträchtigen die Verlässlichkeit 

frühkindlicher Bildung. Die Ergebnisse liefern wichtige Hinweise zur Einordnung. 
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5 Personalunterdeckungen in Kitas nach § 47 SGB VIII

Mit Blick auf das System der Kindertagesbetreuung in 

NRW hat die Frage nach dem Umfang, in dem beste-

hende Angebote im Alltag tatsächlich kontinuierlich 

bereitgestellt werden können, in den letzten Jahren 

an Bedeutung gewonnen (vgl. BMFSFJ 2024; Gos-

sen/Lange 2024; Hüsken u.a. 2025; WSI 2025). Diese 

Perspektive gewinnt zusätzlich an Relevanz, da der 

Ganztagsanspruch im Grundschulalter und die Weiter-

entwicklung einer inklusiven Kinder- und Jugendhilfe 

mit weiteren Anforderungen an die Kindertagesbetreu-

ung und angrenzende Angebotsbereiche verbunden 

sind (vgl. BMFSFJ 2024; Hüsken u.a. 2025). 

 

Personalmangel und -ausfälle führen dazu, dass Kitas 

den regulären Betrieb nur eingeschränkt aufrecht-

erhalten können, was die Qualität der frühkindlichen 

Bildung gefährdet. Solche Einschränkungen sind nicht 

primär als einzelne Ereignisse zu betrachten. Sie zei-

gen sich auch als zeitlich ausgedehnte Belastungsla-

gen, in denen einzelne Kitas über mehrere Tage oder 

wiederholt im Jahresverlauf von Personalunterdeckun-

gen betroffen sind. Damit sind sie nicht allein als kurz-

fristige einmalige Störung vereinzelter Betriebstage zu 

verstehen, sondern als Phänomen, das die Kita-Land-

schaft in NRW in den letzten Jahren insgesamt zuneh-

mend belastet hat und dazu führt, dass Angebote der 

 

 
22  Die Mindestpersonalvorgabe in der Kindertagesbetreuung ent-

springt dem KiBiz NRW sowie der entsprechenden Personalver-
ordnung in NRW. 

23  Die Meldungen orientieren sich primär an Informationen, um ei-
nen produktiven Beratungsprozess zur Abwendung potenzieller 
Kindeswohlbeeinträchtigungen zwischen betroffener Kita und 

Kindertagesbetreuung nicht oder nicht in vollem Um-

fang betrieben werden können.  

 

Durch die Verfügbarkeit der Meldungen nach § 47 SGB 

VIII zu Personalunterdeckungen in Kitas in NRW (soge-

nannten 47er-Meldungen) als empirische Datengrund-

lage können folgende Fragestellungen zu Personalun-

terdeckungen in Kindertageseinrichtungen in NRW un-

tersucht werden:  

 

1.  Wie stark waren Kitas in NRW im Jahr 2025 von Per-

sonalunterdeckungen betroffen, und wie lange dau-

erte diese im Durchschnitt an?  

2.  Bestehen regionale Auffälligkeiten?  

3.  Welche institutionellen Maßnahmen werden ergrif-

fen?  

4.  Welche Gründe führen zu Personalunterdeckungen?  

5.  Welche Kitas sind häufiger betroffen?  

6.  Kann eine Melde- bzw. Vielmeldewahrscheinlichkeit 

aufgrund von Kita-Merkmalen abgeleitet werden? 

 

Der Schwerpunktteil knüpft damit an die Analysen der 

Autor:innengruppe Forschungsverbund DJI/TU Dort-

mund (2024) sowie an Gossen/Lange (2024) an und er-

möglicht einen vertieften Einblick in die Ursachen und 

Folgen von Personalunterbesetzungen in Kitas.2223 

 

Aufsichtsbehörde zu ermöglichen. Neben der Unterdeckung 
selbst werden weitere Angaben zum Zeitpunkt, zur erwarteten 
Dauer der Unterdeckung, zu den angegebenen Gründen, ergrif-
fenen Maßnahmen sowie zum Umfang dieser Maßnahmen gemel-
det. 

Angebotseinschränkungen nach gemeldeten Personalunterdeckungen gemäß § 47 SGB VIII in 2025 

Erlaubnispflichtige Einrichtungen sind verpflichtet, Ereignisse oder Entwicklungen zu melden, die das Wohl 

der Kinder beeinträchtigen können. In NRW zählt hierzu auch die Unterschreitung der Mindestpersonalvor-

gaben22 nach der aufsichtsrechtlich definierten Meldeschwelle. Seit Ende Oktober 2024 erfolgt diese Mel-

dung23 in NRW digital über KiBiz.web. Diese administrative Struktur wird bereits für weitere einrichtungs-

bezogene Angaben im Feld der Kindertagesbetreuung genutzt (vgl. Landesjugendämter LWL/LVR 2025a, 

2025b). Mit den gesetzlich vorgeschriebenen Meldungen nach § 47 SGB VIII aufgrund von Personalunterde-

ckungen besteht eine Datengrundlage, die gemeldete Personalunterdeckungen von Kitas über die Zeit sowie 

deren Gründe und getroffene Maßnahmen einrichtungsbezogen sowie im Zusammenhang mit institutionel-

len Merkmalen zu analysieren. Dies eröffnet eine empirische Perspektive auf ein für Kinder, Eltern, Fach-

kräfte, Träger und Jugendhilfeplanung relevantes Phänomen. Die Meldungen bilden nur solche Unterde-

ckungslagen ab, die die definierte Meldeschwelle erreichen und auch tatsächlich gemeldet werden. Unge-

meldete Belastungen unterhalb der Meldeschwelle, präventiv abgefangene Personalausfälle, die dadurch 

keiner Meldung mehr bedürfen, oder andere Ereignisse, die zu Angebotsreduzierungen führen, bleiben hin-

gegen unberücksichtigt. Das Ausbleiben einer Meldung ist daher nicht automatisch mit der Abwesenheit 

jeglicher Personalbelastung gleichzusetzen. 
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5.1 Wie stark und wie lange sind Kitas in NRW von Personalunterdeckungen 

betroffen? 

Der Anteil betroffener Kitas24 beschreibt, wie verbrei-

tet Personalunterdeckungen im Beobachtungszeit-

raum bei Kitas in NRW sind. Damit wird die Reichweite 

des Phänomens beschrieben, das tatsächliche Belas-

tungsausmaß jedoch vermutlich unterschätzt. Für 

rund 6.000 Kitas (55% aller Kitas in NRW) weisen die 

Daten aus, dass sie im Kalenderjahr 2025 mindestens 

eine Meldung aufgrund von Personalunterdeckung tä-

tigten.25 Für einen belastbaren Zeitvergleich mit zu-

rückliegenden Zeiträumen ist aufgrund der ab dem Ok-

tober 2024 geänderten Datenerfassung zunächst eine 

methodische Anpassung erforderlich.26 Die so ermög-

lichte konsistente Beobachtung der letzten drei Kita-

Jahre zeigt, dass der mittlere Anteil betroffener Ein-

richtungen je Kita-Jahr von rund 7,6% im Kita-Jahr 

2022/23 auf rund 13,5% im Folgejahr 2023/24 und zu-

letzt auf rund 14,6% im Kita-Jahr 2024/25 angestiegen 

ist (vgl. Abb. 5.1).  

 

Abb. 5.1: Anteil von Personalunterdeckung betroffener 
Kitas in NRW von 2022/23 bis 2024/25 (in %) 

 
Hinweis: Der Jahreswert entspricht dem Mittel der monatlichen An-

teile betroffener Kitas von August bis Juli eines Kita-Jahres. 

Quelle: Landschaftsverbände Rheinland und Westfalen-Lippe: Mel-

dungen gemäß § 47 SGB VIII (Personalausfälle); KiBiz.web, Zuschus-

santrag, verschiedene Jahrgänge; eigene Berechnungen 

 

Der Blick auf die zeitliche Entwicklung belegt damit 

nach 2022/23 eine Zunahme, was teils auch mit einer 

Sensibilisierung aller Verantwortlichen zur 

bestehenden Meldepflicht insbesondere im genannten 

Zeitraum zusammenhängen könnte. Der Anstieg fiel 

zuletzt geringer aus. Das spricht jedoch weniger für 

eine Entspannung als vielmehr für eine Konsolidierung 

bis leichte Zunahme.  

 

Die Möglichkeit zur Erfassung des Anteils verschiede-

ner Kitas über die Monatsperspektive hinaus - bisher 

möglich für das Kalenderjahr 2025 - zeigt mit dem An-

teil von 55% an Kitas die aufgrund einer Personalunter-

deckung meldeten auf, dass es nicht immer wieder 

dieselben Kitas sind die melden, sondern sich das Phä-

nomen breit auf viele verschiedene Kitas erstreckt.  

 

Bereits Gossen/Lange (2024) haben darauf hingewie-

sen, dass die Anzahl betroffener Kitas im Jahresverlauf 

variiert. Auch in den aktualisierten Daten für 2025 ist 

erneut ein Auf und Ab erkennbar. Diese Schwankungen 

dürften mit krankheitsbezogenen Dynamiken, typi-

schen Urlaubszeiten, Übergängen im Kita-Jahr sowie 

organisatorischen Abläufen zusammenhängen. Rele-

vant ist gleichwohl, dass sich Personalunterdeckungen 

im Verlauf des Jahres wiederkehrend zeigen, die Kita-

Landschaft somit nie frei von Personalunterdeckungen 

ist, die sich in einzelnen Phasen, etwa den Wintermo-

naten, stark verdichten (ohne Abb.).  

 

Neben der Häufigkeit ist auch die Dauer der Personal-

unterdeckung relevant. Einzelne Meldungen dauerten 

im Durchschnitt drei Tage, aufeinanderfolgende oder 

überlappende Meldungen können jedoch längere Be-

lastungsphasen anzeigen. Umgekehrt können sehr 

lange gemeldete Dauern die tatsächliche Belastung 

überschätzen, wenn die Unterdeckung zwischenzeit-

lich behoben wurde, ohne die ursprüngliche Meldung 

rückwirkend anzupassen. Berücksichtigt werden muss, 

dass es nicht für alle Meldungen möglich ist, eine zu 

erwartende Dauer der Personalunterdeckung abzu-

schätzen.

 
24  Als betroffene Kitas gelten Einrichtungen mit mindestens einer 

gemeldeten Personalunterdeckung im Beobachtungszeitraum 
(01.01.2025 bis 31.12.2025). Nicht gemeldete Personalunterde-
ckungen können nicht berücksichtigt werden. 

25  Für die einrichtungsbezogenen Auswertungen werden die Mel-
dungen mit Kita-Daten der landesgeförderten Kitas mit aufge-
nommenem Betrieb in den Kita-Jahren 2024/25 und 2025/26 
verknüpft; neueröffnete Kitas im Kita-Jahr 2025/26 bleiben 

unberücksichtigt. Von 36.103 Meldungen im Jahr 2025 konnten 
35.867 Meldungen 5.987 Kitas zugeordnet werden. 

26  Für die Zeit vor 2025 kann der Anteil betroffener Kitas nur mo-
natlich, nicht als Jahreswert bestimmt werden, dabei ist es 
nicht nachvollziehbar, ob in aufeinanderfolgenden Monaten die-
selben oder verschiedene Kitas betroffen waren. Vergleichbar 
sind zum Zeitpunkt der Berichtsverfassung daher lediglich die 
Mittelwerte der monatlichen Anteilswerte je Kita-Jahr. 
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5.2 Bestehen regionale Auffälligkeiten hinsichtlich Personalunterdeckungen? 

Eine Auswertung der Meldungen auf Jugendamtsebene 

zeigt, dass sich das Meldegeschehen kleinräumig sehr 

ungleich verteilt. Diese Perspektive ist für die Einord-

nung bedeutsam, da Jugendamtsbezirke zugleich die 

zentrale Planungs- und Steuerungsräume für die Kin-

dertagesbetreuung darstellen. Unterschiede zwischen 

Jugendamtsbezirken können unter anderem auf unter-

schiedliche Rahmenbedingungen, Einrichtungsstruktu-

ren, Meldepraktiken, Trägerlandschaften oder lokale 

Arbeitsmarktbedingungen hinweisen. 

 

Die Befunde zeigen zunächst, dass sich Personalunter-

deckungen nicht gleichmäßig über NRW verteilen. Ne-

ben Jugendamtsbezirken, in denen nur ein kleiner Teil 

der Kitas mindestens eine Personalunterdeckung ge-

meldet hat, finden sich Bezirke, in denen ein sehr gro-

ßer Anteil der Einrichtungen betroffen war. Auffällig 

sind insbesondere mehrere Jugendamtsbezirke, in de-

nen deutlich mehr als zwei Drittel der Einrichtungen 

mindestens eine Personalunterdeckung meldeten. 

Dazu zählen sowohl größere urbane als auch mittlere 

und kleinere Jugendamtsbezirke. Die Befunde spre-

chen daher nicht für ein klares Stadt-Land-Gefälle.  

 

In einigen Jugendamtsbezirken war nicht nur ein hoher 

Anteil an betroffen Kitas, sondern zugleich auch ein 

erhöhter Vielmeldeanteil erkennbar, d.h. Kitas, die 

mehr als 15 Personalunterdeckungen pro Jahr melde-

ten. Damit weisen diese Jugendamtsbezirke eine 

weite Verbreitung von Personalunterdeckung auf viele 

verschiedene Kitas und zusätzlich einen hohen Anteil 

an Kitas mit besonders vielen Meldungen auf. Diese 

Konstellation deutet auf eine besondere Belastungs-

lage der Kita-Landschaft vor Ort.  

 

Dies zeigt sich vor allem in Jugendamtsbezirken ver-

dichteter Stadt-Umland-Räume. Besonders auffällig 

sind dabei der Rhein-Erft-Raum, der Rhein-Sieg-

/Bonn-Raum, der Raum Düren/Aachen sowie das Düs-

seldorfer Umland (vgl. Abb. 5.2).       

               

Damit zeigt sich erneut, dass Personalunterdeckungen 

keineswegs ausschließlich ein Großstadt- oder Ruhrge-

bietsphänomen sind. Diese Kommunen könnten stärker 

von Dynamiken wie bspw. Bevölkerungswachstum oder 

Pendelaufkommen betroffen sein, die dazu führen 

können, dass die Bedarfe gleichermaßen an mehr und 

besonders verlässlichen Angeboten in der frühkindli-

chen Bildung schnell angewachsen sind.  

 

Die zusätzliche Prüfung des Meldeaufkommens nach 

Clusterzugehörigkeit zeigt, dass die sozialen Belas-

tungslagen vor Ort erste Hinweise zum Aufkommen 

von Personalunterdeckungen liefern können, bspw. 

Cluster 4 und 5 zeigen bei eher günstigen sozialen Rah-

menbedingungen auch etwas geringere Meldungen an 

Personalunterdeckungen, jedoch zeigt Cluster 6 – mit 

deutlich überdurchschnittlichem Aufkommen an Mel-

dungen zu Personalunterdeckungen bei gleichzeitig 

günstigeren sozialen Rahmenbedingungen auch deut-

lich auf, dass Personalunterdeckungen nicht eindeutig 

entlang einer einfachen Belastungslogik verlaufen. 

Hohe soziale Belastungen allein erklärt jedenfalls 

nicht die Unterschiede. Das spricht dafür, dass neben 

sozialstrukturellen Merkmalen auch andere Faktoren, 

wie etwa Arbeitsmarktbedingungen einzubeziehen 

sind (bspw. geringe Ausbildungszahlen, regionale Kon-

kurrenz um Fachkräfte, elterliche Erwerbsbeteiligung 

und Kompensationsmöglichkeiten). In den andersgela-

gerten Beispielen der Cluster 1 und 3 wäre aufgrund 

ihrer urbanen Prägung und der höheren sozialen Belas-

tungen bzw. der höheren Anteile von Kindern mit 

nichtdeutscher Familiensprache eher eine erhöhte Be-

troffenheit zu vermuten. Tatsächlich liegen beide 

Cluster beim Anteil betroffener Einrichtungen nur ge-

ring über dem Landesniveau. Dies verstärkt den Ein-

druck, dass soziale Belastungen allein die Personalun-

terdeckung nicht hinreichend erklären (vgl. Abb. 0.2 

im Anhang). 

 

 

 

 

 

 

 

 

Starke regionale Unterschiede meldender Kitas: im Rheinland höhere Belastungslage 
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Abb. 5.2: Jugendamtsbezirke nach Anteil von Personalunterdeckung betroffener Kitas in NRW im Zeitraum vom 
01.01.2025 bis 31.12.2025 (in %)  

Quelle: Landschaftsverbände Rheinland und Westfalen-Lippe: Meldungen gemäß § 47 SGB VIII (Personalausfälle); KiBiz.web, Zuschussan-

trag; eigene Berechnungen 

 

Jugendamtsbezirke mit den fünf höchsten und fünf niedrigsten Anteilen meldender Einrichtungen: 

JA-Nr. Jugendamtsname Anteil 

476 Lohmar, Stadt 95% 

453 Voerde, Stadt 94% 

465 Erkelenz, Stadt 92% 

441 Haan, Stadt 89% 

468 Stolberg, Stadt 89% 

...   

220 Hochsauerlandkreis 23% 

143 Porta Westfalica, Stadt 18% 

010 Bottrop, Stadt 14% 

223 Schmallenberg, Stadt 11% 

141 Minden, Stadt 2% 

 

Anteil meldende Kitas  

je Jugendamtsbezirk 

 0 bis ≤25% 

 >25 bis ≤50% 

 >50 bis ≤60% 

 >60 bis ≤75% 

 >75%  

 

Jugendamtsbezirke 

mit einem Anteil von 

≥10% Einrichtungen 

mit über 15 Meldun-

gen in 2025 



 

44 
 

5.3 Welche Maßnahmen werden infolge von Personalunterdeckungen ergriffen? 

Wenn das verfügbare Personal nicht ausreicht, um die 

Mindestpersonalvorgaben für den regulären Betrieb 

einzuhalten, sind Maßnahmen notwendig, um das Ver-

hältnis von erforderlichem und verfügbarem Personal 

wieder in einen zulässigen Rahmen zu bringen. Daher 

wird entweder das Angebot reduziert — durch kürzere 

Betreuungszeiten, Gruppen- oder Einrichtungsschlie-

ßungen — oder die Nachfrage begrenzt — durch Redu-

zierung der Plätze. Mehrere Maßnahmen können 

gleichzeitig ergriffen werden. Die Reduzierung der Be-

treuungszeit war im Jahr 2025 mit 46% der Meldungen 

die häufigste angebotseinschränkende Konsequenz, 

gefolgt von der Reduzierung der Platzzahl mit 44% der 

Meldungen.27 Eine Schließung einzelner Gruppen 

wurde bei 21% der Meldungen genannt, eine Schlie-

ßung der gesamten Einrichtung hingegen nur bei 3%. 

Bei 28% der Meldungen wurden „Andere Maßnahmen“ 

angegeben (vgl. Abb. 5.3).28 

 

Für die Interpretation ist zu beachten, dass Maßnah-

men auch Teil einer institutionellen Bewältigung im 

Rahmen der jeweiligen Möglichkeiten und Bedingun-

gen sein können. So kann eine reduzierte Betreuungs-

zeit dazu beitragen, die Mindestpersonalvorgaben für 

die verbleibende Angebotszeit einzuhalten. Zugleich 

bedeutet sie aber für Eltern und Kinder eine Ein-

schränkung der ursprünglich verfügbaren Betreuungs-

zeiten. Eine reduzierte Platzzahl kann den Betrieb für 

einen Teil der Kinder stabilisieren, während er für ei-

nen anderen Teil nur noch eingeschränkt erfolgt oder 

diese ausgrenzt.  

 

Für die Frage der Verlässlichkeit ist auch die neue Ka-

tegorie „Andere Maßnahmen“ wichtig: Sie zeigt, dass 

alle Maßnahmen mit Angebotseinschränkungen ver-

bunden sind, etwa durch umorganisierte Abläufe, aus-

fallende Kleingruppenangebote oder Ausflüge. Damit 

ersetzt sie die alte Kategorie „Ohne Angebotsein-

schränkungen“, die eher als ohne Einschränkung bei 

den Öffnungszeiten oder Platzzahlen zu verstehen war 

und andere Einschränkungen verdeckte. Insgesamt 

 
27  Eine scheinbare Verschiebung der ergriffenen Maßnahmen weg 

von Gruppenschließungen gegenüber den in den Vorjahren er-
fassten Anteilen ist vorsichtig zu interpretieren. Sie dürfte im 
Wesentlichen auf die veränderte Kategorisierung durch die Um-
stellung auf das digitale Meldeverfahren zurückzuführen sein. 
Während zuvor die Sammelkategorie „Teil-/Gruppenschließung“ 
verwendet wurde, wird nun trennschärfer zwischen „Schließung 
einzelner Gruppe(n)“ und „Reduzierung der Platzzahlen“ 

wurden unter dieser Kategorie29 ca. 10.000 Angaben 

erfasst. Deren Sichtung zeigt klare Muster: In über der 

Hälfte der Nennungen wurde ein Einbezug der Eltern 

beschrieben, etwa durch Abfragen, ob eine Betreuung 

der eigenen Kinder zu Hause möglich ist oder ob diese 

früher abgeholt werden können. Etwa ein Viertel der 

Angaben enthielt Maßnahmen, die auch den bestehen-

den Kategorien wie reduzierte Öffnungszeiten oder 

Platzzahlreduzierung zugeordnet werden könnten. In 

etwas mehr als jeder zehnten Nennung fanden sich 

Hinweise auf aktivierte Notfallpläne, Notbetreuung 

oder gruppenübergreifende Notfallgruppen, ähnlich 

häufig der Einsatz von Leitungsressourcen im Gruppen-

dienst. 

 

Abb. 5.3: Maßnahmen zur Abwendung gemeldeter Perso-
nalunterdeckungen in NRW von 01.01. bis 31.12.2025 
(Mehrfachnennungen möglich; in %) 

 
Quelle: Landschaftsverbände Rheinland und Westfalen-Lippe: Mel-

dungen gemäß § 47 SGB VIII (Personalausfälle); eigene Berechnun-

gen 

 

Diese Befunde sprechen dafür, dass „Andere Maßnah-

men“ keine reine Restkategorie ist, sondern relevante 

institutionelle Reaktionen sichtbar macht. Zugleich 

wurde die Betreuung teils über Eltern stabilisiert, in-

dem diese freiwillige Betreuung zu Hause oder frühere 

Abholung übernehmen sollten. Dabei ist unklar, ob ne-

ben der Betreuung auch der Bildungsauftrag durch El-

tern kurzfristig adäquat aufgefangen werden kann. Die 

Angaben unter „Andere Maßnahmen“ zeigen zudem, 

dass Kitas/Träger sich gezielt auf Personalausfälle ein-

stellten und eigene Handlungskonzepte und Abläufe 

bei Personalunterdeckungen etabliert haben. 

unterschieden. Ein direkter Vergleich der Anteilswerte über die 
Zeit ist daher nur eingeschränkt möglich. 

28 Die monatlichen Maßnahmenanteile deuten darüber hinaus mit 
etwa ähnlichen Anteilswerten auf relativ stabile Maßnahmenpro-
file im Jahresverlauf hin (ohne Abb.). 

29 Die Angaben zu „Anderen Maßnahmen“ beruhen auf einer Frei-
textauswertung. Die genannten Anteilswerte sind als bereini-
gungsabhängige Orientierungswerte zu verstehen. 
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5.4 Welche Gründe führen zu Personalunterdeckungen in Kitas? 

 

Die differenzierte Angabe zu den Gründen, die zu ei-

ner gemeldeten Personalunterdeckung geführt haben, 

ermöglichen eine genauere Einordnung der Ursachen. 

Der im Kalenderjahr 2025 mit Abstand häufigste ge-

nannte Grund für eine Personalunterdeckung war ein 

kurzfristiger Krankheitsausfall, während langfristige 

Krankheiten, vakante Stellen und sonstige Gründe in 

21% bis 26% der Meldungen angegeben wurden. Selte-

ner genannt wurden Beschäftigungsverbote/Mutter-

schutz (12%) oder Elternzeit (5%) (vgl. Abb. 5.4).  

 

In rund der Hälfte der Meldungen in 2025 (50%) wurde 

mehr als ein Grund, der zur Personalunterdeckung, 

führte genannt. Das zeigt, dass Personalunterdeckun-

gen häufig nicht auf einen einzelnen Anlass zurückzu-

führen sind. Vielmehr überlagern sich in vielen Fällen 

kurzfristige Ausfälle und strukturelle Faktoren, bis die 

Mindestpersonalvorgaben unterschritten werden. Der 

hohe Anteil kurzfristiger Krankmeldungen als Grund 

für Personalunterdeckungen ist gleichwohl fachlich 

plausibel. So konnten bereits Gossen/Lange (2024) 

zeigen, dass sich Phasen erhöhten Krankheitsgesche-

hens und die Anzahl betroffener Einrichtungen überla-

gern. Wenn ein hohes Krankheitsaufkommen in der Ge-

samtbevölkerung vorliegt, steigen auch die Meldungen 

von Personalunterdeckungen in den Kitas. 

 

Abb. 5.4: Gründe einer Personalunterdeckung in NRW-
Kitas von 01.01. bis 31.12.2025 (Mehrfachnennung mög-
lich; in %) 

 
Quelle: Landschaftsverbände Rheinland und Westfalen-Lippe: Mel-

dungen gemäß § 47 SGB VIII (Personalausfälle); eigene Berechnun-

gen 

 

Besondere Aufmerksamkeit verdient auch in diesem 

Fall die Kategorie „Sonstiger Grund“. Im Beobach-

tungszeitraum wurden hierzu mehr als 2.500 Angaben 

erfasst. Es handelt sich um Freitextangaben, die teils 

mehrere Gründe enthalten. Eine systematische Sich-

tung zeigt, dass in der überwiegenden Mehrzahl der 

Fälle — nahezu drei Viertel der Nennungen — Urlaubs-

ansprüche des Personals genannt wurden. In etwa je-

der fünften Angabe wurden zudem Abwesenheiten 

aufgrund von Fortbildungen, Seminaren, Prüfungen 

oder anderen bildungsbezogenen Anlässen beschrie-

ben. Deutlich seltener wurden bspw. Kur- und Reha-

maßnahmen, Streik- oder Demonstrationsteilnahmen, 

massenhaft auftretende Erkrankungen innerhalb einer 

Einrichtung oder Situationen genannt, in denen Teil-

zeitpersonal den Ausfall einer Vollzeitstelle nicht kom-

pensieren konnte. In etwa 2% der Fälle wurde die Er-

krankung eines Kindes des Personals angegeben. Damit 

zeigt sich, dass neben kurzfristigen Krankmeldungen 

insbesondere auch Urlaub sowie bildungsbezogene An-

lässe relevante Gründe für Personalausfälle sein kön-

nen, aus denen Personalunterdeckungen resultieren.  

 

Die monatlichen Anteilswerte der benannten Gründe 

zeigen ein relativ stabiles Profil im Jahresverlauf 

(ohne Abb.). Dieser Befund überrascht insofern, als 

sich insbesondere kurzfristige Erkrankungen eigentlich 

nicht gleichmäßig über das Jahr verteilen. Im Zusam-

menhang mit der monatlichen Anzahl gemeldeter Per-

sonalunterdeckungen wird jedoch deutlich, dass sich 

dadurch vor allem das Meldevolumen verändert, wäh-

rend die relative Bedeutung der einzelnen Gründe 

weitgehend stabil bleibt. Kurzfristige Krankheit bleibt 

somit über den Jahresverlauf hinweg der stark domi-

nierende Anlass gemeldeter Personalunterdeckungen.  

 

Die Dauer der Personalunterdeckungen unterschied 

sich nach Gründen. Die längsten Personalunterdeckun-

gen traten bei vakanten Stellen auf (im Durchschnitt 

29 Tage), während sie bei den anderen Gründen zwi-

schen 1 und 5 Tagen lagen.  
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5.5 Welche Kitas sind häufiger von Personalunterdeckungen betroffen? 

Die Meldehäufigkeit30 beschreibt die Anzahl gemelde-

ter Personalunterdeckungen je Kita im Beobachtungs-

zeitraum. Dabei wird zweierlei sichtbar: Erstens ist 

Personalunterdeckung in der Grundgesamtheit aller 

Kitas nicht gleichmäßig verteilt. Zweitens reicht eine 

einfache Unterscheidung zwischen meldenden und 

nicht meldenden Kitas nicht aus, um die Dynamik des 

Phänomens zu beschreiben. Auf die 5% der Einrichtun-

gen mit mehr als 15 Meldungen entfielen immerhin 

34% aller gemeldeten Personalunterdeckungen (vgl. 

Tab. 5.1). Bivariate Analysen zeigen, dass ausgewählte 

Team-, Betreuungs- und Einrichtungsmerkmale mit der 

Meldewahrscheinlichkeit und -häufigkeit in Zusam-

menhang stehen. 

 

Tab. 5.1: Kitas nach Meldungen und Meldehäufigkeit in 
NRW vom 01.01. bis 31.12.2025 (Anzahl und Anteile in %) 

Kitas …  

A
n
z
a
h
l 

K
it

a
s 

A
n
te

il
 

K
it

a
s 

A
n
z
a
h
l 
 

M
e
ld

u
n
g
e
n
 

A
n
te

il
 

M
e
ld

u
n
g
e
n
 

Ohne Meldung 4.869 45% 0 0% 

Mit bis zu 6 Meldungen 4.186 39% 10.782 30% 

Mit bis zu 15 Meldungen 1.290 12% 12.729 35% 

> 15 Meldungen 511 5% 12.356 34% 

Insgesamt 10.856 100% 35.867 100% 

 
Quelle: Landschaftsverbände Rheinland und Westfalen-Lippe: Mel-
dungen gemäß § 47 SGB VIII (Personalausfälle); KiBiz.web, Zuschus-
santrag 2024/25; eigene Berechnungen 

 

Einrichtungsbezogene Merkmale: Bei den einrich-

tungsbezogenen Merkmalen zeigten sich Unterschiede 

vor allem nach Trägerschaft, Kita-Größe und Schließ-

tagen. So wiesen Elterninitiativen einen unterpropor-

tionalen Meldeanteil und einen deutlich unterdurch-

schnittlichen Anteil betroffener Einrichtungen auf, 

während Kitas in anderer freier Trägerschaft überpro-

portionale Werte zeigten. Zudem korrespondierten 

Kitas (ab 6 Gruppen) mit einer höheren Anzahl an 

Schließtagen (27 Schließtage) und höheren Melde- und 

Vielmeldewahrscheinlichkeiten. Beide Merkmale zeig-

ten aber einen insgesamt geringen Effekt. 

Betreuungskonstellationen: Eine geringfügige Häu-

fung von Meldungen zeigten Kitas ohne jegliche An-

teile an Kindern in 25-Wochenstunden-Angeboten. 

Hierbei fielen die Zusammenhänge moderat aus. Mit 

einem zunehmenden Anteil an Kindern mit 25-Wochen-

stunden reduzierte sich auch der Melde- und Vielmel-

deanteil der Kitas. 

 

Zusammensetzung der Kinder: Kitas mit einem Anteil 

von bis zu 20% an Kindern mit nichtdeutscher Famili-

ensprache waren weniger von Personalunterdeckun-

gen betroffen, während Kitas mit höheren Anteilen 

auch höhere Anteile betroffener Kitas aufwiesen. Der 

Zusammenhang zur damit einhergehenden höheren 

Meldewahrscheinlichkeit ist jedoch gering. Kitas ohne 

U3-Kinder sowie Kitas mit sehr hohen U3-Anteilen von 

über 50% waren unterdurchschnittlich von Personalun-

terdeckungen betroffen. Dies deutet darauf hin, dass 

Personalausfälle in stärker altersgemischten Einrich-

tungen häufiger auftreten. Weitere ansteigende, je-

doch schwache Zusammenhänge zeigten sich insbeson-

dere für den Anteil von Kindern mit Eingliederungshilfe 

sowie den Anteil der Kinder in Gruppenform II. 

 

Merkmale des Personals: Bei den Teammerkmalen 

gingen eine höhere Teilzeitquote sowie ein höheres 

durchschnittliches Alter des pädagogischen Personals 

mit niedrigeren Melde- und Vielmeldewahrscheinlich-

keiten einher. Die Zusammenhänge waren jedoch ge-

ring. 

 

Ausgewählte Merkmale, die in keinem Zusammen-

hang mit der Meldehäufigkeit stehen: 

• die reine Personalausstattung bzw. die Differenz 

zur Mindestpersonalbesetzung,  

• der Anteil der Kinder mit 45-Stunden-Betreuung,  

• der Anteil der Kinder mit Fluchthintergrund,  

• Fördertatbestände: plusKITA, FamZ, Sprachförde-

rung. 

 
30 Die Meldehäufigkeit wird nicht nur durch Dauer und Umfang von 

Personalunterdeckungen beeinflusst, sondern auch durch das 
Meldeverhalten. Viele Meldungen können daher auch auf einen 
konsequenten Umgang mit der Meldepflicht hinweisen. Umge-
kehrt bedeutet eine geringe Zahl oder das Fehlen von Meldungen 

nicht zwangsläufig, dass keine personelle Unterbesetzung vor-
liegt, da Kitas Unterdeckungen etwa durch Vertretungen, Ersatz-
kräfte, kurzfristige Dienstplananpassungen oder informelle Lö-
sungen auffangen können. 

Die Anzahl gemeldeter Personalunterdeckungen variiert stark: 17% der Kitas geben mehr als 6 Meldungen in 

2025 ab und tragen so insgesamt zu 69% aller gemeldeten Personalunterdeckungen bei. 
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5.6 Welche Merkmale erklären die (Viel-)Meldewahrscheinlichkeit?  

Die bisherigen Auswertungen zeigen, dass gemeldete 

Personalunterdeckungen im Jahr 2025 sowohl breit in 

der Kita-Landschaft sichtbar wurden als auch bei ei-

nem kleineren Teil der Kitas gehäuft auftraten. Im Fo-

kus der folgenden Analysen stehen zwei Zielgrößen: 

Erstens wird analysiert, welche Merkmale zur Erklä-

rung beitragen, ob eine Kita im Jahr 2025 mindestens 

eine Personalunterdeckung gemeldet hat oder nicht. 

Diese Perspektive bildet die allgemeine Meldewahr-

scheinlichkeit ab. Zweitens wird geprüft, welche 

Merkmale damit zusammenhängen, ob eine Kita zur 

Gruppe der Vielmelde-Kitas mit mehr als 15 Meldungen 

im Jahr 2025 gehört. Diese Perspektive richtet den 

Blick auf eine mögliche Verdichtung von Personalun-

terdeckungen bei einzelnen Kitas. 

 

5.6.1 Modell A: Meldewahrscheinlichkeit 

Das multivariate Modell zur Meldewahrscheinlichkeit 

ist insgesamt statistisch signifikant und beschreibt die 

Meldewahrscheinlichkeit besser als ein Modell ohne 

erklärende Merkmale (Chi-Quadrat = 473,4; p < .001). 

Die Erklärungskraft bleibt mit einem Pseudo-R² von 

.059 jedoch gering. 

 

Es zeigen sich meldeerhöhende Zusammenhänge: Be-

sonders treten Kitas im Bereich des LVR sowie Kitas un-

ter kirchlicher und anderer freier Trägerschaft hervor. 

Auch zeigen sich Unterschiede nach Strukturtyp: Ju-

gendamtsbezirke unter bzw. über 50.000 Einwoh-

ner:innen weisen gegenüber kreisfreien Städten eine 

höhere Meldewahrscheinlichkeit auf. Daneben gehen 

größere Kitas, eine höhere Anzahl an Schließtagen so-

wie ein stärkerer Anteil an Kindern mit nichtdeutscher 

Familiensprache signifikant mit einer höheren Melde-

wahrscheinlichkeit einher. Meldesenkende Zusammen-

hänge zeigen sich dagegen bei Elterninitiativen, Fami-

lienzentren, einem höheren Anteil an Kindern in der 

GF II sowie einem höheren durchschnittlichen Alter 

des pädagogischen Personals. Zudem gehen höhere 

Werte der Frauenerwerbstätigkeit und der Kinderar-

mut im Jugendamtsbezirk unter Kontrolle der übrigen 

Merkmale mit einer niedrigeren Meldewahrscheinlich-

keit einher. Die Personalausstattung oberhalb der Min-

destpersonalvorgabe weist zwar in die erwartete Wir-

krichtung, verpasst aber knapp das 5%-Signifikanzni-

veau (OR = 0,98; p = .055) (vgl. Tab. 5.2). Insgesamt 

zeigt das Modell, dass die allgemeine Meldewahr-

scheinlichkeit durch ein Bündel an Merkmalen gekenn-

zeichnet ist. Neben regionalen Unterschieden und Trä-

germerkmalen bleiben auch Kita-Größe, Schließtage, 

Betreuungskonstellationen und Teamstruktur rele-

vant. 

 

Tab. 5.2: Multivariate logistische Regressionsergebnisse 
zum Modell Meldewahrscheinlichkeit von Personalunter-
deckungen in Kitas in NRW vom 01.01. bis 31.12.2025 

Merkmal Kennwert 

Deutliche Einflüsse 

Landschaftsverband  

LVR gegenüber LWL OR = 1,59; p < .001 

Trägerschaft (im Vergleich zu kommunalen Trägern) 

   Kirchliche Träger OR = 1,42; p < .001 

   Andere freie Träger OR = 1,40; p < .001 

Moderate Einflüsse 

Strukturtypen (im Vergleich zu kreisfreien Städten) 

   JABs > 50.000 EW OR = 1,24; p = .009 

   JABs < 50.000 EW OR = 1,15; p = .030 

Trägerschaft (im Vergleich zu kommunalen Trägern) 

   Elterninitiativen  OR = 0,80; p = .009 

   Familienzentren inkl. Verbund-

partner 
OR = 0,89; p = .013 

Geringe Einflüsse 

Kita-Größe (Gruppenanzahl) OR = 1,05; p = .005 

Betriebliche Schließtage (Tage) OR = 1,02; p < .001 

Anteil Kinder nichtdeutscher  

Familiensprache (10 PP) 
OR = 1,03; p = .005 

Frauenerwerbstätigkeit (in %) OR = 0,95; p < .001 

Kinderarmut U15 (in %) OR = 0,97; p < .001 

Anteil Kinder in GF II (10 PP) OR = 0,96; p = .013 

Ø-Alter des Personals (Altersjahre) OR = 0,97; p < .001 

Hinweise: Zur besseren Übersichtlichkeit sind hier lediglich die Ein-
flussfaktoren aufgeführt, die sich in der multivariaten Regression als 
statistisch signifikant erweisen. Ein OddsRatio (OR) von 1 zeigt an, 
dass durch dieses Merkmal sich praktisch keine Veränderung auf die 
abhängige Variable zeigt. Werte unter 1 kennzeichnen eine sinkende 
und Werte über 1 eine steigende Beeinflussung.  
Kategorisierung der Einflussstärke: 
Stark ab +/- 0.7 Punkte von 1 verschieden (bspw. 1.72; -0.28) 
Deutlich bis +/- 0.7 Punkte von 1 verschieden (bspw. 1.65; -0.35) 
Moderat bis +/- 0.3 Punkte von 1 verschieden (bspw. 1.28; -0.72) 
Gering bis +/- 0.1 Punkte von 1 verschieden (bspw. 1.04; -0.96) 

Quelle: eigene Berechnungen 

Unter gegenseitiger Kontrolle der Merkmale variiert die Meldewahrscheinlichkeit signifikant nach Träger-

schaft, Landschaftsverband und regionalem Strukturtyp. 
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Die Befunde deuten damit weniger auf einen einzelnen 

dominanten Einfluss hin. Größere Kitas, bestimmte 

Trägergruppen und Kitas im Landschaftsverband 

Rheinland treten häufiger im Meldegeschehen hervor. 

Zugleich macht die geringe Erklärungskraft deutlich, 

dass derartige Strukturmerkmale das Meldegeschehen 

nur begrenzt abbilden können. Kurzfristige Krank-

heitswellen, Vertretungsmöglichkeiten, tagesaktuelle 

Dienstpläne, Leitungshandeln und lokale Meldepraxen 

dürften eine zusätzliche Rolle spielen. Die meldesen-

kenden Befunde sind vorsichtig auszulegen: Sie bilden 

keinen Schutzschild. Der negative Zusammenhang 

ergibt sich aus der jeweiligen Leserichtung. Die Aus-

wirkung des durchschnittlichen Teamalters ist fachlich 

plausibel. Die Befunde zu Kinderarmut und Frauener-

werbstätigkeit verweisen dagegen auf Überlagerungen 

regionaler Merkmale. Sie zeigen nicht, dass sozial-

räumliche Belastungen vor Meldungen schützen, son-

dern dass einzelne Regionalindikatoren im gemeinsa-

men Modell eine andere Rolle einnehmen können, so-

bald weitere regionale und institutionelle Merkmale 

hinzukommen. 

 

5.6.2 Modell B: Vielmeldewahrscheinlichkeit 

Auch das multivariate Modell zur Vielmeldewahr-

scheinlichkeit (> 15 Meldungen im Jahr 2025) ist insge-

samt statistisch signifikant und beschreibt die Vielmel-

dewahrscheinlichkeit besser als ein Modell ohne erklä-

rende Merkmale (Chi-Quadrat = 232,18; p < .001). Die 

Erklärungskraft bleibt jedoch ebenfalls gering. Das 

Pseudo-R² liegt bei .068 und zeigt, dass die berück-

sichtigten Strukturmerkmale auch die Unterschiede in 

der Vielmeldewahrscheinlichkeit nur begrenzt abbil-

den. Im Vergleich zu Modell A zur Meldewahrschein-

lichkeit bleiben im Modell B zur Vielmeldewahrschein-

lichkeit weniger Merkmale statistisch signifikant. Hö-

here Werte zeigen sich vor allem für Kitas im Bereich 

des LVR. Dieser Effekt fällt stark aus. Zudem gehen 

mehr Schließtage mit einer höheren Vielmeldewahr-

scheinlichkeit einher. Der höhere Anteil der Kinder in 

GF II liegt an der Grenze statistischer Signifikanz und 

ist entsprechend vorsichtig zu interpretieren (vgl. Tab. 

5.3). Niedrigere Werte zeigen sich verstärkt für Kitas 

in Landkreisen gegenüber kreisfreien Städten, für 

kirchliche Träger und Elterninitiativen gegenüber kom-

munalen Trägern sowie bei höherer Frauenerwerbstä-

tigkeit im Jugendamtsbezirk und höherem Durch-

schnittsalter des Kita-Teams. Weitere Merkmale wie 

Kita-Größe, Kinderarmut, Familienzentrum oder der 

Anteil der Kinder mit 25-Stunden-Betreuung weisen 

zwar leichte, aber letztlich nicht signifikante 

Unterschiede auf (5%-Signifikanzniveau) und werden 

daher nicht als belastbare Effekte interpretiert. Einen 

besonders stark ansteigenden Einfluss auf die Vielmel-

dewahrscheinlichkeit hat der LVR, während der Faktor 

Elterninitiative als Träger und die Verortung der Kita 

in einem Landkreis die Wahrscheinlichkeit deutlich 

vermindert. Weitere signifikante Einflüsse fallen in ih-

rer Effektstärke gering aus. 
 

Tab. 5.3: Multivariate logistische Regressionsergebnisse 
zum Modell Vielmeldewahrscheinlichkeit von Personalun-
terdeckungen in Kitas in NRW vom 01.01. bis 31.12.2025 

Merkmal Kennwert 

Starke Einflüsse 

Landschaftsverband 

   LVR im Vergleich zu LWL OR = 2,12; p < .001 

Trägerschaft (im Vergleich zu kommunalen Trägern) 

  Elterninitiativen  OR = 0,60; p = .013 

Deutliche Einflüsse 

Strukturtyp (im Vergleich zu kreisfreien Städten) 

   Landkreis OR = 0,65; p = .038 

Trägerschaft (im Vergleich zu kommunalen Trägern) 

   Kirchliche Träger OR = 0,73; p = .027 

Geringe Einflüsse 

Schließtage (Tage) OR = 1,08; p < .001 

Anteil Kinder in GF II (10 PP) OR = 1,07; p = .050 

Frauenerwerbstätigkeit (in %) OR = 0,95; p = .008 

Ø-Alter des Personals (Altersjahre) OR = 0,95; p < .001 

Hinweise: Zur besseren Übersichtlichkeit sind hier lediglich die Ein-
flussfaktoren aufgeführt, die sich in der multivariaten Regression als 
statistisch signifikant erwiesen. Ein OddsRatio (OR) von 1 zeigt an, 
dass durch dieses Merkmal sich praktisch keine Veränderung auf die 
abhängige Variable zeigt. Werte unter 1 kennzeichnen eine sinkende 
und Werte über 1 eine steigende Beeinflussung.  
Kategorisierung der Einflussstärke: 
Stark ab +/- 0.7 Punkte von 1 verschieden (bspw. 1.72; -0.28) 
Deutlich bis +/- 0.7 Punkte von 1 verschieden (bspw. 1.65; -0.35) 
Moderat bis +/- 0.3 Punkte von 1 verschieden (bspw. 1.28; -0.72) 
Gering bis +/- 0.1 Punkte von 1 verschieden (bspw. 1.04; -0.96) 
Quelle: eigene Berechnungen 

 

5.6.3 Vergleichende Einordnung 

Die beiden Modelle zeigen, dass allgemeine Melde- 

und Vielmeldewahrscheinlichkeit nur bedingt densel-

ben Mustern folgen. Modell A weist ein breiteres Set 

signifikanter Einflussgrößen auf, während in Modell B 

weniger Merkmale bedeutsam bleiben. Besonders 

deutlich treten dort Schließtage und die Zugehörigkeit 

zum LVR hervor; Kita-Größe und der Anteil von Kindern 

mit nichtdeutscher Familiensprache sind dagegen nur 

in Modell A signifikant. Die geringe Modellgüte ver-

deutlicht, dass die Modelle wichtige Strukturmuster im 

Meldegeschehen sichtbar machen, Personalunterde-

ckungen aber nicht abschließend erklären.  
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6 Teil B: Bilanz und Ausblick  

Die Analyse der 47er-Meldungen aufgrund von Perso-

nalunterdeckungen bietet einen empirischen Eindruck 

zur Verlässlichkeit frühkindlicher Bildungs- und Be-

treuungsangebote in NRW. Im Mittelpunkt steht dabei 

nicht die formale Bereitstellung von Kita-Plätzen, son-

dern die Frage, in welchem Umfang Kitas ihre Ange-

bote im Alltag kontinuierlich aufrechterhalten konn-

ten. Damit wird eine Dimension adressiert, die für Kin-

der, Eltern, Fachkräfte, Träger und die Jugendhilfepla-

nung bedeutsam ist: Bildungs- und Betreuungsange-

bote ohne Unterbrechung verlässlich bereitzustellen 

(vgl. BMFSFJ 2024; Gossen/Lange 2024; Hüsken u.a. 

2025; WSI 2025, 2026). 

 

Wie stark waren 2025 Kitas in NRW von Personalun-

terdeckungen betroffen? 

Die Befunde haben gezeigt, dass Personalunterdeckun-

gen einen erheblichen Teil der Kitas betreffen. 55% der 

betrachteten Kitas in NRW haben in 2025 mindestens 

eine Personalunterdeckung gemeldet. Zugleich ver-

teilt sich die Meldehäufigkeit aber sehr ungleich: So 

meldeten 5% aller Kitas im Laufe des Jahres über 15 

Personalunterdeckungen und vereinten damit insge-

samt 34% aller 47er-Meldungen. Personalunterdeckun-

gen zeigen sich somit verbreitet und betreffen viele 

unterschiedliche Kitas, bei einem kleineren Teil der 

betroffenen Kitas sind darüber hinaus Personalunter-

deckungen besonders stark konzentriert. 

 

Wie hat sich das Meldegeschehen entwickelt?  

Im Zeitverlauf haben Personalunterdeckungen deut-

lich zugenommen. Der mittlere Anteil betroffener 

Kitas ist gegenüber 2022/23 angestiegen; zuletzt hat 

sich der Anstieg zwar abgeschwächt, das Niveau bleibt 

jedoch erhöht. Diese Entwicklung ist nicht allein als 

reale Zunahme von Personalunterdeckungen zu inter-

pretieren, sondern kann auch mit dem Meldeverfah-

ren, der Meldepraxis und einer gestiegenen Sensibili-

tät gegenüber meldepflichtigen Personalunterdeckun-

gen zusammenhängen. Die Analyse der Meldehäufig-

keit zeigt zudem, dass nicht nur entscheidend ist, ob 

Kitas melden, sondern auch wie häufig. In Kitas, die 

viel melden, können Personalunterdeckungen wieder-

holt auftreten. Eine hohe Meldezahl kann auf Belas-

tungen hinweisen, aber auch auf eine konsequente 

Umsetzung der Meldepflicht. 

 

Welche Maßnahmen wurden ergriffen, welche Gründe 

benannt? 

Die ergriffenen Maßnahmen haben verdeutlicht, dass 

Personalunterdeckungen häufig mit unmittelbaren 

Einschränkungen des regulären Angebots einhergehen. 

Kitas und Träger stellen den Betrieb i.d.R. nicht voll-

ständig ein, sondern versuchen, das Angebot durch 

zeitliche, platzbezogene oder organisatorische Anpas-

sungen in Teilen aufrechtzuerhalten. Gerade diese An-

passungen zeigen jedoch, dass eine verlässliche Be-

treuung im Alltag eingeschränkt ist und Kinder wie El-

tern innerhalb derselben Kita unterschiedlich treffen 

kann. Reduzierte Öffnungszeiten betreffen bspw. oft 

die gesamte Kita, während Kinder in 25- und 35-Wo-

chenstundenbetreuung im Vergleich zu den Kindern in 

45-Wochenstundenbetreuung i.d.R. davon weniger be-

troffen sein sollten. Darüber hinaus ist über die Kate-

gorie „Andere Maßnahmen“ sichtbar geworden, dass 

die Bewältigung von Personalunterdeckungen nicht al-

lein in der Kita erfolgt. Eltern wurden einbezogen, 

etwa indem sie gebeten wurden, ihre eigenen Kinder 

früher abzuholen oder zeitweise zu Hause zu be-

treuen. Auch Leitungsressourcen wurden im Gruppen-

dienst eingesetzt. Solche Reaktionsweisen können 

kurzfristig stabilisieren, verschieben aber zugleich in-

stitutionelle Abläufe und Belastungen auf andere 

Fachkräfte, Leitungen oder zurück in die Familie. Da-

mit schließen die Meldedaten an Befunde an, die ver-

kürzte Betreuungszeiten und kurzfristige Schließungen 

als relevante Belastungen für Familien sichtbar ma-

chen (vgl. WSI 2025, 2026).  

 

Die angegebenen Gründe bei Personalunterdeckungen 

haben die zentrale Bedeutung krankheitsbedingter 

Personalausfälle bestätigt. Kurzfristige krankheitsbe-

dingte Personalausfälle wurden bei 92% der Meldungen 

genannt. Langfristige Krankheit, vakante Stellen und 

sonstige Gründe sind deutlich seltener, aber weiterhin 

relevant. Entscheidend ist dabei nicht der einzelne 

Ausfall für sich. Vor allem die Kurzfristigkeit führt 

dann zu einer meldepflichtigen Unterdeckung, wenn 

Personalausfälle die Personalausstattung bereits be-

lasten. 

 

Welche Kitas waren häufiger betroffen, welche 

Merkmale zeigen besonderes Analysepotenzial? 

Die strukturbezogenen Auswertungen zeigen, dass ge-

meldete Personalunterdeckungen nicht zufällig über 



 

50 
 

die Kitas verteilt sind. Hinweise auf stärkere Betrof-

fenheit zeigen sich bei größeren Einrichtungen, im Zu-

ständigkeitsbereich des LVR, in bestimmten regionalen 

Strukturkonstellationen sowie bei einzelnen Team- 

und Personalausstattungsmerkmalen. Zugleich zeigen 

mehrere Merkmale keine einfachen linearen Muster. 

Die Befunde sprechen deshalb gegen eine eindimensi-

onale Erklärung. Die multivariaten Analysen bestäti-

gen diese Lesart. Zwar sind die Modelle zur Melde- und 

zur Vielmeldewahrscheinlichkeit statistisch signifi-

kant, ihre Erklärungskraft bleibt jedoch gering. Die 

berücksichtigten Strukturmerkmale liefern damit be-

lastbare Hinweise auf relevante Zusammenhänge, er-

klären aber nur einen Teil der Unterschiede. Personal-

unterdeckungen hängen offenbar nicht allein von for-

malen Strukturmerkmalen ab, sondern auch von wei-

teren Faktoren wie bspw. Krankheitsgeschehen, Ver-

tretungsressourcen, Dienstplänen, Leitungshandeln, 

Trägerstrategien und lokaler Meldepraxis. 

 

Für die allgemeine Meldewahrscheinlichkeit zeigt sich 

ein breiteres Bündel relevanter Merkmale. Unter Kon-

trolle weiterer Faktoren blieben insbesondere der 

Landschaftsverband, Trägermerkmale, Strukturtyp, 

Kita-Größe, Schließtage, der Anteil von Kindern mit 

nichtdeutscher Familiensprache, der Familienzent-

rum-Status, Gruppenform-II-Anteile, das durchschnitt-

liche Personalalter sowie die Frauenerwerbstätigkeit 

und Kinderarmut im Jugendamtsbezirk statistisch be-

deutsam. Damit scheint die allgemeine Meldewahr-

scheinlichkeit vor allem von mehreren regionalen, ein-

richtungs-, betreuungs- und personalbezogenen Merk-

malen zugleich strukturiert zu sein. Für die Vielmelde-

wahrscheinlichkeit bleibt demgegenüber ein engeres 

Set an Merkmalen relevant. Besonders hervorzuheben 

ist der starke Zusammenhang mit dem Landschaftsver-

band Rheinland sowie niedrigere Wahrscheinlichkeiten 

für Landkreise, kirchliche Träger, Elterninitiativen, hö-

here Frauenerwerbstätigkeit und ein höheres Durch-

schnittsalter des Teams. Damit bildet die Vielmeldelo-

gik nicht einfach dieselbe Struktur wie die allgemeine 

Meldelogik ab.  

 

Besonders anschlussfähig für weitere Analysen er-

scheinen die Merkmale, die in beiden Modellen unter 

Berücksichtigung mehrerer Einflüsse signifikant blie-

ben: Die Landschaftsverbandszugehörigkeit, die Trä-

gerschaft, der Strukturtyp, die Anzahl betrieblicher 

Schließtage, der Anteil der Kinder in der GF II, das Per-

sonaldurchschnittsalter sowie die Frauenerwerbs-

quote im Jugendamtsbezirk.  

Was wissen wir anhand der 47er-Meldungen noch 

nicht? 

Trotz ihres analytischen Potenzials bleiben die 47er-

Meldungen eine begrenzte Datengrundlage. Sie erfas-

sen nur Personalunterdeckungen, die die Melde-

schwelle erreicht haben und tatsächlich gemeldet 

wurden. Ungemeldete Unterdeckungen unterhalb die-

ser Schwelle, präventiv aufgefangene Ausfälle und in-

formelle Bewältigungsformen bleiben unberücksich-

tigt: Eine fehlende Meldung ist daher nicht ohne Wei-

teres mit Personaldeckung gleichzusetzen. Auch stei-

gende Fallzahlen sind nicht eindeutig als reale Zu-

nahme zu interpretieren. Sie können ebenso auf ge-

stiegene Sensibilität, bessere Dokumentation oder 

eine konsequentere Umsetzung der Meldepflicht zu-

rückgehen. Die verfügbaren Merkmale liefern wichtige 

Hinweise, erklären Personalunterdeckungen aber nur 

begrenzt. Weitere Einflussfaktoren wie Leitungshan-

deln, Trägerunterstützung, Krankheitsgeschehen, Ver-

tretungsressourcen und Dienstplanung bleiben weitge-

hend unberücksichtigt. 

 

Was bedeutet das für die Kita-Landschaft in NRW? 

Die Befunde zeigen, dass Verlässlichkeit nicht allein 

als Frage verfügbarer Plätze oder vertraglicher Be-

treuungsumfänge verstanden werden kann. Für das 

Feld wird vielmehr sichtbar, dass die tatsächliche Be-

reitstellung frühkindlicher Bildungs- und Betreuungs-

angebote im laufenden Betrieb von vorhandenen Per-

sonalressourcen, organisatorischen Handlungsspiel-

räumen und regionalen sowie institutionellen Rahmen-

bedingungen abhängt. 

 

Für Kitas und Träger bedeuten die Befunde, dass eine 

hohe Kompensationsleistung erbracht werden muss, 

etwa wenn Leitungsressourcen im Gruppendienst ein-

gesetzt oder Betreuungszeiten reduziert werden, um 

die verlässliche Bereitstellung frühkindlicher Bildungs-

angebote zu stärken. Für Eltern und Kinder bedeutet 

Angebotseinschränkung, dass zugesagte Betreuungs-

umfänge nicht immer realisiert werden können und 

die Vereinbarkeit von Familie und Beruf kurzfristig um-

organisiert werden muss. Wenn sich dies häuft, wird 

es das Vertrauen der Eltern in eine funktionierende 

Kindertagesbetreuung beeinträchtigen. Für Jugend-

ämter, Landesjugendämter und Landespolitik liegt die 

Bedeutung der Befunde vor allem in der Möglichkeit, 

Personalunterdeckungen differenzierter zu beobach-

ten. Aussagekräftig ist nicht allein die Anzahl der Mel-

dungen, sondern die Kombination aus betroffenen Ein-

richtungen, Meldehäufigkeit, Maßnahmen, Gründen, 
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regionalen Kontexten und Strukturmerkmalen. 

Dadurch kann unterschieden werden, ob Personalun-

terdeckungen in einem Jugendamtsbezirk oder einer 

Region eher breit in der Kita-Landschaft verteilt sind, 

sich auf einzelne Kitas mit vielen Meldungen konzent-

rieren oder beides zusammenfällt. Diese Differenzie-

rung verbessert die fachliche Einordnung, ohne daraus 

vorschnell eine Bewertung einzelner Einrichtungen, 

Träger oder Jugendamtsbezirke abzuleiten. Insgesamt 

weisen die Ergebnisse darauf hin, dass Personalunter-

deckungen in Kitas auch künftig als eigenständige Di-

mension der Kindertagesbetreuung systematisch wei-

ter zu beobachten und fachlich einzuordnen sind. Die 

47er-Meldungen bilden dafür nach wie vor die wich-

tigste Datengrundlage. 
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Clusterung der Jugendamtsbezirke

Zwischen den Jugendamtsbezirken in NRW variieren 

Angebot, Nutzung und Personalstrukturen der Kinder-

tagesbetreuung deutlich. Diese Unterschiede entste-

hen in einem Zusammenspiel regionaler Rahmenbedin-

gungen. Dazu zählen ökonomische, demografische und 

sozialstrukturelle Faktoren, die die Ausgestaltung öf-

fentlicher Angebote ebenso prägen können wie deren 

Inanspruchnahme. Auf der Nachfrageseite zeigen Stu-

dien Zusammenhänge der Nutzung mit Merkmalen der 

familiären Lebenslage (vgl. Autor:innenengruppe Bil-

dungsberichterstattung 2022; Jessen u.a. 2020; Hu-

bert u.a. 2015; Fuchs-Rechlin/Bergmann 2014). 

Gleichzeitig kann auch die konkret ausgestaltete An-

gebotsform vor Ort die Nutzung mit beeinflussen. 

 

Um die unterschiedlichen Rahmenbedingungen syste-

matisch zu berücksichtigen, wurden die Jugendamts-

bezirke bereits im Bericht 2022 typologisiert. Grund-

lage war eine Clusteranalyse mit Strukturdaten, die 

aus statistischen und inhaltlichen Gründen zu einer 6-

Clusterlösung führte. In dieser Fortschreibung wurde 

auch die vorherigen Clusterergebnisse aktualisiert und 

geprüft, ob sich Jugendamtsbezirke im Zeitverlauf an-

ders positionieren. Um dabei die Vergleichbarkeit zu 

erhalten, wurde ein klassifikatorischer Weg und daher 

ein Ansatz auf Basis einer Diskriminanzanalyse ge-

wählt. Die aktualisierte Clusterung umfasst acht Merk-

male: 
 

Soziale Lage: 

▪ Anteil der Kinder mit nichtdeutscher Familien-

sprache an allen Kindern in Kitas 

▪ Anteil der Schulabsolvent:innen mit niedrigem 

Bildungsabschluss an allen Absolvent:innen 

▪ Kinderarmut: Anteil der nicht erwerbsfähigen 

Leistungsberechtigten nach SGB II an der Bevöl-

kerung unter 15 Jahren 

Wohlstand: 

▪ Durchschnittlich verfügbares Haushaltsnettoein-

kommen 

▪ Anteil sozialversicherungspflichtig beschäftigter 

Frauen am Wohnort an allen 15- bis unter 65-jäh-

rigen Frauen 

Familienprägung: 

▪ Anteil unter 6-Jähriger an Gesamtbevölkerung 

▪ Fertilität: Lebendgeborene je 1.000 Frauen (15- 

bis unter 45-Jährige) 

Siedlungsstruktur: 

▪ Bevölkerungsdichte: Einwohner:innen pro km² 

Beim Merkmal „niedrige Bildung“ erfolgt eine Anpas-

sung, da für die ursprüngliche Information keine Aktu-

alisierung verfügbar ist: In der Fortschreibung wird 

stattdessen der Anteil eines Schulabgangsjahrgangs 

mit niedrigem Abschluss verwendet; das Niveau nied-

riger Bildung liegt bei diesem Zuschnitt insgesamt hö-

her, die Verteilung zwischen den Jugendamtsbezirken 

bleibt jedoch nahezu gleich. 

 

In der fortgeschriebenen Gesamtstruktur lassen sich – 

wie zuvor – übergreifende Muster erkennen, etwa stär-

ker urbane Regionen, Jugendamtsbezirke nahe am 

Landesdurchschnitt, wohlhabendere Konstellationen, 

familiengeprägte sowie sozial stärker belastete 

Räume. Die Jugendamtsbezirke lassen sich so in Clus-

ter aufteilen, dass sie sich innerhalb des Clusters in 

den Merkmalen möglichst ähnlich sind, während sich 

die einzelnen Cluster untereinander möglichst stark 

unterscheiden.  

 

Die beobachteten Wechsel konzentrieren sich vor al-

lem auf Bewegungen zwischen benachbarten Clustern 

(z.B. 2→3, 3→2), was dafürspricht, dass betroffene 

Jugendamtsbezirke nahe an den Trennflächen der 

Gruppen liegen und bereits moderate Veränderungen 

einzelner Merkmale eine neue Zuordnung auslösen 

können (vgl. Tab. 0.1.).  

 

Tab. 0.1: Veränderungen der Jugendamtszuordnung in die 
bestehenden sechs Cluster in 2022 und 2026 (Anzahl) 

 

Neue Zuordnung in 2026 Insges.  

CL1 CL2 CL3 CL4 CL5 CL6 in 2022 

Z
u
o
rd

n
u
n
g
 i
n
 

2
0
2
2
 

CL1 25 3 3    31 

CL2 1 22 5 1 2  31 

CL3 1 7 20  1 1 30 

CL4  4  36 3 1 44 

CL5  1  3 22 1 27 

CL6   2 2  19 23 

Insgesamt 

in 2026 
27 37 30 42 28 22  

Quelle: eigene Berechnungen 

 

Festzuhalten ist: Eine Clusterzuordnung bedeutet 

nicht, dass jeder Jugendamtsbezirk in allen Merkma-

len „idealtypisch“ zum Clusterprofil passt, sondern 

dass er insgesamt am ehesten der jeweiligen Profil-

konstellation entspricht. Bei der Interpretation der 

Profilverschiebungen ist zudem zu berücksichtigen, 

dass Bevölkerungsdaten in der ursprünglichen 
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Clusteranalyse auf dem Zensus 2011 beruhen, die Fort-

schreibung hingegen auf dem Zensus 2022. Dadurch 

können sich Profile auch infolge von Bevölkerungskor-

rekturen verändern.  

 

Cluster 1: Urbane Regionen mit starken sozialen Belas-

tungen und Familienprägung 

Überwiegend dicht besiedelte Jugendamtsbezirke mit 

ausgeprägten sozialen Problemlagen. Sehr hohe An-

teile von unter 15-Jährigen im SGB II-Bezug und hohe 

Anteile von Kindern mit nichtdeutscher Familienspra-

che in Kindertageseinrichtungen kennzeichnen die 

Lage. Das Haushaltsnettoeinkommen sowie die Frau-

enerwerbsbeteiligung liegen unter dem Durchschnitt. 

 

Cluster 2: Durchschnittsregionen mit moderaten sozi-

alen Belastungen  

Jugendamtsbezirke mit insgesamt mittleren Ausprä-

gungen. Die meisten Strukturindikatoren liegen nahe 

am Landesdurchschnitt. Die soziale Lage ist moderat 

ausgeprägt (u.a. Kinder SGB II-Bezug; Kinder mit nicht-

deutscher Familiensprache), das Haushaltsnettoein-

kommen ist tendenziell leicht unterdurchschnittlich 

und die Familienprägung (Anteil unter 6-Jähriger/Fer-

tilität) bewegt sich meist im mittleren Bereich. 

 

Cluster 3: Urbane Regionen mit moderaten sozialen 

Belastungen  

Überwiegend größere, dicht besiedelte Jugendamts-

bezirke mit hoher Bevölkerungsdichte. Überdurch-

schnittliche Anteile von Kindern mit nichtdeutscher 

Familiensprache und SGB II-Bezug. Haushaltsnettoein-

kommen und Familienprägung liegen insgesamt eher 

im mittleren Bereich. 

 

Cluster 4: Regionen mit günstigeren sozialen Rahmen-

bedingungen und geringerer Familienprägung 

Eher geringere Bevölkerungsdichte bei zugleich güns-

tigen sozialen Rahmenbedingungen. Niedrige Anteile 

von Kindern im SGB II-Bezug und geringe Anteile von 

Kindern mit nichtdeutscher Familiensprache in Kitas 

sprechen für vergleichsweise geringe soziale Heraus-

forderungen. Haushaltsnettoeinkommen und Frauen-

erwerbsbeteiligung liegen (leicht) über dem Durch-

schnitt; die Familienprägung ist eher gering. 

 

Cluster 5: Familiengeprägte Regionen mit günstigen 

sozialen Rahmenbedingungen 

Deutlich familiengeprägte Jugendamtsbezirke mit 

sehr hohem Anteil unter 6-Jähriger und 

überdurchschnittlicher Fertilität. Gleichzeitig zeigen 

sich günstigere soziale Rahmenbedingungen (niedriger 

Anteil Kinder im SGB II-Bezug und geringe Anteile von 

Kindern mit nichtdeutscher Familiensprache). Das 

Haushaltsnettoeinkommen ist eher hoch, die Frauen-

erwerbsbeteiligung überdurchschnittlich und die Be-

völkerungsdichte eher niedrig. 

 

Cluster 6: Einkommensstarke Regionen mit geringer 

Familienprägung 

Überwiegend Jugendamtsbezirke mit sehr hohem 

Haushaltsnettoeinkommen und sehr niedrigen Indika-

toren sozialer Belastung. Kennzeichnend ist eine ge-

ringe Familienprägung (niedriger Anteil unter 6-Jähri-

ger, niedrige Fertilität), die Frauenerwerbsbeteiligung 

ist überdurchschnittlich. 

 

Die Cluster umfassen jeweils zwischen 22 und 42 Ju-

gendamtsbezirke. Die meisten Jugendamtsbezirke 

sind in Cluster 4, die wenigsten in Cluster 6. Die Ver-

teilung der Jugendamtsbezirke nach Clustern wird in 

Tab. 0.2 ausgewiesen. Bei der kartografischen Darstel-

lung sind regionale Häufungen einzelner Cluster zu be-

obachten, die auf ähnliche Strukturkonstellationen in 

benachbarten Räumen hinweisen (vgl. Abb. 0.1).  

 

Tab. 0.2: Jugendamtsbezirke, Kindertageseinrichtungen 
und beantragte Plätze in Kindertageseinrichtungen in NRW 
nach Cluster im Kita-Jahr 2025/26 (Anzahl) 

Cluster 

 

Jugendamts-

bezirke 

Kitas Beantragte 

Plätze 

  Cluster 1 27 2.509 171.904 

  Cluster 2 37 1.316 84.433 

  Cluster 3 30 2.832 176.768 

  Cluster 4 42 1.886 111.697 

  Cluster 5 28 1.521 97.391 

  Cluster 6 22 785 48.260 
Quelle: KiBiz.web, Zuschussantrag, Stand: 10.11.2025; eigene 

Berechnungen 

 

Neben der Anzahl an Jugendamtsbezirken in den Clus-

tern zeigen sich auch Unterschiede in der Trägerzu-

sammensetzung. In Jugendamtsbezirken mit sozial 

günstigen Rahmenbedingungen (Cluster 5 und 6) ist 

der Anteil kommunaler Träger sehr gering (12% bis 

16%), während dieser in den Clustern mit stärkeren so-

zialen Belastungen höher ist (26% bis 27%). Auffallend 

hoch ist darüber hinaus der Anteil der Elterninitiativen 

in Cluster 6, welches Jugendamtsbezirke mit den 

höchsten Einkommen umfasst. 
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Quelle: eigene Darstellung 

 

 

Abb. 0.1: Zugehörigkeit der Jugendamtsbezirke zu den Clustern in NRW (Jugendamtsnummer) 

 

 

  

Cluster 1: 

▪ Starke soziale Problemlagen 

▪ Starke Familienprägung 

▪ Urban 

Cluster 2: 

▪ Überdurchschnittliche soziale Problem-
lagen 

▪ Durchschnittlich starke Familienprägung 

▪ Durchschnittlich besiedelt 

Cluster 3: 

▪ Überdurchschnittliche soziale  
Problemlagen 

▪ Durchschnittlich starke  

▪ Familienprägung 

▪ Urban 

Cluster 4: 

▪ Eher geringe soziale Problemlagen 

▪ Geringe Familienprägung 

▪ Eher ländlich 

Cluster 5: 

▪ Geringe soziale Problemlagen 

▪ Starke Familienprägung 

▪ Geringste Einwohnerdichte 

Cluster 6: 

▪ Wohlhabend, gering sozial belastet 

▪ Geringe Familienprägung 

▪ Durchschnittlich besiedelt 

Eine tabellarische Zuordnung der Jugendamtsnummern zu den Jugend-

ämtern und Clustern befindet sich im Anhang → Tab. 0.1 

Quelle: eigene Darstellung 
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Anhang
Tab. 0.1: Tabellarische Zuordnung der Jugendamtsnum-
mern zu den Jugendamtsbezirken und Cluster in NRW (nu-
merisch sortiert) 

Jugendamts-

nummer 
Jugendamtsbezirk Cluster 

0 Kreis Coesfeld 5 

1 Stadt Dülmen 4 

2 Stadt Coesfeld 5 

10 Stadt Bottrop 2 

20 Stadt Gelsenkirchen 1 

30 Stadt Münster 6 

40 Kreis Borken 5 

41 Stadt Bocholt 5 

42 Stadt Gronau (Westf.) 1 

43 Stadt Ahaus 5 

44 Stadt Borken 5 

51 Stadt Haltern am See 4 

52 Stadt Oer-Erkenschwick 2 

61 Stadt Castrop-Rauxel 2 

62 Stadt Datteln 2 

63 Stadt Dorsten 2 

64 Stadt Herten 1 

65 Stadt Marl 1 

66 Stadt Recklinghausen 1 

67 Stadt Waltrop 4 

68 Stadt Gladbeck 1 

70 Kreis Steinfurt 5 

71 Stadt Emsdetten 4 

72 Stadt Greven 5 

73 Stadt Rheine 5 

74 Stadt Ibbenbüren 5 

80 Kreis Warendorf 5 

81 Stadt Ahlen 1 

82 Stadt Beckum 2 

83 Stadt Oelde 4 

90 Stadt Bielefeld 3 

100 Kreis Gütersloh 5 

101 Stadt Gütersloh 3 

102 Stadt Verl 5 

103 Stadt Rheda-Wiedenbrück 6 

110 Kreis Herford 4 

111 Stadt Herford 3 

112 Stadt Löhne 4 

113 Stadt Bünde 4 

120 Kreis Höxter 4 

130 Kreis Lippe 5 

131 Stadt Lage 5 

132 Stadt Lemgo 4 

133 Stadt Bad Salzuflen 3 

134 Stadt Detmold 3 

140 Kreis Minden-Lübbecke 5 

141 Stadt Minden 3 

142 Stadt Bad Oeynhausen 4 

Jugendamts-

nummer 
Jugendamtsbezirk Cluster 

143 Stadt Porta Westfalica 4 

150 Kreis Paderborn 5 

151 Stadt Paderborn 3 

160 Stadt Bochum 2 

170 Stadt Dortmund 1 

180 Stadt Hagen 1 

190 Stadt Hamm 1 

200 Stadt Herne 1 

211 Stadt Ennepetal 4 

212 Stadt Gevelsberg 2 

213 Stadt Hattingen 4 

214 Stadt Herdecke 6 

215 Stadt Schwelm 3 

216 Stadt Witten 2 

217 Stadt Wetter (Ruhr) 6 

218 Stadt Sprockhövel 6 

220 Hochsauerlandkreis 4 

221 Stadt Arnsberg 2 

222 Stadt Sundern 6 

223 Stadt Schmallenberg 4 

230 Märkischer Kreis 5 

231 Stadt Altena 2 

232 Stadt Hemer 2 

233 Stadt Iserlohn 2 

234 Stadt Lüdenscheid 3 

235 Stadt Menden (Sauerland) 4 

236 Stadt Plettenberg 2 

237 Stadt Werdohl 1 

240 Kreis Olpe 5 

250 Kreis Siegen-Wittgenstein 5 

251 Stadt Siegen 2 

260 Kreis Soest 4 

261 Stadt Soest 4 

262 Stadt Warstein 4 

263 Stadt Lippstadt 5 

270 Kreis Unna 4 

271 Stadt Bergkamen 1 

272 Stadt Kamen 2 

273 Stadt Lünen 1 

274 Stadt Schwerte 4 

275 Stadt Selm 4 

276 Stadt Unna 4 

277 Stadt Werne 4 

401 Stadt Düsseldorf 3 

402 Stadt Duisburg 1 

403 Stadt Essen 1 

404 Stadt Krefeld 1 

405 Stadt Leverkusen 3 

406 Stadt Mönchengladbach 1 

407 Stadt Mülheim an der Ruhr 1 

408 Stadt Neuss 3 
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Jugendamts-

nummer 
Jugendamtsbezirk Cluster 

409 Stadt Oberhausen 1 

410 Stadt Remscheid 1 

411 Stadt Wermelskirchen 4 

412 Stadt Solingen 3 

413 Stadt Wesseling 1 

414 Stadt Wuppertal 1 

415 Stadt Bergheim 1 

416 Stadt Hürth 3 

417 Stadt Grevenbroich 2 

418 Rhein-Kreis Neuss 5 

419 Kreis Viersen 4 

420 Kreis Kleve 4 

421 Stadt Goch 2 

422 Kreis Wesel 4 

423 Stadt Wesel 2 

424 Stadt Bonn 3 

425 Stadt Köln 3 

427 Stadt Erftstadt 4 

428 Kreis Euskirchen 4 

429 Stadt Geldern 4 

430 Oberbergischer Kreis 5 

431 Rheinisch-Bergischer Kreis 6 

432 Rhein-Sieg-Kreis 4 

433 Stadt Aachen 2 

434 Städteregion Aachen 4 

435 Kreis Düren 4 

436 Stadt Pulheim 6 

437 Stadt Niederkassel 5 

438 Stadt Willich 6 

439 Stadt Brühl 3 

440 Kreis Heinsberg 2 

441 Stadt Haan 6 

442 Stadt Heiligenhaus 3 

443 Stadt Hilden 3 

444 Stadt Mettmann 6 

445 Stadt Meerbusch 6 

446 Stadt Ratingen 6 

447 Stadt Velbert 3 

448 Stadt Wülfrath 4 

449 Stadt Viersen 2 

450 Stadt Monheim am Rhein 3 

451 Stadt Kaarst 6 

452 Stadt Kleve 1 

453 Stadt Voerde (Niederrhein) 2 

454 Stadt Kamp-Lintfort 2 

455 Stadt Moers 2 

456 Stadt Dinslaken 2 

457 Stadt Dormagen 4 

458 Stadt Emmerich am Rhein 1 

459 Stadt Langenfeld (Rhld.) 6 

460 Stadt Rheinberg 4 

461 Stadt Frechen 3 

462 Stadt Kempen 4 

463 Stadt Troisdorf 3 

464 Stadt Bergisch Gladbach 6 

Jugendamts-

nummer 
Jugendamtsbezirk Cluster 

465 Stadt Erkelenz 4 

466 Stadt Alsdorf 1 

467 Stadt Eschweiler 1 

468 Stadt Stolberg (Rhld.) 1 

469 Stadt Würselen 3 

470 Stadt Düren 1 

471 Stadt Erkrath 3 

472 Stadt Kerpen 3 

473 Stadt Sankt Augustin 3 

474 Stadt Kevelaer 4 

475 Stadt Herzogenrath 2 

476 Stadt Lohmar 5 

477 Stadt Heinsberg 2 

478 Stadt Gummersbach 3 

479 Stadt Leichlingen (Rhld.) 6 

480 Stadt Overath 5 

481 Stadt Radevormwald 4 

482 Stadt Wiehl 6 

483 Stadt Wipperfürth 4 

484 Stadt Hennef (Sieg) 5 

485 Stadt Bad Honnef 6 

486 Stadt Rheinbach 6 

487 Stadt Rösrath 6 

488 Stadt Hückelhoven 1 

489 Stadt Siegburg 3 

490 Stadt Meckenheim 3 

491 Stadt Bornheim 6 

492 Stadt Königswinter 6 

493 Stadt Geilenkirchen 2 

494 Stadt Bedburg 4 

495 Stadt Elsdorf 2 

496 Stadt Nettetal 2 

 

Quelle: eigene Berechnungen 
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Tab. 0.2: Ergebnisdarstellung nach Jugendamtsbezirken 

 Entwicklung (in %) Anteil (in %) 
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 2025/26 

zu 

2026/27 

2024/25 

zu 

2026/27 

2025/26 

zu 

2026/27 

2026/27 2026/27 

 

März 

2026 

 

2026/27 

 

2025 

 

Stadt Aachen -0,7 0,2 -2 31 17,1 36,8 25 39,7 

Stadt Ahaus 0 -3,2 -2 11 11,1 14,8 23 37 

Stadt Ahlen 0 -2,5 -1 29 17,9 38,7 30 24,1 

Stadt Alsdorf 0 -0,9 -2 39 21,7 31,1 35 77,3 

Stadt Altena 0 0,6 0 22 22,2 19,2 45 33,3 

Stadt Arnsberg -5 -7,4 -5 18 12,5 24,5 34 32,6 

Stadt Bad Honnef 0 -3,6 -3 14 0 23,0 17 71,4 

Stadt Bad Oeynhausen 0 -4,6 -1 36 18,2 23,2 34 63,6 

Stadt Bad Salzuflen 0 -1,9 0 33 23,3 33,8 26 53,3 

Stadt Beckum 0 8,4 9 21 20,8 26,3 38 29,2 

Stadt Bedburg 0 4,3 -1 11 0 23,6 21 72,2 

Stadt Bergheim 2,1 10,8 3 29 18,8 31,2 25 75,6 

Stadt Bergisch Gladbach 0 1 2 22 9,5 22,5 27 63,5 

Stadt Bergkamen 0 -1,7 -1 44 36 27,7 41 88 

Stadt Bielefeld 0,5 -2,9 -3 31 17,7 38,1 21 55,3 

Stadt Bocholt 0 -2,2 -4 20 15 18,7 31 55 

Stadt Bochum -1,6 1,2 -1 26 13,5 33,0 44 52,6 

Stadt Bonn 0,9 -1,5 1 25 11,9 31,2 28 70 

Kreis Borken 0 -5 -3 11 9 10,5 25 40,5 

Stadt Borken 0 -1,1 -1 15 15,4 12,4 18 32 

Stadt Bornheim 0 3,7 -1 14 5,6 17,7 19 64,7 

Stadt Bottrop 1,5 -12 1 34 20 28,2 19 13,8 

Stadt Brühl 6,5 1 1 16 12,9 21,0 36 82,8 

Stadt Bünde 0 -9 -5 24 23,8 19,0 34 42,9 

Stadt Castrop-Rauxel 0 2,3 1 33 31 22,9 23 65,9 

Kreis Coesfeld -2,9 -3,6 -3 11 1,9 13,4 11 51,9 

Stadt Coesfeld 0 -3,4 0 14 4,5 12,5 11 36,4 

Stadt Datteln 0 -6,3 0 35 15 25,6 26 42,9 

Stadt Detmold -2,1 -3,2 -2 28 14,9 25,5 15 38,3 

Stadt Dinslaken 0 -5,6 -4 26 17,6 30,2 25 47,1 

Stadt Dormagen 0 -3,3 -3 21 7,9 18,6 24 71,1 

Stadt Dorsten 0 -3,4 0 24 15,6 17,2 24 35,6 

Stadt Dortmund 0 2 -1 31 17,3 40,3 36 41,2 

Stadt Duisburg 0 -0,1 1 50 32,8 44,2 40 51,7 

Stadt Dülmen 0 -3,5 -4 17 12,5 10,1 19 52,2 

Kreis Düren 0,8 -2,1 -1 13 9,3 15,1 24 76,6 

Stadt Düren 2 -3,7 1 51 51 39,8 45 86 

Stadt Düsseldorf -1,3 -6,8 -4 24 12,6 32,5 33 43,3 

Stadt Elsdorf 0 1,5 1 23 15,4 14,1 45 75 

Stadt Emmerich am Rhein 0 -9,4 -2 31 6,3 39,2 36 29,4 

Stadt Emsdetten 0 -0,7 -1 13 8,7 15,0 26 73,9 

Stadt Ennepetal 0 -6,6 -1 17 10,3 14,6 16 27,6 

Stadt Erftstadt 0 -4,4 1 12 5,9 16,3 33 82,4 

Stadt Erkelenz 0 -8,6 -4 18 7,4 14,1 26 92,3 

Stadt Erkrath 0 -4,9 -2 28 20 30,8 42 72 

Stadt Eschweiler 0 -0,5 -2 24 13,2 28,4 27 73 
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 Entwicklung (in %) Anteil (in %) 
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Stadt Essen -0,6 -5,4 -1 42 30,8 35,8 29 52,2 

Kreis Euskirchen -2,6 -7,2 -3 14 5,8 17,8 18 56,3 

Stadt Frechen 0 -3,3 -2 26 16,1 25,7 30 35,5 

Stadt Geilenkirchen 0 -1 0 24 5,9 25,0 24 70,6 

Stadt Geldern 0 3,8 2 24 19 23,4 38 47,6 

Stadt Gelsenkirchen -1,5 -0,4 -2 59 32,3 48,1 16 46,3 

Stadt Gevelsberg 0 -3,3 -3 33 11,1 27,1 23 55,6 

Stadt Gladbeck -2,4 1,2 0 48 31 40,3 29 54,8 

Stadt Goch 0 -1,6 1 22 22,2 24,4 47 55,6 

Stadt Greven 0 -9,1 -3 22 14,8 21,1 19 59,3 

Stadt Grevenbroich 0 -5,7 -2 28 13,9 11,6 24 74,3 

Stadt Gronau (Westf.) 0 -4,7 -3 26 19,4 31,4 25 54,8 

Stadt Gummersbach 0 1,3 0 31 22,2 29,9 45 37 

Kreis Gütersloh -2,5 -4,8 -4 13 9,9 22,2 21 46 

Stadt Gütersloh 0 -1,3 -1 32 8,8 33,0 23 70,2 

Stadt Haan 0 -11,5 -8 17 11,1 17,8 22 88,9 

Stadt Hagen 2,7 6,6 8 29 23,6 43,0 22 56,5 

Stadt Haltern am See 0 -5,6 -1 14 4,5 11,0 21 59,1 

Stadt Hamm 0 -2,5 -2 36 19,8 36,5 23 62,8 

Stadt Hattingen 0 -2,2 -1 28 10,3 23,9 47 60 

Stadt Heiligenhaus -7,1 -3,2 -9 29 21,4 28,1 31 69,2 

Kreis Heinsberg 0 -4,2 -2 15 4,9 16,7 11 56,5 

Stadt Heinsberg 0 -4,4 2 25 5 25,0 32 35 

Stadt Hemer 0 -5,9 -2 33 33,3 21,4 36 53,3 

Stadt Hennef (Sieg) 0 -0,1 1 9 0 16,3 28 87,5 

Stadt Herdecke 0 -10 -4 15 15,4 16,8 27 53,8 

Kreis Herford -1,8 -5,6 -5 14 9,1 10,9 31 23,6 

Stadt Herford -11,4 -7,3 -5 37 20 28,5 27 28,2 

Stadt Herne 0 1,8 -1 49 32,1 44,8 21 65,8 

Stadt Herten 0 -0,5 -3 42 25 36,1 22 77,1 

Stadt Herzogenrath 0 -1,6 -1 25 8,3 22,2 31 70,8 

Stadt Hilden -4 -5,5 -1 32 24 25,9 36 80,8 

Hochsauerlandkreis -1,1 -4,3 -4 12 7,8 16,6 25 23,1 

Kreis Höxter 0 -4,4 -3 12 6,9 14,8 24 33,7 

Stadt Hückelhoven 0 -1,8 -1 30 13 32,7 40 73,9 

Stadt Hürth 0 -1,8 -1 23 14,3 26,3 17 48,6 

Stadt Ibbenbüren 0 -3,4 -3 10 3,4 15,6 35 62,1 

Stadt Iserlohn 0 1 0 34 26,4 34,2 40 58,5 

Stadt Kaarst 0 -1 -3 17 13 20,3 36 59,1 

Stadt Kamen 0 -5,6 -3 30 20 28,3 24 70 

Stadt Kamp-Lintfort 0 -4,1 -2 30 17,4 27,7 20 58,3 

Stadt Kempen 0 -5,2 1 18 17,6 14,2 27 70,6 

Stadt Kerpen 0 1,7 -2 18 10 12,1 34 82,1 

Stadt Kevelaer 0 -5,1 -4 14 0 21,2 46 64,3 

Kreis Kleve 0 -5,9 -4 15 4,9 14,7 37 62,7 

Stadt Kleve 0 -8,7 -3 37 29,6 39,5 37 66,7 

Stadt Köln -0,3 -2,4 1 33 15,4 15,6 23 49,3 

Stadt Königswinter 0 -3,2 -2 13 6,7 19,5 34 60 

Stadt Krefeld -0,9 0,3 0 38 21,5 34,2 37 78,3 

Stadt Lage 0 -5,5 -2 27 26,7 19,8 27 33,3 

Stadt Langenfeld (Rhld.) 3,3 1,2 5 17 3,3 18,0 28 50 
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 Entwicklung (in %) Anteil (in %) 
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Stadt Leichlingen (Rhld.) 0 -4,7 -1 15 7,7 15,9 22 30,8 

Stadt Lemgo 0 -2,2 -1 16 16 18,6 22 48 

Stadt Leverkusen -2,4 -1,1 0 41 18,8 35,7 24 50,6 

Stadt Lippstadt -2,4 -4,2 -2 20 19,5 28,7 23 38,1 

Kreis Lippe 0 -2,6 -2 19 9,3 16,7 15 37,1 

Stadt Lohmar 5 0,8 5 10 0 17,4 42 94,7 

Stadt Löhne 0 -4,6 -3 26 15,8 14,0 37 52,6 

Stadt Lüdenscheid 0 -3,9 -3 24 13,3 35,6 22 51,1 

Stadt Lünen 2,1 1,7 1 40 37,5 32,6 21 42,2 

Märkischer Kreis -1,8 -3,6 -4 18 16,4 18,3 30 60,7 

Stadt Marl 1,8 6,9 4 36 19,6 0,1 13 71,2 

Stadt Meckenheim 0 8,3 -4 17 5,6 18,8 46 72,2 

Stadt Meerbusch 0 -5,2 -1 21 7,1 21,1 31 50 

Stadt Menden (Sauerland) 0 -2,2 -3 25 25 18,1 33 50 

Stadt Mettmann 0 -6,9 0 22 16,7 10,7 39 50 

Stadt Minden 0 -8,5 -5 46 32,6 37,6 30 2,3 

Kreis Minden-Lübbecke -1,2 -8,5 -5 15 8,2 13,0 35 40,9 

Stadt Moers 0 -7,8 -2 35 11,8 31,2 35 74,5 

Stadt Mönchengladbach -0,6 -1,5 -1 39 23,2 34,7 21 64,6 

Stadt Monheim am Rhein 0 -1 -1 31 24,1 30,8 37 82,8 

Stadt Mülheim an der Ruhr 0 -7,8 1 38 19,8 34,0 41 70,3 

Stadt Münster -0,9 -5,1 -5 21 13,2 20,6 21 76,3 

Stadt Nettetal 0 -4,1 -4 23 9,1 28,5 24 68,2 

Stadt Neuss -1 -4 -3 32 10,7 31,2 24 59,8 

Stadt Niederkassel 0 -11,4 -3 17 4,2 20,7 19 84,6 

Oberbergischer Kreis 0 -1,9 -2 18 14,4 18,7 25 62,9 

Stadt Oberhausen -1,1 0,2 0 44 27,5 37,4 49 49,5 

Stadt Oelde 0 -4,1 0 13 13,3 19,8 32 78,6 

Stadt Oer-Erkenschwick 0 1,4 -1 33 6,7 31,4 26 60 

Kreis Olpe 0 -1 -2 14 13,5 18,6 5 29,9 

Stadt Overath 0 -0,7 0 17 5,6 14,5 42 44,4 

Kreis Paderborn 0,8 -6 -4 13 5 14,4 13 42,5 

Stadt Paderborn 0 -4,3 -2 28 11 30,2 17 45,7 

Stadt Plettenberg 0 -1,1 0 21 14,3 29,9 7 35,7 

Stadt Porta Westfalica 0 -6,4 -4 24 11,8 15,9 47 17,6 

Stadt Pulheim 0 -7 -2 9 0 17,1 41 72,7 

Stadt Radevormwald -8,3 -3,3 -3 17 0 19,4 34 53,8 

Stadt Ratingen 2,1 -3 1 27 16,7 38,1 30 72,3 

Stadt Recklinghausen 1,5 1,2 5 37 23,1 35,1 28 59,4 

Stadt Remscheid 0 -4,3 0 30 18,8 38,2 28 58,2 

Stadt Rheda-Wiedenbrück 0 -5,2 -2 26 26,1 38,4 30 47,8 

Stadt Rheinbach -5,6 -12,9 -4 6 5,6 13,4 15 52,6 

Stadt Rheinberg 0 -2,7 -1 10 5,3 13,8 46 78,9 

Stadt Rheine 0 -4,5 -1 24 22 21,7 21 72,9 

Rheinisch-Bergischer Kreis 0 -6,3 -2 11 8,6 12,4 37 68,6 

Rhein-Kreis Neuss 0 -7,6 -2 14 4,5 13,6 25 42,2 

Rhein-Sieg-Kreis -1,9 -2,3 -3 15 7,8 13,9 28 71,4 

Stadt Rösrath 0 -5,9 1 11 5,6 15,9 33 68,4 

Stadt Sankt Augustin 0 3,4 2 13 10,3 23,4 30 81,6 

Stadt Schmallenberg 0 -2,6 -3 11 5,6 13,1 19 11,1 

Stadt Schwelm -5,6 -5,7 -7 22 22,2 33,9 20 42,1 



 

65 
 

 Entwicklung (in %) Anteil (in %) 
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Stadt Schwerte 0 -1,7 -1 19 19,2 17,4 35 57,7 

Stadt Selm 0 -3,8 -1 29 28,6 14,3 50 71,4 

Stadt Siegburg -4,5 -5,7 0 36 31,8 29,8 24 73,9 

Stadt Siegen -1,4 1,5 2 27 0 36,7 24 38 

Kreis Siegen-Wittgenstein -3,1 -7,5 -5 13 4,6 17,6 18 31,1 

Kreis Soest 0 -1,8 -1 14 9,4 14,5 22 58,1 

Stadt Soest -3,1 -4,7 -3 19 15,6 11,9 24 36,4 

Stadt Solingen -8,2 -7,9 -5 22 12,2 28,9 31 79,4 

Stadt Sprockhövel 0 -1,1 5 12 6,3 10,4 26 31,3 

Städteregion Aachen 0 -1,8 0 15 8,5 18,0 17 69,6 

Kreis Steinfurt -1 -3,2 -2 15 10,5 16,5 19 71 

Stadt Stolberg (Rhld.) 0 -3,9 -3 31 8,6 29,4 34 88,6 

Stadt Sundern 0 -3,6 0 11 11,1 18,7 20 38,9 

Stadt Troisdorf 2 -2,2 -1 26 6,1 37,2 39 66,7 

Kreis Unna -3,1 -4,3 -2 22 15,6 21,5 19 66,7 

Stadt Unna -3,6 -11,8 -4 25 14,3 18,6 31 58,1 

Stadt Velbert 2 0,3 2 29 25,5 29,1 25 40 

Stadt Verl 0 -2,2 -1 14 14,3 13,6 39 50 

Kreis Viersen 3,3 -5 -2 15 5 15,7 35 63,8 

Stadt Viersen 0 -3,3 -3 31 7,1 21,0 25 72,1 

Stadt Voerde (Niederrhein) 0 -2,2 -1 28 22,2 19,9 34 94,4 

Stadt Waltrop 6,3 -4,3 -3 19 18,8 22,2 29 46,7 

Kreis Warendorf -1 -7,1 -4 12 6,7 14,8 15 25,5 

Stadt Warstein 0 -8,9 -5 12 12,5 20,2 21 50 

Stadt Werdohl 0 0,2 1 33 33,3 52,3 21 77,8 

Stadt Wermelskirchen 0 1,6 -1 15 10 16,9 32 73,7 

Stadt Werne 0 -3,5 -2 18 17,6 14,7 17 76,5 

Kreis Wesel -2,9 -2,1 -4 11 5,7 11,8 43 60,6 

Stadt Wesel 0 0,2 1 31 25,7 27,2 33 80 

Stadt Wesseling 0 -0,8 -3 27 11,5 38,6 35 88 

Stadt Wetter (Ruhr) 0 -0,5 -1 12 6,3 16,8 27 75 

Stadt Wiehl 0 -4 -4 6 6,3 17,9 40 81,3 

Stadt Willich 0 -6,7 -3 14 14,3 19,5 28 67,9 

Stadt Wipperfürth 0 1,5 0 14 7,1 17,0 19 71,4 

Stadt Witten 0 1,4 2 28 15 26,3 22 55,9 

Stadt Wülfrath 0 -8,3 -2 27 18,2 26,4 30 54,5 

Stadt Wuppertal 3,2 0,7 1 42 24,7 35,8 32 62,6 

Stadt Würselen 0 -2,3 1 24 9,5 26,5 32 38,1 

 

Quelle: KiBiz.web, Zuschussantrag; Zuschussantrag-Tagespflege, verschiedene Jahrgänge; Monatsdaten 2025/26, Stand: 22.07.2026; 

Stammdaten 2026/27; eigene Berechnungen 
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Abb. 0.1: Entwicklung der beantragten Plätze in Kindertageseinrichtungen je Jugendamtsbezirk in NRW vom Kita-
Jahr 2025/26 auf 2026/27 (in %) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: KiBiz.web, Datenexport „Tagespflege und Familienzentren“, Zuschussantrag der Jugendämter, Zuschussantrag, verschiedene 

Jahrgänge; eigene Berechnungen

Jugendamtsbezirke mit den fünf höchsten und fünf niedrigsten Entwicklungen der beantragten Plätze in Kitas von 

2025/26 auf 2026/27: 

JA-Nr. Jugendamt Anteil 

082 Beckum, Stadt 9% 

180 Hagen, Stadt 8% 

218 Sprockhövel, Stadt 5% 

066 Recklinghausen, Stadt 5% 

459 Langenfeld (Rhld.), Stadt 5% 

...   

221 Arnsberg, Stadt -5% 

140 Minden-Lübbecke, Kreis -5% 

215 Schwelm, Stadt -7% 

441 Haan, Stadt -8% 

442 Heiligenhaus, Stadt -9% 

 

Entwicklung U3- und Ü3-

Plätze in Kita und KTP  

je Jugendamtsbezirk 

 ≤-5% 

 >-5% bis ≤-2% 

 >-2% bis ≤2% 

 >2% bis ≤5% 

 ≥5%  
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Abb. 0.2: Kennziffern gemeldeter Personalunterdeckun-
gen nach Clusterung in NRW zwischen 01.01. und 
31.12.2025 (Differenz in Prozentpunkten (PP) und Anteile 
in %) 

 
Quelle: Landschaftsverband Rheinland: Meldungen gemäß § 47 SGB 

VIII (Personalausfälle); Landschaftsverband Westfalen-Lippe: Mel-

dungen gemäß § 47 SGB VIII (Personalausfälle); KiBiz.web, Zuschus-

santrag 2024/25; eigene Berechnungen 
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Der Forschungsverbund DJI/TU Dortmund

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Informationen zu den Projekten 

und Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

tern des Forschungsverbunds fin-

den Sie auf der Homepage: 

http://www.forschungsverbund.tu-

dortmund.de 

 

Weitere Veröffentlichungen zur 

Kindertagesbetreuung in NRW fin-

den Sie hier:  

https://www.forschungsver-

bund.tu-dortmund.de/forschungs-

felder/kindertagesbetreuung/ak-

tuelle-projekte/kindertagesbe-

treuung-nrw  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Weitere Veröffentlichungen zu 

Fachkräften in der Kinder- und 

Jugendhilfe in NRW finden Sie 

hier:  

https://www.forschungsver-

bund.tu-dortmund.de/for-

schungsfelder/personal-und-qua-

lifizierung/aktuelle-pro-

jekte/fachkraefte-in-der-kinder-

und-jugendhilfe-nrw 

http://www.forschungsverbund.tu-dortmund.de/
http://www.forschungsverbund.tu-dortmund.de/
https://www.forschungsverbund.tu-dortmund.de/forschungsfelder/kindertagesbetreuung/aktuelle-projekte/kindertagesbetreuung-nrw
https://www.forschungsverbund.tu-dortmund.de/forschungsfelder/kindertagesbetreuung/aktuelle-projekte/kindertagesbetreuung-nrw
https://www.forschungsverbund.tu-dortmund.de/forschungsfelder/kindertagesbetreuung/aktuelle-projekte/kindertagesbetreuung-nrw
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Durchgeführt von:   Gefördert von: 

Die Kindertagesbetreuung in Nordrhein-Westfalen befindet sich in einem spürbaren Wandel. 

Nach einer langen Phase des Ausbaus stellen sich neue Fragen: Wie entwickeln sich die Angebote 

der frühen Bildung angesichts der veränderten demografischen Rahmenbedingungen? Verändert 

der Wandel die Betreuungs- und Versorgungssituation der Kinder? Zeigen sich dabei regionale Un-

terschiede? Und wie verlässlich können die bestehenden Betreuungsangebote unter den Bedin-

gungen von Personalunterdeckungen tatsächlich bereitgestellt werden? 

 

Diesen Fragen widmet sich der Bericht „Kindertagesbetreuung NRW 2026“. Auf Grundlage  

verschiedener amtlicher und administrativer Datenquellen werden wesentliche Entwicklungen 

der Kindertagesbetreuung in Nordrhein-Westfalen fortgeschrieben und regionale Unterschiede 

sichtbar gemacht. Die zugrundeliegenden Daten ermöglichen einen Blick auf anbahnende Verän-

derungen in den letzten Jahren und zugleich auf die zu erwartenden strukturellen und quantita-

tiven Veränderungen der Kindertagesbetreuung im beginnenden Kindergartenjahr 2026/27.  

 

Im Schwerpunktkapitel stehen die Meldungen zu Personalunterdeckungen nach § 47 SGB VIII im 

Fokus. Diese werden im Hinblick auf ihr Ausmaß und ihre regionale Verteilung, die angegebenen 

Gründe, die ergriffenen Maßnahmen sowie die Merkmale häufig betroffener Einrichtungen analy-

siert. Damit verknüpft der Bericht eine datengestützte Bestandsaufnahme mit einem vertieften 

Blick auf die Verlässlichkeit frühkindlicher Bildungs- und Betreuungsangebote in NRW. 
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